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Jkutsckes gfftnMnnuttifol fffr
fntfHMx Milien

(Eigener Bericht .)

Pari » , 2ch . Januar .

Die vorgestern erfolgte Ankündigung , daß
deutsches Eisenbahnmaterial für JOOO Kilo¬
meter Strecke in verschiedenen Kolonien West-

afrikas deutschen Lieferanten auf dem Wege
über den Dawesxlan abgenommen wird , ist
jetzt noch dahin ergänzt worden , daß es sich
um Aufträge in höhe von rund 70 Millionen
Frs . handelt , während französische Firmen an
den gleichen Arbeiten mit etwa 45 Millionen
Frs . interessiert find, wobei enge Zusammen¬
arbeit stattfinden soll .

Dr. Wirth bei Doumergne und
Poincark

(Eigener Bericht .)

Paris , 24. Januar .
Ein Teil der nationalistischen presse hatt ?

schon bei der ersten Nachricht , daß der frühere
Reichskanzler Dr . lvirth in Paris eingetroffen
sei, in mehr oder minder giftigen Wendungen
behauptet , er komme in „besonderer Mission " ,
um einen Druck auf die Regierung in Sachen
der Rheinlandräumung auszuüben . Mit diesem
„Druck " ist es aber nicht weit her, denn ein
Eingeweihter , Sauerwein vom „Matin "

, hat in
einem holländischen Blatte ausgeplaudert , daß
eine große Mehrheit im Ministerrat des Lzerrn
poincare für eine Früherlegung des Räu »
mungstermines fei und daß die Räumung von
Coblenz sicher nicht bis zum Jahre zyso ver»
zögert werde . Als Briand dem Diner in der
deutschen Botschaft anwohnte und dadurch wie »
»er Gewohnheiten der Vorkriegszeit aufnahm ,
wurde das Unbehagen der äußersten Rechten
noch größer . Nach der „Action Francaise "

wird das „Recht Frankreichs verschachert" ge-
gen vorteile in wirtschaftlichen Kartellen und
andere Dinge , womit Zusammenarbeit bei der
Belieferung Rußlands gemeint ist . Nun ist
der frühere Reichskanzler dem Staatsoberhaupt
der französischen Republik vorgestellt worden
und Poincare selber hat Wert darauf gelegt,
daß Dr . Wirth einen Besuch mache. Der
„Petit Oarisien " hat bei der Ankündigung die-
ser Visite , die sich doch immerhin im Rahmen
eines höfischen Protokolls vollzieht , erklärt , die
beiden Politiker würden eine neue politische
Aera einleiten . Man kann sich in der Tat
nicht vorstellen, wie der Zustand noch lange

andauern soll, daß Deutschland und Frankreich
in Genf gemeinsam an einer Ratstafel sitzen ,
daß freundschaftliche Besuche stattsinden (Reu -
ter hat sie so genannt ) und daß dann ftan -
zösische Soldaten noch auf deutschem Boden
lvache halten , als ob das gleiche Deutschland
ein Feind sei ! lvenn es auch nicht wahr ist,
daß Dr . lDirth in besonderer Mission wegen der
Rheinlandräumung nach Paris gekommen ist,
haben die nationalistischen Blätter doch recht
mit ihrem instinktiven Empfinden , daß derar -
tige Besuche eines Altreichskanzlers beim
französischen Ministerpräsidenten psychologische
Auswirkungen in dieser Richtung haben.

Die französischen Katholiken für die
eUöififchen Katholiken

(Eigener Bericht .)

Paris , 23 . Januar .
Anläßlich der letzten Versammlungen des

katholischen Volksvereins für das Elsaß er-
klärte der Vertreter der Föderation Natio¬
nale Catholique , Lestra , im Auftrage des
Präsidenten dieser Föderation (bekanntlich
General de Castelnau ) , die Katholiken von
Innerfrankreich würden ihre elsässischen
Brüder in der Verteidigung ihrer religiösen
und Schulrechte unterstützen . Darauf er -
widerte Präsident Weydmann vom Volks -
verein , die elsässischen Katholiken würden
ihre französischen Glaubensbrüder im
Kampfe „um die Wiedereroberung der katho -
tischen Freiheiten unterstützen ".

Im katholischen Lager wird die heftige
Art kommentiert , mit der sich der sonst ge-

mäßjgte , .T e m p s " gegen die katholischen
Forderungen des ' Elsaß wendet : man erklärt
sie aber ganz einfach damit , daß nach dem
katholischen Wahlprogramm • kein Demokrat
Möhr eine katholische Stimme erhält / _

wenn
er nicht für die obenerkvahnten Freiheiten
des gemeinen Rechts eintritt .

Der neue ßowjetbotschafter in Paris
Paris , 24 . Jan . Der neu ernannte Sowjet -

botschafter Dowalewski hat heute dem Präsi -
denten der Republik sein Beglaubigungs -
schreiben überreicht , bei welcher Gelegenheit
die bei dieser Formalität üblichen Ansprachen
und Versicherungen gegenseitiger fteund -

schaftlicher Beziehungen gewechselt wurden .

An Kürze
Nach der „Daily News " bestehen innerhalb

des englischen Kabinetts erhebliche Mei »
nungsverschiedenheiten . Gerüchte über Rück-
trittsdrohung bestätigen sich nicht, doch ist
die Stimmung erregt .^

Der Direktor des Internationalen Arbeits -
amtes , Albert Thomas , ist von Warschau
kommend in Berlin eingetroffen .

•
Vor Pressevertretern sprach der bayerische

Ministerpräsident Held gestern über den Ver -
lauf und das Ergebnis der Länderkonferenz ,
wobei er erklärte , auch in Bayern sehe man
das wichtigste Ergebnis in der Erkenntnis
der Notwendigkeit einer Verwaltungsreform .

Der Vorstand des Deutschen Städtetages
hat eine Entschließung angenommen , in der
u. a. an die deutschen Stadtverwaltungen die
dringende Aufforderung gerichtet wird , jede
nur vermeidbare Ausgabe zu unterlassen .

*

Die vier Bergarbeiterverbände des Ruhr -

gebiets haben das Arbeits - und Lohnabkom¬
men zum 30. April 1928 gekündigt .

Polizeiliche Getreideeinfammlnng
in Rußland

(Eigener Bericht .»
Moskau , 23. Jan .

• Nach wie vor widmet die Sowjetpresse
dein Problem der Getreideeinsammlung
garhe Seiten . Doch ist zu erkennen , daß
durch das Eingreifen der politischen Polizei
sich die Ablieferung vermehrt und daß in
einigen Gebieten vereits die Ziffern des
Schätzungsplanes erreicht sind. Da und
dort wird in der Presse auch die Ansicht ge-
M « t . -dle „Wühlereien

" der Opposition
seien an der Haltung der Bauernschaft
schuld : in der „Pravda " wird in einem Be-
richt aus Twer aber auch erzählt , die Bauern
fürchteten einen Krieg mit England . (An
dieser Furcht sind die Stalin und Woroschi-
losf aber selber schuld, weil sie ständig das
Kriegs gespenst an die Wand gemalt haben .)
Im russischen Südosten steigt die eingesam -
melte Menge Getreide schr bedeutend . In
drei Wochen ist es gelungen , fast das Zwan -
zigfache für den staatlichen Getreidehandel
hereinzubekommen . Es werden Ziffern be-
kanntgegeben . daß statt „65 Tonnen in einem
Bezirk jetzt 1480 Tonnen " durch die Polizei -
liche Hilfe eingesammelt würden . Die „Eko-
nom . Schisn " spricht die Hoffnung aus , daß
die „Aera der Enttäuschungen " nun Wohl
bald vorüber sein wird . Auch freiwillig seien
zahlreiche Ablieferungen erfolgt .

Albert Thomas wieder in Berlin
Berlin , 24 . Jan . Die BZ . meldet : Der

Direktor des Internationalen Arbeitsamtes ,
Albert Thomas , ist heute , von Warschau kom-
mend , in Berlin eingetroffen . Er hat heute
mit dem Reichsarbeitsminister Dr . Brauns
Besprechungen über verschiedene sazialpoli -
tische Fragen .

Das Ausland zur Ernennung Gröners
(Eigener Bericht .,

Ncwyork , 24. Januar .
. Die Ernennung des früheren Verkehrs -
Ministers General Groener zum Reichswehr -
minister anstelle Geßlers bedeutet nach oer
„New Jork Times " eine „Kräftigung der
Portion des Reichspräsidenten " im Staate ,
indem er gezeigt habe , daß es auch Ernennun -
gen außerhalb des Parteiwillens gebe. Mit
der Beharrlichkeit , die der Reichspräsident an
den Tag legte , als er unbekümmert um An¬
griffe auf den früheren Reichswehrminister
Öefcler an dessen ihm geeignet scheinenden
Persönlichkeit festhielt , habe er nun einen
Mann berufen , der nach feiner Anficht „Tra¬
dition und Eignung " mitbringt .

Oer Wirt des Aachener Hotels „vier Jahres¬
zeiten " verurteilt

Aachen, 24 . Jan . Der Iviri des Rotels
"Zu den vier Jahreszeiten "

, das , wie gemel-
det, von der belgischen Besatzung bis 3 . Fe¬
bruar geschlossen wurde , weil in dem kokal in
Gegenwart belgischer Dssiziere das Deutsch-
landlied gesungen wurde , ist jetzt von der bei-
Tüschen Besatzung zu 130 M . Geldstrafe oder
8 Tagen Gesängnis , der Kapellmeister zu 200

Geldstrafe , oder 1ö Tagen Gefänänis verur -
wtt worden .

"

Keudell über D !e Koftenhöhe der
Echulomlage

Berlin , 24. Jan . Der Bildungsausschuß
des Reichstages begann heute die Debatte
über bie §§ 19 und 20 .

Reichsinnenminister v . Keudell gab
folgende Erklärung ab : Die Umfrage über
die mutmaßliche Höhe , der Kosten , die die
Durchführung des Reichsschulgesetzes mög-

licherweise verursachen wird , hat die schon
früher vertretene Auffassung der Reichs -

regierung , daß es sehr schwer, wenn nicht
unmöglich sei , diese Kosten zu schätzen , bestä-

tigt . Die Unterrichtsministerien der Länder
haben , soweit sie nicht die Angabe von Zah -

len überhaupt für unmöglich erklären , mehr
oder weniger nachdrücklich betont , daß den
von ihnen vorgenommenen Schätzungen eine
starke Unsicherheit anhafte , da es völlig un -

möglich sei , vorher zu sagen , ob und in wel¬
chem Umfange die Erziehungsberechtigten
von ihrem Recht , die Einrichtung von Schu -
len zu beantragen , Gebrauch machen und
welche finanziellen Auswirkungen die Ge -

nehmigung solcher Anträge haben würde .
Die Reichsregierung bestreitet nicht , daß die
Einführung des Gesetzes den Ländern und
Gemeinden , denen die Aufbringung der
Schullasten obliegt , Mehrkosten verursachen
kann . Angesichts der gespannten Finanzlage
der Länder und Gemeinden ist sie bereit , den
Ländern eine einmalige Beihilfe bis zu 30
Millionen Mark in Aussicht zu stellen . Diese
Beihilfe soll in erster Linie dazu dienen , die
Ueberleitung der z. Zt . bestehenden Schul -

Verhältnisse , namentlich auch in leistungs -

schwachen Gemeinden , in den neuen Rechts -

zustand zu erleichtern . Ein voller Ersatz der
Kosten , die die Durchführung des Reichs -

Schulgesetzes etwa erfordert , insbesondere

eine Beteiligung des Reiches an den laufen -
den Kosten des Volksschulwesens , muß nicht
nur aus grundsätzlichen Erwägungen , son-
dern auch deshalb abgelehnt werden , weil es
kaum möglich sein wird , die Kosten , die auf
Grund der Durchführung des Schulgesetzes
erwachsen, von denjenigen Ausgaben zu
trennen , die das in stetiger Entwicklung be-
sindliche Volksschulwesen auch ohne den Er -
laß dieses Gesetzes verursachen wird . Da sich
nicht voraussehen läßt , wann den Ländern
und Gemeinden erstnials besondere Kosten
erwachsen and welches Ausmaß sie in den
verschiedenen Gebieten erreichen , so ist vor -
gesehen, daß das Nähere über die Art der
Verteilung von der Reichsregierung im Ein -
vernehmen mit dem Reichsrat festgesetzt
wird . — Der Minister erklärte dann weiter ,
es sei schwierig, wenn nicht unmöglich , ge-
naue Unterlagen über die Kosten zu beschaf-
fen . umsoweniger . als die endgültige Fas -
sung noch gar nicht feststehe.

Abg . Rönne bürg (Dein .) findet die
Kostenhöhe überraschend hoch Offenbar sei
die Regierung der Kostenfrage zu fpät ^

nä -
hergetreten . Es stehe außer Frage , daß den
Ländern die Kosten in voller Höbe zu er -
statten seien , wie dies auch beim Finanzaus -
gleich und bei der Länderkonferenz zum
Ausdruck gekommen fei..

Flugzeugabsturz bei Thun

Thun , 24 . Jan . Heute kurz vor 12 Uhr
stürzte anläßlich eines Uebnngssluges über
der Allmend der Fliegerhauptmann Max
Cartier mit einem Militärdoppeldecker ab .
Das Flugzeug schlug bei der Regieanstalt
auf das Aarebord auf und wurde vollständig
zertrümmert . Der Flieger war sofort tot .
Seine Leiche wurde in die Aare geschleudert
und vollständig zerschmettert .

Russische Steuerpolitik
Das neue russische Einkommensteuergesetz .

I .
Der Vorsitzende des Zentralerekutivkomi »

tes des Bundes sozialistischer Sowjetrepu -
bliken hat eine neue Einkommensteuer »« -
Ordnung unterzeichnet , die in der gewaltigen
Reihe nicht endenwollender Erlasse russischer
Behörden eine bemerkenswerte
Stellung einnimmt . — Bieten die täg -
lichen Erlasse der Sowjetrepublik an und
für sich denen , die sich durch sie durcharbeiten
können , interessante Einblicke in den gigan -

tischen Prozeß russischen Werdens , so muß
das naturlich bei einer so detaillierten Ein -
kommensteuerverordnung der Fall sein,
die bei näherem Zusehen ein scharfes Bild
der wirtschaftlichen Verschiebungen , Bewe¬
gungen und Schichtungen des interessan¬
ten Landes bietet . Besser als eine Reife -

schilderung . Die außer Kraft gesetzten Ord -

nungen des Steuerwesens haben kein hohes
Alter erreicht und die neue zeigt , wie fieber -

Haft an dem Aufwerfen von Däm -
men gegen die Wasser des Neukapitalis -
mus gearbeitet wird , die mqn gleichwohl dem
Gesamtsystem nutzbar machen möchte . Die
neue Verordnung , die mit rückwirkender
Kraft ab 1. Oktober (Rechnungsjahr ) 1927
gilt , handelt ausschließlich vom Einkommen
der freien Berufe , der Arbeiter und Ange -
stellten , sowie aller derjenigen Privat - oder
Gesellschaftsbetriebe , die ohne Staats -
b e t e i l i g u n g arbeiten , also jenes Restes
von Privatkapital , dessen Rückdrängung in
absoluten Ziffern laut russischen Berichten
immer größere Fortschritte macht, aber an -
scheinend auf Umwegen , nämlich über Kahl-
reiche Neubildungen und entwicklungsfähige
Ansätze zur Gegenoffensive vorstoßt . Auch
die gesamte Landwirtschaft , die durch
eine einheitliche Sondersteuer erfaßt wird ,
scheidet hier aus .

Der ' Steuer
'
unterliegen natürliche Per -

fönen mit selbständigem Einkommen auS
russischen Quellen . Juristische - Personen
(ausgenommen die Staatsbetriebe , Genof -
sönschasten usw.) . Ausländische züge-

lassene Betriebe von ihren in Rußland er-

zielten Einkünften . — Bei der Steuergrenze
werden die vier Ortsklassen berück-
sichtigt, in die Rußland eingeteilt wird . (Die
erste Klasse bestimmt der Leiter der zentra -
len Finanzbehörde , die übrigen drei die bun -
desrepublikanischen Finanzkommissariate .)
Für freie Berufe im allerweitesten Sinne ist
die Steuergrenze demzufolge die
Summe von jährlich 1200, 10M , 950 bezw.
900 Rubel . Gesellschaften und ihre Mitglie -
der sind schon bei einem Einkommen steuer -
pflichtig , das 800 , 700, 600 bezw. 500 Rubel
im Jahre übersteigt . Man erkennt deutlich
die offizielle Rangordnung der Wirtschafts -
förderung , nämlich zuunterst die Privat -
gesellschaft, dann der private Einzelhändler
oder Gewerbetreibende , zu oberst aber der
Staatsbetrieb , und alle Gesellschaften , die
sich der Planwirtschaft eingliedern . Aehn -
liche Scheidungen werden auch in der Land -
Wirtschaft ersichtlich, die aber allgemein eine
Vorzugsstellung einnimmt .

Wie liegen nun die Dingen bei den Arbei -
tern und Angestellten und „Staatspensionä -
ren " ? Diese Frage dürste die Öffentlich -
keit, die heute mehr von Rußland wissen will
als früher zumeist interessieren . Die Ein -
kommen aus Lohn und Gehalt sind steuer -
pflichtig von 100, 90j* 80 bezw. 75 Rubel Pro
Monat an . Doch wäre hier hier das Bild
unvollständig ohne Angabe der Tatsache , daß
bei Einkommen von mehreren Arbeitsstellen
nicht das Gesamteinkommen steuerpflichtig
ist, sondern das einzelne , welches die fest¬
gefetzte Grenze überschreitet . Ganz frei
von der Einkommensteuer sind alle Bau -
a r b e i t e r und Saisonarbeiter .
Löhnungsempfänger also z. B . Militärper -
sonen , diensttuende Miliz und Mitglieder
der berühmten Leibwache des Systems , der
G -P .U . gehören auch zu den Steuerbefreiten ,
ebenso das diplomatische und Konsularkorps ,
soweit es nicht Geschäfte macht !

In der ZahlungSweise werden Litera -
ten , Künstler , „A rt e l" M i tg l i e -
der , d . h . Mitglieder produktiver Erwerbs -
und Arbeitsgenossenschaften ( letztere nur so-
weit , als sie ihre Einkünfte nicht aufgrund
von Anteilsscheinen verteilen , sondern gleich»
mäßig ) nebeneinander gestellt . Ihre
Steuer ist Jahressteuer und die Prozente
steigen in dieser Kategorie am langsamsten .
Eine gewisse Sympathie gegenüber diesen
ungefährlichen Gruppen ist unverkennbar .
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Sie WaMetl überdie MmefrnHidtt
KleimmlmrMrlW

Nur ein Drittel der heute Betreuten toll erlatzt werte»
Berlin , 24 . Ion . Der sozialpolitische Aus -

schütz des Reichstages trat in die Beratung
über einen demokratischen Entwurf , nämlich
über das Rentner -Versorgungsgesetz, ein.

Ministerialdirektor Ritter (Reichsarbeits -
Ministerium ) wies darauf hin , daß die Reichs -
regierung an ihrer Erklärung festhalte, wonach
eine Stellungnahme der Regierung zu der
Frage der Versorgung der Kleinrentner erst
im Zusammenhang mit dem gesamten Reichs -
Haushalt möglich sein werde.

Abg . M e n t e l (Dntl .) erklärte namens der
deutschnationalen Fraktion , datz sie selbst auf
dem Boden des vorliegenden demokratischen
Antrages stehe , datz es an sich selbstverständlich
sei, weil die deutschnationale Fraktion be¬
reits im Januar 1926 einen Antrag gestellt
habe, worin die Mehrleistung des Rechtsan¬
spruches der Kleinrentner zum Ausdruck ge-
kommen fei Gr bedauere , daß damals di« de-
mokratische Fraktion sich nicht mit Entschieden -
heit für diesen Rechtsanspruch eingesetzt habe,
was sie als Oppositionspartei jetzt tue.

Frau Abg. Dr . Matz (DDP ) erklärte : Der
demokratische Gesetzentwurf sei eine brauchbare
Grundlage Es werde nicht möglich fein , im
Rahmen dieses Gesetzes alle diejenigen Perso¬
nen zu erfassen, die heute unter dem Namen
„Kleinrentner " in der Fürsorge ständen. Der
Entwurs sehe eine Grenze von kv 000 M . ver¬
mögen, bzw. 500 M . Zinseinkommen vor . An
dieser Grenze werde man festhalten müssen.

Für das Jen t r u m erklärte Frau Abg.
T e u f ch , daß das Jentrum angesichts der Re -
gierungserklärung und der Stellungnahme der
anderen Regierungsparteien dem Eintritt in
die Beratungen nicht widersprechen werde . Es
bedauere aber , daß an die Beratungen aus
Grund der demokratischen Vorlage bei allein
beteiligten Kreisen , die doch nur zu einem
Drittel ersaßt werden sollen, erneut wieder
Hoffnungen gefetzt würden , deren Erfüllung
finanziell noch nicht sichergestellt sei . Das
Jentrum lehne heute schon jede Verantwortung
ab, wenn trotz der Beratung dieses Gesetzes
nachher für dessen Ausführung Schwierigkei -
ten erwüchsen.

Keine Söhne für die Feme-
morde?

Eigentümliche Interventionen .
Berlin , 24. Jan . Die zuständige Berliner

Staatsanwaltschaft hat die vier im Feme »
mordprozetz W i l m s zu Tode verurteilten
ehemaligen Mitglieder der sogenannten
„Schwarzen Reichswehr "

, Oberleutnant
a. D . Schulz , Feldwebel Klapproth .U m h o f e r und >Fuhr m a n n , aus dem
Untersuchungsgefängnis Moabit in das
Zuchthaus Plötzensee übergeführt . In die
Gnadenaktion für Schulz ist , wie V.D .Z .-
Büro weiter erfährt , jetzt auch der Reichs -
justizminister Hergt einbogen worden , bei
dem die Generäle Teschner und v . Gontard
vorsprachen , um eine Intervention zugun -
sten der Verurteilten zu erbitten . Außer -
dem haben der Nationalverband deutscher
Offiziere und der Deutsche Offiziersbund
sich beim Reichswehrministerium für Schulz
und Genossen verwendet . Das Wehrmini -
sterium hat sich nicht ablehnend verhalten OD
Gegen das neuerliche Vorgehen der Staats -
anwaltschast haben die Rechtsanwälte Sack
und Lütgebrunn Beschwerde erhoben , zumal
noch ein Antrag auf Wiederaufnahme des
Verfahrens schwebe .

Deutscher Reichstag
Berli » , 24. Januar .

Präsident Lobe eröffnet die Sitzung .
Die erfte Beratung des Haushaltsplanes

Nr 1928 wird fortgesetzt.
Abg . Koch -Weser (Dem . ) erklärt , er wolle

im Interesse einer gesunden Arbeitsein -
teilung die Oppositionsreden gegen die Re -
gierung den Regierungsparteien überlassen .

Dem Abg . Dr . Ouaatz erwidert der Redner ,
datz es sich bei den Studenten , gegen die
sich der preußische Kultusminister gewandt
habe , nicht um eine Grotzdeutsche, sondern um
eine antisemitische Bewegung handele .
Daß der bayrische Ministerpräsident eine
Einladung beim Reichspräsidenten aus
irgend einer Verstimmung heraus im letzten
Augenblick abzusagen wage , sei mit seiner

Stellung nicht vereinbar.
Das Jahr deutschnationaler Ministerherrlich -
keit hat dazu geführt , die Sozialdemokraten
zu stärken und . zu radikalisieren . Reaktion
— so schließt der Redner — ist genau so ge-
fährlich wie Revolution .

Reichswehrminister Groner erklärt , die
Reichsregierung werde sich bis zur Beratung
des Reichswehretats darüber schlüssig werden ,
ob der Sämisch -Bericht zur Phöbus -Affäre
veröffentlicht werden solle oder nicht.

Der Antrag Stöcker (Komm .) auf Vor -
legung des Sämisch -Berichtes zur Phöbus -
Affäre wird im Hammelsprung mit 173
gegen 143 Stimmen abgelehnt . Dafür haben
mit der Linken auch die Völkischen Gruppen
und die Mitglieder des Bayr . Bauernbundes
gestimmt .

Hierauf wird die Aussprache über
die Ruhrentschädigung der Industrielle »

fortgesetzt.
Ministerialdirektor Dr . Dorn erklärt , die

Regierung habe im Anschluß an die Ausschuß -
beratungen zur Ruhrentschädigung eine
Summe von 3 0 M i l l i o n e n zur Unter -
stützung der geschädigten Mittelstandskreise
und Arbeitnehmer im Ruhrgebiet zur Ver -
fügung gestellt . Damit sei die Forderung des
Ausschusses erfüllt worden .

Abg . Dr . Hertz (Soz .) weist die Behaup -
tung zurück, daß der sozialdemokratische Mi -
nister an der Bewilligung der Ruhrentschä¬
digung für die Industrie beteiligt gewesen
sei.

Abg . Dietrich -Baden (Dem .) begründet
folgenden Antrag seiner Freunde :

„T ^ r Reichstag mißbilligt auf das
Schär l ste die von dem Untersuchungsausschuß
festgestellten Vorgänge ."

Abg . Lindeiner (Tn .) wendet sich

. . . ihrem
großzügigen Anerbieten in jener schweren
Zeit keinen Vorwurf machen.

Abg. Esser (Z .) erklärt , die Debatte habe
keinen Anlaß gegeben , das Votum des Aus -
schusses irgendwie zu ändern . Das Zentrum
beantrage deshalb mit Unterstützung der
übrigen Regierungsparteien :

Der Reichstag nimmt den Bericht des
Ausschusses entgegen und schließt sich dem
Votum des Ausschusses an .

Damit schließt die Aussprache .
Präsident Löhe erklärt , der kommuni -

stäche Antrag , der die für die Ruhrentschä -
digung verantwortlichen Minister vor den
Staatsgerichtshof stellen will , könne nicht
zur Abstimmung kommen , weil er nicht die m
einem solchen Fall erforderlichen 100 Unter¬
schriften habe.

Der sozialdemokratische Antrag , der die
Einziehungen der Überzahlungen und ihre
Verteilung an die geschädigten Gewerbetrei -
benden und Arbeitgeber verlangt , wird in
namentlicher Abstimmung mit 133 gegen 173
Stimmen abgelehnt .

Dafür stimmten mit den Sozialdemokraten
auch die Kommunisten , Völkischen, die Wirt -
schastsvartei und der Bayerische Bauernbund .

Nach Ablehnung aller weiteren Anträge
wird der Antrag der Regierungsparteien auf
Anerkennung des AusschußvotumS angenom¬
men.

Nunmehr beginnt die 2. Beratung des
Etats mit dem Etat des Reichsjustizministe -
riums .

Nach Entgegennahme des Ausschußberich -
tes wird die Beratung gegen 18 Uhr auf
Mittwoch 15 Uhr vertagt .

Bei Einkommen unter 1000 Rubel sind es
nur 0,7 Prozent , bei 1500 Rubel Einkommen
0,8 Prozent , bei 4000 Rubel (ein ganz schö -
nes Einkommen !) 2 Prozent . Bei 11000 Ru¬
bel sind 8,2 Prozent erreicht und erst bei
22 000 Rubel Jahreseinkommen 17,2 Pro¬
zent . Von einer Drosselung kann hier nicht
die Rede sein. Bei den Arbeitern und Ange -
stellten , sowie den „Slaatspensionären " er-
gibt sich gleichfalls kein ungünstiges Bild ,
dieltnehr der Eindruck , daß die Regierung
weiß , auf wen sie sich stützt. Der monatliche
Steuersatz beträgt nämlich bei einem Ein -

, Kimmen bis 85 Rubel 0,6 Prozent , bei 92,5
Rubel 0 .64 Prozent , bei 225 Rubel (dem
Durchschnittsgehalt ) IL Prozent Einkorn -
men , die in Rußland wohl nur bei engagier -
ten Auslandsspezialisten vorkommen , näm -
lich 1830 Monatsrubel sind mit 17 Prozent
bedroht .

Gehen wir zum Handwerk , das nicht mehr
als drei Arbeiter beschäftigen darf , um hie-
her zu gehören , und nehmen wir dem Ge -
setze folgend , den Einzelhandel , Hausierhan -
del usw. dazu . Hier steigt die Kurve , die an
und für sich schon einige Stufen höher an -
setzt , gegen den Schluß so , daß die Tendenz
zur Abschnürung möglicher Kapitalbildung
unverkennbar zu Tage tritt . Die Kurve be-
ginnt bei Jahreseinkommen unter 1000 Ru¬
bel mit 2,5 Prozent , erreicht bei 3500 Rubel
7. Prozent , bei 11000 Rubel 15,8 Prozent
und bei 22 000 Rubel 43,1 Prozent . Noch
schärfer tritt eine Grundtendenz des Geset -
zes bei der folgenden Kategorie zu Tage , die
wie folgt umschrieben wird : Besitzer und
Mitbesitzer (ohne persönliche Arbeit ) . Päch -
ter , Anteilscheininhaber . Guthabenbesitzer ,alle Arten von Handeltreibenden (exl. oben-
erwähnter Art ), Lieferanten . Vermittler .
Makler , Börfengeschäftsleute , Kapitalisten
(solche , die nur von einem Kapital leben )
und Inhaber von Zinsen - u . a. Wertpapie -
ren . Allerdings müssen erwähnte Einnahme -
quellen die Haupteinnahme sein. Ein ganzes
Heer jener dem echten Bolschewisten so ver-
haßten Berufe , die man schon in der Unter -
Welt glaubte und die nun mit dem Leben
wieder an allen Ecken austauchen , ja sogar

, als nützliche „Haustiere " gehalten werden .
Ebenfalls zu dieser stark erfaßten Kategorie
gehören die „freien A . G ." usw . sowie die
zugelassenen Filialen ausländischer Firmen ,
z. B . die Chlorodontherstellerin , die sich in
Rußland stark engagierte und entsprechend
bluten und — verdienen muß .
: (Schluß folgt .)

Nie Krcdittrise
in der Landwirtschaft

(Eigener vrahtbericht ^
J . H . Berlin , 24. Januar .

Im interfraktionellen Aus -
schütz der Regierungsparteien
wurde am Dienstag nachmittag in Anwesen -
heit der Vertreter der Preutzenmsse , der Ren -
tenoankkreditanstalt und des Finanzministe -
riums die Verhandlungen über die Agrar -
krise fortgesetzt . Die ursprüngliche Absicht der
Senkung oder Beseitigung der Rentenbank -
schuldzinsen wurde fallen gelassen , weil ein
solcher Plan die Kreditwürdigkeit der Land -
Wirtschaft besonders im Auslande beeinträch -
tigsn könne , und dieser Ausführung außer -
dem Reparationsbedenken entgegenstehen .
Dagegen wurde als wirksamste Maßnahme
zunächst Erleichterungen bei der Vermögens -
steuerzahlung in Aussicht genommen . Eine
Rate der Vermögenssteuer soll ganz erlassen
und darüber hinaus die Frage geprüft wer -
den, ob auch noch eine zweite Rate fortfallen
kann . Der letzte Punkt bedarf aber noch einer
eingehenden Ueberprüfung hinsichtlich der
finanziellen Auswirkungen . Sodann soll
wieder der Not der Landwirtschaft durch eine
sofortige wirksame Kreditaktion begegnet
werden . Auch bei der Zurückzahlung der der
Landwirtschaft gegebenen Kredite sind erheb -
liche Erleichterungen in Aussicht genommen .
Der im vorigen Jahre gegebene 100 Millio -
nen -Kredit wird erst zwischen der Ernte 1328
und dem 31 . März in Raten zurückgefordert
werden . Das Problem der Umschuldung ist
noch in der Schwebe ^ >egriffen . weil es nicht
ohne dte Mitwirkung der Länder gelöst wer -
den kann .

'
Alle Maßnahmen haben nur einen

Zweck, wenn sie möglichst rasch verwirklicht
erden können Deshalb sollte man das
roblem n ' cht mit Dingen belasten , die nur

verzögernd wirken . Dazu gehören die Ver -
suche mit der Hilfsaktion zoll - und Handels -
politische Fragen zu verquicken. Solche
Wünsche kommen vor allem aus den Kreisen
der Vertreter der Bauernschaft Schleswigs
und Nordwestdeutschlands , die unter der Kon -
kurrenz der dänischen Schweinezucht leiden .
Die Schweineeinfuhr ist aber handelspolitisch
geregelt , und kann nicht- einseitig abgeändert
werden .

Der interfraktionelle Ausschuß will mor -
gen seine Vorschläge formulieren und sie an
den Haushaltausschutz des Reichstages weiter
geben . Neber die heutigen Verhandlungen
hat die deutschnationale Presse fortlaufend
Berichts ausgegeben , die nicht immer objektiv
und teilweise sogar irreführend waren . Zur
eigentlichen Hilfsaktion für die Landwirt -
schoft gehört dieie Art der Berichterstattung
wohl nicht.

Em Gesetzentwurf gegen vie Splitter -
Parteien

Berlin , 24. Jan . Wie dem „B . X. " zufolge
aus Reichstagskreisen verlautet , sollen am
Dienstag die Beratungen der Parteien über
einen Gesetzentwurf , der die Frage der Split¬
terparteien behandelt , beginnen , und zwar wer-
den '

sich für diesen Gesetzentwurf voraussichtlich
alle großen Parteien des Reichstages einsetzen.
Es sind bereits unverbindliche Vorschläge aus -
gearbeitet worden . In diesen Vorschlägen ist
u . a . vorgesehen, daß für jeden Wahlvorschlag
eines Wahlkreises gefordert werden kann , daß
dieser Vorschlag soviel Unterschristen wahlbe¬
rechtigter au « dem Wahlkreise aufweist , als die
höchste der Stiminen -abl beträqt , die zur Gr -
»ielnna ->ines Mandates notwendig wäre .
w »iter ist v"ra »s ->ben> dak für jeden Wahlvor¬
schlag eines Wahlkreises die Hinterlegung eines
Geldbstrages gefordert werden kann . >

Minifterprastveut ßew über vie
Lanverlonlerenz

Mouche » , 23. Jan . Ministerpräsident Dr .
Held empfing heute die Vertreter der bay -
rischen und außer -bayrischen reichsdeutschen
Presse , um ihnen ein Bild des Verlaufes
und der Ergebnisse der Länderkonferenz in
Berlin zu geben . Nach den Darlegungen des
Ministerpräsidenten sieht man in Bayern die
wichtigsten Ergebnisse der Länderkonferenz
darin , daß die Ländervertreter über die Not -
wendigkeit einer grundlegenden Aenderung
der Weimarer Verfassung einig gewesen
seien, wenn auch über den Weg dieser Aende -
rung auf der Konferenz keine Einmütigkeit
bestanden habe und daß die Länderkonferenz
Teillösungen als absolut un ^ eckm îßig erach-
tet und damit sowohl den Weg der Ueber -
nakme einzelner VerwaltungsZweiqe der
Länder auf das Reich und den Gedanken der
Bildung von Reichsländern abgelehnt habe .

Schließlich habe der Verlauf der Länderkons^
renz auch mit dem Schlagwort aufgeräuW
daß der Einheitsstaat billiger arbeite , Q|c
der Bundesstaat . Eine brauchbare Gesamt,
lösung des Verhältnisses zwischen Reich unfcLändern iei nach bayrischer Auffassung nu>
dann zu erreichen , wenn das Problem deß
Verhältnisses zwischen Preußen und Reichin zweckmäßiger Weise gelöst würde . Dabej
betont man , daß die Verhältnisse von 18jj
sich auf die heutige Zeit nicht ubertragen
ließen . Bayern werde an der weiteren Er.
örterung des Problems Einheitsstaat oder
Bundesstaat teilnehmen , halte jedoch daran
fest, daß eine gewaltsame Lösung dieses Pxx .
blems , wie von den Ministerpräsidenten der
Länder auf der Konferenz selbst betont wor -
den sei, unmöglich in der Richtung zum Ein-
heitsstaat liege und ausgeschlossen bleiben
müsse.

Zu den Munitionstransporlen m
Kieler ßasen

Berlin , 24. Jan . Wie den Blättern mit-
geteilt wird , hat das Reichswehrmin ^ er^ 'm
bereits am 13. Januar die Erklärung abgege-
ben , datz keine Stelle des Ministeriums einen
Auftrag erteilt hat , der mit der Angelegen,
heit der Munitionstransporte im Kieler
Hafen in Verbindung stände . Es scheint
sich auch um eine Schiebung zu handeln deren
restlose Aufklärung dem Reichswehrministe ,
rium am Herzen liegt . Zuständig sind die
polizeilichen Instanzen .

Wa« soll das ?
In dem rechtsradikalen Berliner Montags ,

blatt . .Der Angriff " heitzt es in Be*
sprechung des Ministerwechsels im Reichs -
Wehrministerium u. a. :

„Die Reichswehr schwebt über einem Ab-
grund . Die parlamentarischen Parteien
werden sie nicht vor dem Sturze retten,
der ihr das innere Rückrat brechen soll. —
Wird sich in ihrem Schöße ein
Mann , ein Soldat findender
im letzten Augenblick die Kata -
strophe bannt ?"

Was heitzt das ? Ist das nicht eine glatte
Aufforderung , den Revolver in die Hand zu
nehmen und loszuschießen ? Man wird . sich
daran erinnern müssen , wenn nach alte«
Erfahrungen später einmal gewisse Leute sich
die Hände in Unschuld waschen wollen .

»Moralische Mwirluug- ? !
Zwischen dem Reich und Preußen schwÄt

ein Streit wegen der Besetzung eines Postens
im Verwaltungsrat der Deutschen Reichs«
bahngesellschaft , und zwar ist das Anrecht
auf diesen Posten durch den Staatsgerichtshof
Preußen zugesprochen worden . Das Reich
kann aber diesen Anspruch Preußens nicht er-
füllen , weil keine der Persönlichkeiten im
Verwaltungsrat , auch nicht der zu Unrecht
dorthin gelangte frühere Reichskanzler Dr .
Luther , freiwillig weichen will , und weil
auch „moralische Einwirkung " nichts half .

Peinlich , datz das im Reichstag festgestellt
werden mußte , noch peinlicher , datz es so ist.
Die sozialdemokratische Presse sagt höhnisch,
datz „moralische Einwirkungen " nichts fruch-
teten bei Leuten , die, wenn sie auch schon
eine Reihe von Aufsichtsratsposten haben ,
doch auf das kleine Nebeneinkommen von
24 000 Mark im Jahr nicht verzichten wollen !
Es ist empfindlich , datz im Mittelpunkt dieser
Ausführungen ein ehemaliger Reichskanzler
steht , und wie immer die Dinge liegen : ein
Rest von Peinlichkeit bleibt , und dieser Rest
ist wahrhaftig nicht gering .

Sturm aus Sem Atlantische« Szeaa
Newyork , 24. Jan . Der französische Pasia-

gierdampfer „Degrasse " ist gestern hier von
Le Havre kommend mit 45 Stunden Verspä -
tung eingetroffen . Der Kapitän des Damp -
fers erklärte , datz sich am 11. Januar auf den
„Grotzen Bänken " ein schwerer Sturm erho-
ben habe . Der Thermomether sei bis
728,27 M6M gesunken , was der Kapitän
während seiner 27jährigen Tätigkeit als
Schiffahrer nie erlebt habe. Auch andere
Schiffe erlitten große Verspätungen .

Tödlicher Unfall beim Skircnnen
Engelberg , 24. Jan . Auf der Speungkon -

kurrenz am Zentralschweizerischen Skirennen
stürzte Hans Regli von Andermatt , der in
Klasse 3 Senioren startete , so unglücklich , daß
er heute an den Folgen starb . Er stürzte
beim Aufsprung , schlug mit dem Kopf aus
die Skispitzen auf und erlitt eine schwere
Schädelbasisfraktur . \

Sechs Personen durch Fleisch vergiftet
Berlin , 24. Jan . Nach dem Genutz einer

Gefriergans erkrankte gestern abend in Ber -
lin eine sechsköpfige Familie . Bei sämtlichen
Personen , die von dem Fleisch gegessen hat -
ten „ machten sich schwere Vergiftungser -
scheinungen bemerkbar , die die Ueberführung
eines Familienmitgliedes in das Schöne"
bsrger Krankenhaus erforderlich mochten. ,
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In der heutigen kandtagsfitzung kam zu-
nächst die Interpellation der Zentrumsabge -
ordneten ttühn und Genossen betr .

Ferngasversorgung zur Besprechung . Diese In -
terpellation wurde mit reicher Sachkenntnis
von dem Abgeordneten Kühn begründet . Die
frage der Lerngasversorgung ist von außer -
ordentlicher wirtschaftlicher Bedeutung für das
L^nd Baden und gehört überhaupt zu den ak¬
tuellsten wirtschaftlichen Problemen . Man dars
es ruhig sagen, es ist ein Verdienst der Inter¬
pellanten, die Frage im Landtag angeschnitten
und damit die breite © effentltchfeit aus diese
außerordentlich wichtige Frage aufmerksam
gemacht zu haben . Sie ist keine politische
frage und darf es nicht fein , sondern sie ist
Ine ausschließlich wirtschaftliche und muß ,
worauf der Zentrumsabgeordnete Büchner
mit Recht hinwies , mit dem Rechenstift gelöst
werden. Die große wirtschaftliche Bedeutung
für das kand Baden wurde von allen Parteien
beleuchtet und entsprechend gewürdigt , aller.
Vings wurde auch von allen Seiten des Hauses
auf die Schwierigkeiten hingewiesen , die einer
Durchführung entgegenstehen, was besonders
auffiel, war die starke Zurückhaltung , mit der
der zuständige Minister der Frage gegenüber»

steht Man wird ihm da auch zustimmen
müssen, Aufsätze über Ferngasversorgung mit
verbilligten Tarisen werden von der Bevölke-

gewiß gerne gelesen, aber man dars auchru
Nicht übersehen , welche Schwierigkeiten insbe -

sondere finanzieller Art die köfuNg des pro -
blems bieten für die an Geldknappheit leiden -
den Städte , von den Landgemeinden ganz ab-
gesehen. Innenminister Dr . Remniele warnte
insbesondere auch davor , die technische Durch,
führunz der Ferngasversorgung in parallele
zu setzen mit der Einführung der Elektrizität ,
wenn auch die kösung der Frage nicht über
Nacht kommen kann , so dürfen doch, wie ge -
sagt , die Abgeordneten Aühn und Genossen das
Verdienst für sich in Anspruch nehmen, mit der
Aufrollung der Frage der Bevölkerung damit
einen Dienst erwiesen zu haben , daß Licht- und
Schattenseiten der ganzen Frage heute einmal
in vollem Umfang deutlich aufgezeigt wurden
und die Bevölkerung davor bewahrt wird , daß
sie hier allzusehr Gxfer einer Schlagwortxoli -
tik wird .

Dann gab es zur Abwechselung wieder ein-
mal eine längere Debatte über die lvohnungs -
Zwangswirtschaft . Der Abg . v 0 n A u (B .v .)
bat sich in einer Förmlichen Anfrage beschwert,
baß die Regierung einen Beschluß des Tand-
rags vom l - Iuli v . Zs . , der sich mit der korke-
rung der Zwangswirtschaft beschäftigt, noch
nicht durchgeführt habe. Staatspräsident Dr .
Remniele antwortete , die Regierung habe den
Beschluß lediglich deshalb noch nicht durch
führt, weil eine reichsgefetzlicke Regelung
Frage in Aussicht steht und sie derselben nl
habe vorgreifen wollen . Zeder vernünftige

'

Mensch wird sagen, das war richtig gehandelt .
Denn welchen Zweck hätte es auch , wenn die
Badische Regierung heute Beschlüsse des kand -
tazes durchführen und der Reichstag oder die
Reichsregierung sie morgen wieder umstoßen
würde. Dieser Antwort konnte sich sogar die
Deutsche Volkspartei nicht entziehen .

'
von

Zentrumsseite wurde dem Abgeordneten von
Au vorgehalten , er könnte überhaupt mit seinen

Anträgen auf Lockerung der lvohnungszwangs -
Wirtschaft schon viel weiter sein, wenn er
einem diesbezüglichen Antrage des Zentrums ,
den dieses schon vor 2 Iahren im Landtag
stellte, zugestimmt hätte .

Abg. von Au gab zu seiner Entschuldigung
heute an , er habe dem Zentrumsantrag damals
nicht zugestimmt , weil er ihm nicht weit genug
ging . Für diese Alles - oder Nichtspolitik die
Abg. von Au im Landtag treibt , werden sich
die Hausbesitzer schön bedanken Im übrigen
hätte es eigentlich näher gelegen, der Abg. von
Au hätte seine Anträge aus Lockerung der
Zwangswirtschaft im Reichstag durch seine
Parteifreunde , die ja dort zur Regierung ?-
koalition gehören , betreiben lassen, aber es ist
anscheinend doch so , wie der Abg . Dr . Föhr
meinte : Abg . von Au hat mehr Zutrauen zu
den Parteien der badischen Regierungskoa -
lition , wie zu seinen eigenen Parteifreunden
im Reickstaa .

*
Karlsruhe , 24 . Januar 1928.

AsrmiltagMlmg

Gasfernversorgung
Präsident Dr . Baumgartner eröffnet die

Sitzung kurz nach S Uhr . Das Haus ist schwach
besetzt. Auf der Tagesordnung steht die Förmliche
Anfrage der Abgeordneten Kühn und Genossen
(Zentrum ) über Ferngasversorgung . Dieselbe
wird von dem Abg . K ü h n begründet . Derselbe
führt u. a . aus :

Die Gasversorgung spiele eine grotze Rolle
auch im Lande Baden . Die breiteste Oeffentlich -
feit fei an der Frage interessiert . Gaserzeuger
und Gasversorgung haben in den letzten Jahren
große Fortschritte gemacht . Der Verbrauch an
Gas habe in weitgehendem Umfange zugenommen
und es sei anzunehmen , daß es sich noch wesent -
lich steigere . Das Gas sei verhältnismäßig noch
teuer , aber man sei daran , den Tarif umzu -
stellen , um eine Verbilligung zu erreichen . Die
Gaserzeugung geschehe heute vielfach aus maschi-
nellem Wege . Die Städte hätten große Opfer
für chre Werke gebracht . Auch die Landstädte ,
selbst größere Landgemeinden hätten heute Gas «
anstallen . Darum sei die Bevölkerung an dem
Gaspreis sehr stark interessiert . Der Staat müsse
an der Frage der Gasversorgung größeres Jnter -
esse nehmen . In der Versorgung mit Gas liege
für die kleineren Städte die Möglichkeit , sich ihre
Industrie zu erhalten . Auch das Land als solches
könne grotze Vorteile aus der Gasversorgung
ziehen . Der Staat müsse schon deshalb ein -
greifen , weil die badische Industrie in starker
Konkurrenz mit dem Rorden stehe . Je besser die
Gasversorgung als solche sei, um so leistungs -
fähiger ssien auch die Nskenbetrisbe . Der
Gedanke der Ferngasversorgung in Baden sei
nicht neu .- Es seien in der Hauptsache Privat -
betriebe , die sich ihrer bedienen . Man sei bis
jetzt m der Nähe geblieben , in der Zukunft möchte
man mehr in die Ferne schweifen . Man habe
aber viele Schwierigkeiten , die Gemeinden seien
in ihrem Wollen stark beschränkt , da es ihnen an
Geldmitteln fehle . Auch sonst seien es der

rhwierigkeiten nicht wenige . Man solle den
einden mit Rat und Tat an die Hand gehen .
Ruhrindustrie habe bestimmte Pläne , die sich
nach Baden hin erstrecken . Man habe an der

Ruhr Gas >m Ueberflutz , während in Baden ein
Bedürfnis vorhanden sei Tie Gasfernversorgung
sei volkswirtschaftlich erwünscht und technisch
möglich. Es sei Sache des Staates , in eine ernste
Prüfung der gegensätzlichen Meinungen einzu -
treten . Redner bittet die Regierung , der
Angelegenheit möglichst Beachtung zu schenken,
damit die Interessen der kleinen Leute keinen
Schaden leiden . Man brauche den Staat , sonst
könne man die Pläne nicht durchführen . Es

den in ih
aM Geld
MMchw
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Das Moorgespenft
Roman von Heinrich T i a d r «.

12)
War sie nicht zu dumm , solch einen Plan

zu ersinnen , so ist sie doch zu dumm , ihn
zu verheimlichen . Sie ist kein Diplomat ,
kennt nichts von Jntrigantenkünsten . Ei
was , wozu auch ! Der Bauer mag merken,
was sie vor hat . Die Bäuerin ist ja schon
halb eine Leiche, und Jan , der Trottel , zählt
nicht . Das sind ihre Gedanken . Und alle
drei mecken's . Jan Bohlen läßt es sich ge>
fallen , daß jemand sich um seine Person
kümmert . Hat 's lange entbehren müssen.
Und Frau Thekla , die so gern Herrin auf
dem Hos und Schaffnerin im Getriebe und
Gattin dem Mann fein möchte und nichts
bon allem iein kann , nur die Kette , die dem
Ganzen an den ffüßen ' ^ >evpt . sieht, wie
alles , was sie hatte : Stück für Stück in die
Hände der Großmagd gleitet . Deren Augeis
aber fragen täglich , einmal mürrisch ein -
mal erstaunt , einmal zornig wann sie end -

. uch den Platz räumen wird . Und Jan , der
Trotte ! wahrhaftig , der zählt nicht. Wenig -
stens sagt er nichts .

Die Mutter aber sieht in den Augen ihres
Einzigen hin und wieder einen Ausdruck
bon schwerer Sorge und arger Qual . Mut -
ter und Sohn haben nun miteinander darüber
geredet - . Herzensergüsse sind ihnen un -
bekannte Dinge . Aber sie wissen, was sie
Nliteinander haben . Das ist ein starkes Ge»
suhl , das hoch über allen Worten und allen
Dingen der Welt steht.

Wenn die kranke ftnut drüben am Köster »
acker auf dem harten - schmalen Bänkchen
unter dem Kreuz hockt und ihre Gedanken
auf das Kommende richtet , so ist unter all
den vielen Gedanken an das Irdische , denen

sie entfliehen will , einer , dem sie nachhängt
in Liebe und Sorge . Das ist der . Gedanke
an ihren einzigen großen Jungen , an Jan .

Was wird aus ihm werden , wenn einst
der alternde Bauer die junge Magd freit ? —

Die beiden jungen Menschen stehen auf
dem Hügel und blicken schweigend der Frau
nach, die mit schweren Schritten den Pfad
hinaufsteigt . Sie sehen , wie ihre Füße in
dem weichen Boden schlurfen und schmale
Bahnen ziehen . Nicht lange mehr , und sie
wird diesen Weg zum letzten Male zurück-
legen : dann aber wird man sie tragen und
ohne sie ins Haus zurückkehren .

Beide haben diesen Gedanken . Es ist. als
wenn f** von der Wolke von Grabesluft , die
die Frau umwallt , ein Teil ablöst und sich
den beiden Jungen auf die Seele wälzt .
Eine tiefe Traurigkeit kommt über sie. Und
während beide das Gefühl haben , von einer
eisigen Kühle umweht zu werden , lösen sich
leise ihre Hände voneinander . Beide heben
das Haupt , sehen sich an . Ein Blick voll
hilfloser Angst , flatternd wie ein scheuer
Vogel .

„Ich muß jetzt nach Hause gehen "
, mur -

melt Marikke .
Jan nickt. Er sucht nach Worten , findet

aber keine . Er schweigt.
Und Marikke mit abgewandtem Gesicht:
„Jan — ich fürchte mich. — Bitte — sag '

deinem Vater noch nichts — davon . "

Jan nickt. Schwer und widerwillig . Als
gäbe er zu Übeln Dingen gezwungene Zu -
stimmung .

Dann gehen sie auseinander . Ohne ein
liebes Wort , beide mit gesenkten Köpfen .

»
* *

Als Jan in die Stube tritt , sitzt der Bauer
am Tisch . Die Ellbogen aufgestützt , die
Backen zwischen den Fäusten , stiert aus den
Teller , als betrachte er die verwaschenen

wäre verderblich , wenn die Gemeinden zu stark
unter den Einsluß der RuhrinSujtrie kämen .
Es sind auch soziale Gesichtspuntte zu berück-
sichtigen. Man habe in Baden bereits eine
Stuöienkommission eingesetzt. Die großen Städte
hätten sich allerdings etwas zurückgehalten . Die
Frage habe auch eine politische Seite . Redner
wünicht , daß die Regierung sich oie Konzessionen
vorbehält .

Es liege eine Gegendenkschrift auch der Fach -
männer vor . Es sei eine ernste Aufgabe des
Staates in eine Prüfung einzutreten . Die
Zentrumsfraktion habe Bedenken gegenüber dem
Gang der imzdernen Entwicklung . Es wäre aber
auch eine stärkere Aufmerksamkeit der Regierung
zu fordern , damit die Allgemeinheit keinen
Schaden leide . Die Ruhrmdustrie sei stark genug
und bedürfe keinerlei Unterstützung . Die kleinen
Gemeinden und Verbraucher bedürften des
Schutzes . In Basen bestünden einig « Privat¬
gesellschaften . Es sei aber die Gefahr , daß kleinere
Gemeinden in der Zeit der Finanznot beim Aus -
bau ihrer Werke den Einfluß des Privatkapitals
zum Opfer fallen würden . Es seinen Fernver¬
sorgungsleitungen von Köln über Frankfurt bis
Stuttgart und bis nach Bayern hinein mit Ring -
und Anschlutzleitungen geplant . Es bestehe die !
Gefahr des Privatmonopols , der bei dem riesigen
Bedarf für Industrie und Privathaushalt äußerst
schädlich wirken würde . Soziale Gesichtspunkte
müßten berücksichtigt werden . Nun gebe es heute
schon Gruppenversorgung auch in Baden . Auch
hier bedürften die kleineren Gemeinden des
Rates des Staates . Es ist ja auch eine Studien -
kommission von den 3 großen Verbänden der
badischen Gemeinden ins Leben gerufen worden ,
die sich im Benehmen mit dem Staat mit dem
Problem beschäftigt . Auch in deutschen Einzel -

. ländern , wie Preußen , Hessen usw . hätten sich mit
dem Problem schon beschäftigt .

Die Erteilung der Genehmigung zu Fern -
leitungen auf badischem Gebiet müsse von der
Regierung ausgehen . Das Problem sei ja wohl
zunächst eine wirtschaftliche Frage , aber doch auch
eminent politisch, da das Gemeinwohl so stark
tangiert sei. Es sei vielleicht die Aufstellung
eines Generalplanes über Baden hinweg in Er -
wägung zu ziehen , iBeifall im Zentrum .)

Staatspräsident Dr . R e m m e l e antwortete ,
in Baden gäbe es 86 Werke , davon seien nur 2
Privatwerke . Die Gasversorgung sei historisch
schon gesehen zunächst Aufgabe der kommunalen
Selbstverwaltungskörper . Das Land habe zu¬
nächst keine Möglichkeit der Betätigung , insbe -
sondere keine Mittel für die wirtschaftliche Be -
teiligung . Ein Vergleich mit Elektrizität könne
wegen der Verschicdenartigkeit der Gewinnung
des Rohstoffes nicht angestellt werden . Auf das
Problem der Fernversorgung müßten zunächst
die Gemeinden reagieren . Die Kommission der
drei badischen Verbände werde mit Unterstützung
des Staates die Dinge untersuchen . Der 8 65
der Gemeindeordnung biete den staatlichen Auf -
sichtsbehörden genügend Möglichkeit des Eingrei -
sens . Für Vis Land wäre eine aktive Beteiii -
gung sehr schwer.

Abg . M a i e r - Heidelberg ( Soz .) betonte , daß
das Gefährliche am riesigen Fernleitungsprojett
neben dem Gasmonopol das Koksmonopol der
Ruhrindustrie sei. Redner steht dem Gasversor -
gungsprMem - skeptisch gegenüber . Es sei erst
dann wirksam , wenn _ bie gemeinwirtschaftlichen
Tendenzen an die Stelle der privatwirtsachft -
lichen getreten seien. Man könnte sich wohl eine
ähnliche Konstruktion wie in der badischen Elek -
trizitätsversorgung senken . Der Vertrags -
abschluß Mannheims mit Frankfurt fei bedauer -
lich. Man könne das ganze Problem nicht for -
eieren .

Abg . Lech ! ei ter (Komm . ) begründet die
kommunistischen Anträge wegen der Ferngasver -
sorgung und beschuldigt dabei die Sozialisten der
Kapitalistenfreundlichkeit

Abg . G ü n d e r 1 (Lib .) ist der Meinung , daß
die Erklärung den Kern des Problems richtig

Blumenränder oder die unzähligen braunen
Fäden der zersprungenen Glasur .

Beim Eintritt Jans , dessen schwerstapfen -
den Schritt er kennt , hebt er nicht den Kopf .
Nur für eine Sekunde die Augen . Nimmt
weiter keine Notiz von ihm . Jan setzt sich
ihm schweigend gegenüber .

Eine Minute später tritt Gesine ins Zim -
mer , trägt eine Schüssel voll dampfender
Kartoffeln . Während sie die Schüssel auf
den Tisch setzt, stößt sie den Alten an die
Schulter . Als der aufblickt , nickt sie ihm zu .
Jan , den Trottel , übersieht sie . Sie über -
sieht ihn stets , und das ist für sie nicht gut ,
denn dadurch merkt sie nicht wie „der Trot -
tel " mit hellen Augen und offenen Ohren
hinter ihr her ist.

Sie schlurft hinaus , bringt die Suppe .
Eine dickliche, graubraune Suppe aus Buch -
Weizenmehl, darin schwimmen^ gesottene
Pflaumen . Gesine tunkt den Schöpflöffel
ein und füllt den Teller des Bauern bis zum
Rand mit dem bräunlichen Brei . Fischt
dabei nach den dicken , prallen Pflaumen .
Die zerplatzten und verkochten läßt sie in der
Schüssel . Sie tut das . weil sie gesehen hat ,
daß der Bauer , wenn er sich selbst Suppe
nahm , ebenfalls nach den dickprallen Pflau -
men fischte .

Dann reißt sie von dem großen Graubrot
einige fingerdicke Schnitten rundum ab
und legt sie auf den Teller , der zwischen
ihrem Teller und dem des Bauern steht .
Zieht einen Stuhl heran und setzt sich.
Nimmt Suppe . Alles schweigend.

Der Bauer rührt sich nicht . Jan liegt im
Stuhl zurück, die Hände in den Taschen
blickt zur Decke empor . Auch Gesine legt
sich im Stuhl zurück, faltet die Hände über
den Bauch und macht ein muffiges Gesicht .

Das geht i
'
o eine ganze Weile . Gesine

wird wütend . Worauf wartet der Bauer
noch ? Hätte er seine sechs Stunden herunter¬

herausgestellt habe . Das Problem der Ferngas -
Versorgung sei schon vor dem Kriege behandelt
worden . Baden haoe 104 Millionen Kubikmeter
Gaserzeugung . Auf Pforzheim entfalle mit 171
Kubikmeter die Höchte Kopsquote . T -as Einzel -
vorgehen sei vedauerlich , umfomehr , als nördlich ^
von Karlsruhe da ? weitaus meiste Gas ver -
braucht werde . In Pforzheim wurde die Frage
stark ventiliert . E- könnten ja Beratungsstellen
für die Gemeinden eingerichtet werden . Im
übrigen müsse zugewartet werden .

Abg . Dr . Wolfhard : (Dem .) möchte eine
möglichst schnelle Prüsung des Problems haben
und erklärt im übrigen sein Einverständnis mit
den Ausführungen des Staatspräsidenten .

Abg . Lang (Bürgerl Ver . ) sührt aus :
Das größte Interesse an der Frage hätten die
Städte . Sie hätten eine große Einnahmequelle
in der Gasversorgung und ließen sich dieselbe
nicht so ohne weiteres verschließen .

Abg. B ü o, n e r (Zentrum )

ist mit der Erklärung des Ministers nicht ganz
einverstanden . Bei der Gasversorgung handle
es sich um ein Unternehmen von großer Wirt -
schastlicher Beoeutung . Die Schwierigkeiten in
der Durchführung fei größer wie bei der Versor -
gung de : Bevölkerung mit Elektrizität . Es sei
notwendig , daß Planmäßigkeit in die Dinge
hineinkomme Wenn das nicht geschehe , so könn -
teu große techn sche Fehler gemacht werden .

I Man müsse verhall rechtzeitig zu einem großen
I einheitlichen Plan kommen . Redner wirft eine

Reihe von techi ischen Fragen auf , die auch finan -
ziell von großer Tragweite sind und redet der
Aufstellung eines Generalplanes das Wort . Ein
solcher sei deshalb notwendig , weil erzielt wer -
den solle, daß die Einzelorte sich später möglichst
in den großen Plan einfügen . Maßgebend foll
das Interesse der Konsumenten sein . Parteipoli -
tik und Parteituktik solle man ganz ausschalten . .
In der Frage könne nur der Rechenstift aus -
schlaggebend sein . Mit vernünftigen Verträgen
könne man das Interesse der Allgemeinheit wah -
ren . Die Geldschwierigkeiten werden für die
Gemeinden keine geringen sein . Die privaten
Werke hätten vielfach die Oberhand , weil die Ge -
meinden kein Geld hoben . Redner gibt dem
Wunsche Ausdruck , daß Baden das sortschritt -
lichste Land auch in de- Gasversorgung werden
müsse .

Staatspräsident Dr . R e m m e l e beschäftigt
sich mit den kommunistischen Anträgen . Es sei
zugegeben , daß die Länder auf diesem Gebiete
gesetzgeberische Bcaßnahmen treffen könnten .
Das Reich habe nur das Einspruchsrecht . Der prak -
tische Weg sei aber , nachdem daß alle Werke im
Besitz der Kommunen seien , den Gemeinden auf
Grund des Sekbstverwaltungsrechtes die Dinge
betreiben zu lassen. Eine Mitarbeit des Staates
sei zu begrüßen . Eine gewisse Reserve von
Staatswegen sei geboten , da es Sache der gro -
ßen Gemeinden sei , auf dem Boden der allge «
meinen Vernunft sich zu verständigen . Man
wisse ja gar nicht , ob die von den Gemeinden
eingesetzte Kommission einen staatlichen Kom -
missar als Mitarbeiter haben wolle , man wisse
auch nicht , ob all ? Städte überhaupt bei einem
badischen Generalplan mitmachen wollten . Eine
Verständigung der Gemeinden gegen unberech -
tigte Eingriffe bei Privatwirtschaft sei geboten , -
ebenso würde der Staat die Verständigung der
Gemeinden untei sich fördern ,

In seinem Schlußwort erklärt Abg. Kühn
(Ztr . ) , daß d ' t Tebatte gezeigt habe , daß eine
Interpellation in dieser Frage nötig sei. Eine
gewisse Klärung habe die Tebatte gebracht , da
letzt draußen eine Urteil - Bildung möglich sei.
Im allgemeinen habe die Anfrage eine freund «
liche Aufnahme gefunden , wenn auch der Abg.
Maier (Soz . > sich mit einer großen Skepsis ge-
äußert habe . Eine aktive Beteiligung des Staa -
tes habe das Zentrum nicht gewünscht , insbe -
sondere die Mitarbeit ii> der Studienkommission .
Die technischen Fragen könnten fast nur im Be -
nehmen mit dem Staat geregelt werden . Das
Zentrum als Kreund der Selbstverwaltung wolle
auch möglichste Selbständigkeit der Gemeinden ,
aber in irgend einer Form müsse der Staat hel -
send und ratend mitwirken . Das Zentrum sei
insbesondere ein Freund der gemeindlichen

gewirtschaftet wie sie, würde er sich nicht
lärme nötigen lassen.

Sie nimmt ihren Löffel , beginnt damit
zu klappern . Ter Bauer rührt sich nicht.
Jan döst gegen die Decke. Da steigt ihr der
Zorn in die Kehle . Sie möchte losschimpfen ,
doch sie denkt daran , daß die Zeit noch nicht
gekommen ist, da sie auf Bohlens Hof
schimpfen darf .

„Wollt Ihr die Suppe kalt werden
lassen ?" fragt sie endlich.

Ihre Stimme klingt fo monoton und
lamentabel , wie sie immer klingt , obwohl ,
der Zorn ihr die Worte herausstößt . Alles ,
was sie sagt , ob sie betet , schimpft, erzählt
— alles klingt wie ein halbes Weinen . Das
hat ihr in der Umgegend einen Spitznamen
eingebracht . Weil sie so dick ist wie die
Wickelpuppen der Bauernkinder und beson-
ders so rote , aufgeplusterte Backen hat , nennt
man Gesine die „Hülpopp " . Sie ärgert sich
darüber , kann aber doch nicht anders als all
ihre Worte herausheulen .

Nun endlich hebt der Bauer den Kopf .
„Iß doch , wenn du Hunger hast"

, knurrt
er und greift zum Löffel . „Wo ist denn die
Frau ?"

Gesine ruckt mit den runden Schultern
und verzieht die Lippen zu einem patzigen
Grienlächeln , wie es seit einiger Zeit immer
tut . wenn sie zu dem Bauern von seiner
Frau spricht :

„Wißt Jhr 's denn nicht? Sie ist wieder
nial zuni Küsteracker."

Jan reißt die Hände aus der Tasche und
rückt mit seinem Stuhl nach vorn . Spießt
eine Kartoffel auf die Gabel und beginnt sie
zu schälen. Dabei schielt er auf den Vater .
Er ist gespannt , ob der was sagen wird , und
was . Der aber löffelt in seiner Suppe ,
sagt nichts . Nur eine böse Falte zwischen den
Brauen .

(Fortsetzung folgt .)
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Gruppenversorgung . Durch die von den Libe-
ralen zur Schau geiroge . . e Empfindlichkeit we-
gen NichtVorlegung eines Koalitiousantrages zur
Unterschrift und die Androhung von Gegenmaß »
nahmen bit der Beratung des Etats wird eine
Reihe von persönlichen Bemerkungen ausgelöst ,
durch dl- festgestellt wird , daß die Liberale
Voltsparte , ihre Unterschrift jederzeit leistenkönne .

Die Abstimmung ergibt Ablehnung des kom¬
munistischen Antrages und einstimmige An -
nähme folgenden KoalitwnsantrageS :

»Die Regierung wird ersucht , die Frage der
Gasfernversorgung im Interesse der Allgemein¬
heit wie seither auch in Zukunft beson -
oere Beachtung zu schenken, insbesondere
zu prüfen , ob die Mitarbeit der badrschen
Regierung bei der Studien - Kommission und
die Ausaroeitung eines i»« neralplanes zweck¬
mäßig ist. "

Nun begründet Abg . v. Au (Bgl . Vgg -1 ferne
Förmliche Aufrage wegen der Lockerung der
Zwangswirtschaft im Wohnungswesen . Es sei
ein derartiger Beschlutz gefaßt worden , aber von
der Regierung sei nichts getan worden .

Staatspräsident Dr Remmele bestätigt ,
daß der Beschlutz noch nicht zum Ende durch-
geführt worden sei. Das komme davon her , daß
seit Juli des vorigen Jahwes Unterhandlungen
zwischen den Län ^ervcrtretungen und der Reichs *
regierung über die Aeirderung des Reichsmieten -
gesetzes und See Mieterschutzgesetzes erfolgten ,die wegen der Schwierigkeit der Materie noch
nicht abgeschlossen seien . Es se, in Baden doch
eine wesentliche Lockerung eingetreten , mr
Württemberg >ei mit der Lockerung der Zwangs -
Wirtschaft weiter vorwärts geschritten , wählend
Bayern , Hess.n und Preußen gegen Baden zu -
rückftänden . Während eine Lockerung des Woh -
nun ^smangelgese ^ es verhältnismäßig einfach sei,
bereite die Aenderung des Mieterschutzgesetzes
Schwierigkeiten . Tie badische Regierung habe
alles getan , um den Beschlutz des Landtages
durchzuführen , r .an könne aber nicht jetzt Ver
fügungen treffen , wo das Reich die Materie in
voller Breite behandle .

Auf eine sozialdemokratische Anfrage wegen
der Zulässigkeit d^r Satzungen des Mannheimer
Grund - und HousbesitzervereinS , da angeblich
schwarze Listen gegen anstößige Mieter geführt
würden , beantwortet Ministerialrat Dr . W e i -
pert , Satz gegen den Wortlaut der Satzungen
deS Mannheimer Grund - und Hausbesitzerver -
eins Beanstandungen nicht erhoben werden
könnten .

Präsident Dr . Baumgärtner stellt fest,
daß der vom Abg . v . A u angezogene Beschlutz
des Landtags dorn 1 . Juli 1927 nur die großen
Wohnungen und die Gewerberäume freigelassen
habe .

Schluß der Sitzung 1K Uhr .
Aortsetzung 5j4 Uhr.

NachmtttagMlmz

Der Präsident eröffnet die Sitzung kurz nach
H4 Uhr

Abg . von Au (Bgl . Vgg.) setzt sich für den
Haus - und Grundbesitzerverein in Mannheim ein
und bestreitet entschieden , daß dort schwarze
Listen gegen mitzliebige Mieter kursieren . Es
müsse in der Lockerung der Zwangswirtschaft
weiter fortgeschritten werden . Die Regierungs -
aiitwort habe nicht befriedigt . In der Zwischen -
zeit gibt der Präsident einen Antrag der
Bürgerlichen Bereinigung bekannt , der beantragt ,
der Landtag wolle beschlietzen, die Erklärung der
Regierung über die Wohnungsfragen für un -
befriedigend und als den Anschauungen des
Landtages widersprechend zu erklären .

Abg. F r e i d h o s ( Soz . ) ist mit der Regie¬
rungserklärung über die Satzungen des Haus -
besitzervereins Mannheim , wonach sie den guten
Sitten widersprächen , nicht zufrieden . Es wäre
besser gewesen , es hätten hier ein paar Menschen
mit klarer Vernunft geurtei

'
lt , statt Juristen .

( Heiterkeit ! )

Der Justizminister soll eine eindeutige Er »
klärung abgeoen . ob schwarze Listen zugelassen
seien.

Justizminister Trunk betont , datz es sich hier
nicht um Dinge der Verwaltung , sondern um
Dinge des privaten Rechtes auf öem Jnjtanzen -
zug der freiwilligen .Gerichtsbarkeit handle .
Der Richter ist unaohängig und nur dem Gesetz
unterworsen Beschwerde an Landgericht —
Overlandesgericht sei möglich. Es sei nicht Sache
des Justizministers , Gesetze auszulegen , da die
Gesahr einer Desarvuierung durch die Gerichte
bestehe.

Das Justizministerium sei weit genug ent »
gegengekommen , da es erklärt habe , der Register -
richter habe zu prüfen , ob nicht eine Satzung den
guten Sitten widerspreche .

Datz der Mannheimer Verein die Eigenschaft
.gemeinnützig "

sich zulege , sei recht unerheblich ,
diese Beifügung fei aber überflüssig und wäre
besser unterblieben . Material konnte von den
Interpellanten ebenfalls nicht beigebracht werden .Eine Notwendigkeit für den Justizminister im
Dienstaufsichtswege , vorzugehen , sei beim Mangel
jeglichen Materials nicht : gegeben gewesen .
Schwarze Listen mit Boykottierung der Mieter ,die den Rechtsweg gegen Vermieter beschreiten ,
würden den guten Sitten widersprechen .

Abg. Dr . Föhr ( Ztr . ) begreift die Aufregung
des Abg. von Au nicht , da ja der Staatspräsident
den LandtagSbeschluß ausführen wolle , aber es
nicht möalich machen kann , weil in Berlin die
Dinge noch nicht zur Reife gebracht seien (Zuruf
des Abg. Maier -Heidelberg : Sie "haben eben noch
mehr Agitationsmaterial als von Au !) Das sei
des Pudels Kern . Abg. von Au sei schuld, daß die
Dinge die er jetzt geregelt wissen wolle , 2 Jahre
verschoben worden seien , da von Au gegen den
Zentrumsantrag gestimmt habe , der die Lockerung
der Zwangswirtschaft gefordert habe .

Das Zentrum wolle zu dem Antrag stehen ,es habe aber Verständnis für die Haltung der
Regierung unter den obwaltenden Umständen ,
daß von Au zum badischen Zentrum mehr Ver -
trauen habe als zu seinen deutschnationalen
Freunden im Reichstag in Berlin , von dem er
gesagt habe , er bringe doch nichts Rechtes fertig ,
sei doch erstaunlich

Abg. von Au (Bgl . Vgg. ) gibt zu , einen
taktischen Fehler gemacht zu haben .

Abg. Dr . Mattes ilib . ) stimmt namens
seiner Fraktion dem Mißtrauensantrag der
Bümerl . Vereinigung zu ; würdigt aber die
Stellung der Regierung insofern , als auch er
eine jetzige Regelung im Landtag für verfrüht ,da abgewartet werden müsse, was der Reichstag
beschließe.

Ter MWrouensantrag der Biirnerl . Bereini¬
gung wirb mit allen gegen 13 Stimmen der
Bürgerl . Berein 'gung und Liberalen abgelehnt .

Der kommunistische Antrag wurde abgelehnt .
Das Gesuch des Mietervereins Freiburg

wird zur Kenntnis genommen .
Es wird sodann in die

Abstimmung über die Anträge der Abg .
Bock (Komm . ) und Obkircher ( lib.) wegen
der Errichtung der konfessionelle« Lehrer .
bildungsanstalten in Heidelberg und

Freiburg eingetreten .
Der Antrag Bock ( Komm . ) auf Nichteröffnung

der Anstalten wird gegen 38 Stimmen der
Koalition abgelehnt .

Der Antrag Obkircher , der die Eröffnung
vorerst nicht zulassen will , wird mit 11 Stimmen
der Bgl . Vgg . und Liberalen gegen 33 der
Regierungskoalition bei Stimmenthaltung der
Kommunisten abgelehnt .

Abg. Dr . Wolfhard (Dem . ) berichtet über
den Gesetzentwurf zur Aenderung des Gesetzes
über die Einführung der Reichsjustizgesetze in
Baden und über einen demokratischen Zusatz -
antrag .

Das Gesetz wird mit allen gegen 3 Stimmen
der Kommunisten angenommen .

Hierauf erstattet Abg. Dr . Wolfhard den
Bericht des Ausschusses für Rechtspflege und

Verwaltung über den Gesetzentwurf zur
Aenderung des Gesetzes über die Einführung der
Reicysju >rizgesetze in Baden .

Der Landtag stimmte dem Gesetzentwurf zu,
ebenso dem Entwurf eines Gesetzes über die
Ermächtigung von Mitgliedern oder Beamten
der Jugendämter zur Aufnahme vollstreckbarer
Verpflichtungserklärungen zum Unterhalt un .
ehelicher Kinder . Berichterstatter ist Abg . Dr .
Hoffmann .

Den Bericht des Ausschusses für Rechtspflege
und Verwaltung über den Antrag Kühn und
Genossen betr . Verwendung von Versorgungs »
anwärtern im Reichs -, Staats - und Gemeinde ,
dienst erstattet Abg. Dr . Schmitthenner .

In der sich anschließenden Debatte führt

Abg . Kühn (Zentrum )
u . a . aus :

*
Unser Ziel mutz fein , Baden de« Badenern

soweit die Besetzung von Beamtenstellen in
Betracht kommen . Es sei ein Unterschied zwischen
Privatwirtschaft und öffentlichem Dienst . Wir
wollen Berücksichtigung der Badener in ihrer
Heimat . Dazu kommt , datz die Lage der Ver -
sorgungsanwärter nicht besonders günstig sei.
Zahlreiche außerbadische Versorgungsanwärter
seien angenommen und viele stehen noch auf
der Bewerberliste . Die Verwendung von Nicht-
badenern soll nicht auf Kosten der Badener gehen .
Namentlich gegenwärtig in Anbetracht der Lage
auf dem Arbeitsmarkt solle man etwas mehr
Rücksicht nehmen . Wir sind nicht für hermetische
Abschließung . Es ist unerhört , wenn kleinere
Gemeinden ortsansässige Versorgungsanwärter
abweisen müssen . Das Uebel sei, daß die Stellen ,
wenn sie frei werden , alle in Berlin angemeldet
werden müssen und dann Wochen und Monate
vergehen , bis einer angestellt wird . So kann
man es nicht machen. Wo bleiben da die Selbst -
verwaltungsrechte der Gemeinden .

Staatspräsident Dr . Remmele
führt aus :

Nach dem Gesetz werden die Anstellung ?-
Nachrichten durch den Reichsminister des Innern
ausgegeben . Was den Antrag Kühn und Gen .
anbelangt , so steht fest, daß die basische Regierung ,
wenn sie einen derartigen Antrag nach Berlin
weiter gibt , Erfolg nicht zu erwarten hat . Die
Annahme des Antrags würde keinen wesentlichen
Eindruck in Berlin machen.

Bei der dar .ivs folgenden Abstimmung wurde
zunächst nachstehender Antrag Kühn und Ge -
nossen gegen die Stimmen des Zentrums ab
gelehnt :

„Die Regierung wird ersucht , mit Nachdruck
darauf hinzuwirken , daß bei der Aufnahme von
Bersorgung ?<?nwärtern in den badischen Staats -
und Gemeindedienst in erster Linie badische Lan >
de'skinder berücksichtigt werden .

Wenn infolge der gegenwärtigen Rechtslage
Schwierigkeiten sich ergeben , wolle die badische
Regierung auf eine Aenderung hinwirken , da¬
hingehend , datz, soweit badische Versorgungs -
anwärter aU Bewerber für vvrbehaltene Stellen
des Gemeindedienstes , insbesondere , in kleineren
Städten und Landgemeinden , nicht . vorhanden
sind, oder wenn örtliche Verhältnisse bezw . son¬
stige wichtige Interessen der Gemeinden es als
erwünscht erscheinen lassen , auch geeignete orts >

Tagungen

selbst wen " autzerbadische
sich gemeldet haben .

"

Ebenfalls gegen Stimmen des Ze
wurde der Aussch-utzantrag angenommen
Antrag Kühn und Genossen durch die Reg ?
rungscrklärung für erled .pt zu erklären .

Ueber das Gesuch bei Badischen Gastwirte¬
verbandes betr .

'
Konzessi -' nAwesen wird zur

Tagesordnung übergegangen . Berichterstatter ist
Abg Kühn (Ztr . ).

Damit schließt die Sitzung gegen 7 Uhr .
Nächste S .H' ing morgen vormittag 9 Uhr mit

der Tagesordnung : Etatrede des Finanz -
Ministers .

Groß« Kriegsopferkonferenz. Der R e i ch z.bund der K r i e gs d e sch ä b i gte n
Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterblieoenen
veranstaltete am Sonntag , den 22. Januar
Karlsruhe im Kaffee Nowack eine Konferenz
für feine Funktionäre des Gerichtskreisez
Karlsruhe . Der Saal war bis auf den letzte»
Play gefüllt , über 200 Funktionäre der
großen .Organisation wohnten der Konferenzan . Dieser Konferenz ging vor einigen Tageneine Konferenz der Beisitzer des Reichsbundezbei den Versorgungsgerichten Badens im glej,
chen Lokale voran , an der auch die Beisitzer de-
Reichsbundes beim Reichsverforgungsgerichj
teilnahmen , vor diesem auserwählten Kreisvon Vertretern der Organisation bei den Ver.
sorgungsgerichten und Reichsversorgungz -
gericht, referierte der Leiter der Rechtsabtei-
lung beim Bundesvorstand , Kamerad Noa -Berlin . Diese Konferenz trug sowohl alz
auch die der Funktionäre des Gerichtskreisezeinen rein informatorischen und aufklärenden
Charakter . In der Funktionärkonferenz am22. Januar wurden behandelt : j . Daz
Spruch ver fahren , Referent Geschäfts,
führer Gerstn er » Karlsruhe , 2. Grund ,
sätzliches über Versorgung und
Fürsorge , Referent Gauleiter Mar -
q u a r d t - Karlsruhe und 3 . Grganisa .
tionsfragen , Referent Geschäftsführerweil - Karlsruhe . In den drei instruktiven
Referaten wurden alle brennenden Fragen aufdem Gebiete des Spruchverfahrens , der ver -
sorgung , Fürsorge und der Organisation de-
handelt . Bei der Versorgung wurde die man-
gelnde Berücksichtigung der Kriegerhinterblie¬benen (Witwen , Waisen und Eltern ) kritisiert.Line Kritik erfuhr auch die immer schlechterwerdende Fürsorge sür die Kriegsopfer . Ins¬
besondere wurde Mißfallen darüber zum Auz-
druck gebracht, daß die B a d i s ch e Regie

'
-

rung den Landesanteil , der bisherein Drittel der Kosten der gehobenen Fürsorge
betrug , auf ein viertel herabsetze .Unter Grganisationsfragen konnte auf die
glänzende Entwicklung des Reichsbundes auch
im Gau Baden hingewiesen werden . Die Gr -
ganisation .. verfüge z . Zt . über mehr als sog
Bezirksvereine und Ortsgruppen im kande und
habe gut funktionierende Gefchäft -stellen in den
einzelnen Gerichtskreisen besetzt mit Hauptamt-
lichen Funktionären , die aus Grund jahrelanger
Erfahrungen ihr wissen der Organisation zur
Verfügung stellen. Die Aussprache über die
Referate stand auf einer beachtlichen Höhe und
ließ die Einmütigkeit der verantwortlichen
Funktionäre der Organisation erkennen, wobei
auch die Taktik und Tätigkeit der Grganisa -
tion gebilligt und anerkannt wurde .

ansässige um ortskundige nichtversorgungsberech -
tigte Beweroer berücksichtigt werden können ,
selbst wen " außerbadische Versorgungsanwärter

DxctttC ' TTte

SewerlschaMiches
Das Reichsarbsitsministermm unb der mittel-

deutsche Metallarbeiterstreik
Das Reichsarbeitsministerium hat , wie erinner -

:. den Schiedsspruch in dem mitteldeutschen
Metallarbeiterstreik nicht für verbindlich erklärt ,
wie den Blättern mitgeteilt wird , hat es sich dabei
von dem Umstand bestimmen lassen, daß die Kluft
Mischen den Forderungen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer so groß war , datz eine Einigung aus -
geschlossen erschien, und weil inzwischen auch etwa
25 000 Arbeiter in den Streik getreten waren. Das
Reichsarbeitsministerium beobachtet den Fortgang
der Angelegenheit weiter und hofft , im geeigneten
Augenblick zu einer Verständigung beitragen zu
können .

TragSVien um die Kunst
von Willy Geser .

vor dem letzten Bild , das er für seine ent »
scheidende Ausstellung gemalt hatte , war der Maler
Christian van Maer zusammengebrochen . Sein
Lungenleiden kündete durch einen heftigen Blut -
stürz den Beginn der letzten Phase seines kebens
an .

Das Leiden kümmerte den Aranken nur wenig .
<Ss war ihm gelungen , seine Arbeiten zu vollenden.
Mit der Anspannung seiner letzten Kräfte hatte er
seine kühnen Bilder binzestrichen mit einer Glut
vnd Hingabe , die etwas von dem unheimlichen
Feuer seiner Augen ausstrahlte . So siech sein
Körper auch erschien , bezeugten doch diese — allen
derart Kranken eigenen — lebhaften , doch etwas
schwermütigen , durchdringenden Augen , daß der
Geist immer noch mit vitaler Energie den Körper
beherrschte. Somit war zu hoffen , daß auch dies -
mal das Schwerste an ihm sollte vorüber gehen.

Zumal die Hoffnung auf die Wirkung seiner
Ausstellung hielt die kebensenergie des Künstlers
mit eiserner Macht ausrecht . Monatelang hatte der
Künstler , dessen bisherige Leistung schon ein sehr
guter Ruf geworden , an der restlosen Ausgestal -
tung seiner künstlerischen Ideen gearbeitet . <2s war
das erstemal , daß er selbst, der sich am meisten be -
krittelte , sagen konnte , daß er auszudrücken ver»
moibte , was ibm vorschwebte.

Der Künstler gehörte zu fenen Menschen , die
nur an die Sache zu denken vermochten, die mit
dem Rüst -eug eines unbedingten Glaubens an ihr
Werk bedacht waren . Alles persönliche beküm-
inerte ihn nickt. Gr konnte sich garnicht vorstellen,
daß in der Betrachtung eines Kunstwerks etwas
anderes als das Bild , die ksistung . könnte maß -
gebend sein . Er war von Grund seines Wesens
ebrlich wie seine Kunst . Er konnte stolz sein ans
seine Arbeiten , aber er war nickt eitel Er "siebte
immer «1 betonen , wie wer»' " eigentlich der Mensch
vermochte . wenn ibn die Ein -' ebnna verließe , die
Ein ^e^ iina , die er eine bobe Gnade nannte .

Dpser batts den Künstlsr seine letrte Arbeit
genug gekostet. Mit wen ! » Essen batte er sich,
seiner Frau und dem Kinde die Kosten fllr die
Farben und die Leinwand abgerungen . Sie lebten

die ganze Zeit der Arbeit über — um Kohlen zu
sparen — in einem Raum , der zugleich auch als
Atelier diente . Alle Ersparnisse von früher wur-
den gänzlich aufgebraucht . Nun kam die Krankheit ,die die Erwerbstätigkeit vollends hinderte und da-
bei erheblich höhere Ansprüche stellte.

Die Ausstellung jedoch der neuesten Werks des
Künstlers wurde gerade eröffnet .

•
In einem Cafe saßen einige Männer , denen

man nach jeder Hinsicht ansah , daß sie sich mit den
schönen Künsten beschäftigten, wenigstens , daß sie
so taten als ob ihnen daran gelegen wäre . Eine
Zeitschrift ging eifrig von Hand zu Hand . Zeder
gab sie nach einem zustimmenden , mehr oder weni -
ger höhnischen köcheln dem Nächbar weiter .

Da trat ein Herr in weitem Pelzmantel , ge -
schniegelt und gebügelt , in das Lokal . Sein häß -
liches Gesicht mit den hinterlistigen Augen konnte
für Darwins Theorie unversehens einnehmen . Zu -
mal wenn er grinste , war er unausstehlich . Dies
tat er gerade als er an den Tisch trat , an dem so-
eben, wie er richtig vermutet hatte , da er nur an
sich dachte, seine Kritik verschlangen wurde.

wie er eigentlich zur Kunst gekommen, wußte
niemand so recht zu sagen . Lines Tages tauchte er
auf , inszenierte sich geschickt , verband sich mit dem
Kunsthandel , machte sich „Macht " , das heißt Geld .
Bald erschien er als ein Koryphäe der Kunstwissen ,
schast. Er war unerhört eitel ; las jede Zeile , die
von ihm gedruckt wurde , zwanzig Mal und noch
öfter . Sein Stil blähte sich immer mehr auf je
wichtiger er sich dünkte : je sicherer er sich fühlte
desto frecher konnte er werden . Kurz für ihn gab
es außer seiner Meinung keine andere mehr in der
bildenden Kunst , viele keute ließen sick bluffen
durch die sckeinbare Treffsicherheit seines Urteils ;
sie alaubten an ibn oder dachten , ibn wenigstens im
aünstigen Auaenblick gebrauchen zu können. Er
selbst benötwte solche Anbeter , die seine Kritiken
auswendig lernten und bei jeder nur möglichen Ge-
legen^eit «Werten .

? e>n £ !ebTiwsn >ort war ..vernichten * Er batts
im Umkreis öltere Meister schon oft „vernichtet "
auf Kosten der Toten , die sich nickt webren konnten
und die sich auch nichts mehr aus den verleum -
düngen machten . Er „kreierte ' aber auch Künst -
ler, die ihm genehm waren und die in '

dos dürre

und dünne Gerüst seiner engen und unklaren
Theorie gerade paßten . Dabei war er sich viel -
leicht noch nicht einmal des Grundbegriffs der
Kunst und ihrer Entstehung bewußt .

Heute hatte er einen lebenden Künstler ver-
nichtet : van Maer . Seine Farben bezeichnete er
als „Dreck " — er gebrauchte gerne gewöhnliche
Ausdrücke, um sich interessant zu machen — Phan -
tasie hielt er nicht für nötig , auch die Form ließ
ihn völlig gleichgültig . Im übrigen hatte man
Bilder , wie sie van Maer malte , schon oft gesehen.
Er wäre altmodisch und langweilig . Er verwies
dabei aus seine stets bei solchen Gelegenheiten her-
vorgezogenen kadenhüter , wobei der vergleich oft
an den Haaren herbeigeholt war . von allem aber
abgesehen: van Maer war vernichtet , wenigstens
bei dem Getriebe , an dem ihm in seiner Not ge -
legen sein mußte , beim Kunsthandel .

Geschickt hatte der Kritiker auch den Aussteller
mit einigen Hieben bedacht, wie konnte man in
einer berühmten Ausstellung so etwas darbieten,
was könnte man alles gestalten , wenn man selbst
dort einmal seine weise

'
Hand betätigen könnte.

Im Läse klatschte man ihm Beifäll , drückte ihm
die Hand , dankte ihm im Namen der Kunst , der
wahren und echten Kunst , die nun wieder einmal
gerettet wurde durch die uneigennützige , rücksichts -
lose und aufrichtige Kritik des maestro der Kunst -
Wissenschaft .

Beim Hinausgehen sprach einer der Kritikbe -
geisterten dem anderen ins <vhr : „Ist van Maer
nicht der Künstler , der unseren Kritiker vor Iah -
ren ob einer Art Absckreiberei aus einer Kunstge -
schichte entsetzlich bloßgestellt hatte ? " Und als
jener dies bejahte , sprach er lächelnd : „Dachte ich ' s
doch , denn die Bilder von van Maer sind wirklich
garnicht so übel ."

Unterweas blieben sie an einem Schaufenster
steben; da thronte inmitten von Hochzeitsphotogra -
phien und ähnlichen Familiennorträts ein Kontersei
des maestro der Kunstwissenschaft . Er beugte so
etwas den Kovf vor , lächelt ein wenig bosbaft .
Seine Stirn ioNte groß und gedankenvoll wirken ,
aber man wußte nicht fo recht mehr , rro sie einst
begann .
i •

Christian van Maer war im wahren Sinn des
Wortes vernichtet . Man wolltS ihm den Artikel

vorenthalten . Es ging nicht . Er ahnte sein
Schicksal. Und wenn er diese Gabe der Ahnung
nicht besessen hätte , wäre es ihm am Ausbleiben
seiner zahlreichen Freunde klar geworden , was
geschehen war . So schnell und begeistert man ihn
gelobt hatte , so schnell tadelte man ihn jetzt
und äffte das nach, was man gelesen
hatet . weil man eben gar kein eigenes
Urteil sich bilden konnte, weil man auch bei der
Betrachtung eines Kunstwerks sich nicht seinem Ge»
fühl hingeben kann, vielmehr gern kritisieren
möchte, oder ' überhaupt völlig ratlos dasteht im
Kamps mit Konventionen und Vorurteilen gegen
alles Neue und Gegenwärtige . Man sühlt sich er¬
leichtert , wenn dann ein solches Geschoß abgefeuert
wird , daz mit dem „Rummel " ausräumt .

Der kranke Künstler erholte sich nicht mehr.
Zwei Monate nach der Kritik trug man ihn nach
dem Friedhof . Die Not war inzwischen in seinem
Hause unerhört geworden . Ueberall hatte die un¬
glückliche Frau zusammengebettelt , was sie bekom -
men konnte . Sie selbst und das Kind hungerten
in schier unerträglichem Maße . Denn auch der
amtliche Kunstbeamte der Stadt harte nach der
Kritik den so gut wie fest getätigten Ankauf eines
Bildes rückgängig gemacht.

Da kam am Tage des Begräbnisses ein Mann
wie ein rettender Engel in diese Not . Er erkun-
digte sich nach den hinterlassenen Werken des Künst¬
lers , beschnupperte sie wie ein Fischhändler die
Heringe . Setzte an jedem aus , was nur auszu -
setzen war . Aber er kaufte am Ende doch die ge-
samten Bildbestände um einen , der armen Frau ric -
sig erscheinenden preis von 1800 Franken . Sie
mußte einschlagen , obwohl ihr der Verlust fast das
Herz brach. Sie behielt nur das Porträt von ihr
mit dem Kinde und einige Skizzen und Ieichnun -
gen. Auf etwas anderes wollte sich der Kunst -
kenner nicht einlassen.

Gleichsalls am Tage des Begräbnisses — wie
merkwürdig oft die Ereignisse zusammenfallen ! —
erschien eine langatmige Besprechung des gesamten
Schaffens von van Maer von der Hand jenes Ge-
lsbrten , der ibn zu jener Zeit — vor zwei Mona -
ten — vernichtet hatte . Er gedachte wohl dies«
Vorgangs , aber wie sollte man ihn nicht entfckul»

(Fortsetzung aus Seite 7.)
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!>izen . Alan dürfe, so schrieb er einleitend , dem
jungen Künstler nie dos rolle Lob spenden , weil
;' js feine Schafsenskraft vernichte; auch müsse man
' 'in „leiden" lassen. Senn erst durch Leiden sr -
klimme er den Gipfel der Größe. Daß diese Rlet -
terxartie in diesem Fall nicht gelungen sei, wäre
nur die Schuld eines tückischen Schicksals , das ge -
rads und immer „gerade" die Besten zu Fall
brächte , ein Zeugnix dafür, wie uns immer dämo-
nische Mächte umlauerten. Und so ging es fort
biz zur Steigerung höchsten Todes für den „M«i-
st« ", der wie wenige , der Zeit vorausgeeilt fei.
£ r schloß mit den © orten : „Verden wir in diesem
Jahrhundert noch einmal eine solche Begabung er¬
ichauen ? Die wenigen Bilder aber genügen bereits,
den Aamen des Meisters unsterblich zu machen .

"
Er kündigte ein umfangreiches Buch mit Abbil -

düngen über den verstorbenen an. Lin Jahr daraus
erschien ex zur ruhmvollen Gedächtnisausstellung.
fEjeute gilt ein Bild einige hunderttausend Frap -
t*n). Man legte einen Kranz am armseligen Grad
ftes Meisters nieder. Eins gebeulte Frau , an der
l?and einen Anaben , warf ihn aus den Müllhaufen
des Friedhofs .

Totengräber aber sind so zu Leichenfledderern
geworden.

Ziere mS eine Zre»
Tie selbst belaß immer .mr zwei Gatzen,

Mutter und Tochter. Die ersetzten ihr die
menschliche Famil 'e , da sie eine komische alte
Jungfer war und ihre ganze Liebe schon früh
den Tieren zugewandt hatte so Web sie vor
Enttäuschungen bewahrt : bewahrt blieb abn
auch ihre H -' .zenSeinfalt von Kindheit her und
>hre naive Freude an allem Getier . So hie!»

Jte es auch schon tmme' mit ihren Katzen , denen
n« Singende Mädchenname»! gab, und so hielt sie
ss mit Hunden und Pferden , die ihr auf ihren
'«glichen Spaziergä - gen . wann und wo eS auch
^>ar , begegneten.

Die ganz ? Stadt kannte die altmodisch geklei¬
dete Frau , meist in. respeltvoller Achtung vor
rhrem mutmaßlichen Einsiedlertum ; nur die
« efclofe ^schuljugenS » heftete sich ihr hohnlachend
^ die Fersen , wenn sie ihre Micke Zwiesprache

mit den Tieren hielt oder auch an wartend vor
schnaufende Pferde herantrat und ihnen aus
einem stets mitgefühlten Säckchen Brotreste au *»
erbettelten Wrrtshaus <rbfällen in das Maul schob.
Dies tat sie dann nicht anders als unter locken -
dem Zuspruch wie bei Kindern , wobei sie um
Ruf - und Kosenamen , die gerade ihnen und nur
ihnen nach Alter , Größe und Geschlecht zukam« , ,
nie verlegen war .

Mit schmerz erfüllte sie, ihre großen Lieb-

linge täglich mehr und mehr den lärmenden ,
ratternden und polterden Lastautos das Feld
räumen zu sehen Wann , sagte sie sich, werde
ich mit diesen treuen , gutmütigen Helfern der
Menschen selbst überflüssig werden ? Tie alten ,
im Trott über holprige Pflaster und endlos ».
Landstraßen ergrauten Kameraden waren sowie
so schon von ihrem Dienst enthoben , zur Ruhe
gesetzt und einer nach dem andern von jungen ,
wohlgenährten Genossen abgelöst . Die wiesen
ihre Wohltat auch nicht zurück, aber der lieber «
flufe , in dem doch viele von ihnen jetzt lebten ,
machte sie etwas wählerisch and so. ols ob sie
sagen wollte : Jte , her damit , wir wollen dir
den Gefallen tun !

Ahsr nur zärtlicher iroch sprach sie seit der
Zeit auf sie an , besonders auf die an den schwe¬
ren Kohlenwagen um Ue-berlandfuhrwerken ,
wenn sie länger als die andern wo stille halten
mußten nach keuchender Arbeit und in einem
fort angetrieben . Wie dankbar die dann waren ,
wurden sie an Kopf und Hals gestreichelt, mit
einigen verstehender Worten ermuntert !

Und doch wurde sie dabei »licht mehr so recht
froh, es war halt dt« neue Zeit , in der sie sich
samt ihren Pferden bald gar nicht mehr aus -
kennen würde . Da war es doch besser, bei ihren
Katzen Sähe,vi zu bleiben , ihnen ganz allein ihr
mitfühlendes Herz unk ihre vermehrte Pflege tu
widmen

Ja . ja , sagte ite, als sie sich endgültig daz .i
entschloß, und den häks - lnden Schulkindern eines
Tages etwas zu fehlen schien. . . —ger.

Hans Adolf Bühler - Ausstellung in Budapest.
Im Nationalsalon wurde am letzten Sonntag die
Ausstellung des Professors Hans Adolf Bühler
au ? Karl §■! u h c in Anwesenheit des Vertreters

liche, fitr dessen soziale Sendung Büß in sei-
nen Büchern schöne Worte findet, dann vor

k' üi öte caritativen Orden der Kirche. Büß
geht voraus , wo es gilt , den Barmherzigen
Schwestern den Weg nach Baden zu ebnen,
er schreibt 1844 ein Buch darüber , er kämpft
1846 im Landtag für sie . Um dieselbe Zeit
übersetzt er ein dreibändiges frairzäsisches
Werk über die Armenpflege : 1851 schreibt er
ein Buch über den Orden vom Guten Hirten ,
der sich besonders der gefallenen Mädchen
liebevoll annimmt . 1848 auf der Mainzer
Katholikenversammlung behandelt er mit
Ketteler die soziale Frage und gibt den An-
stoß, daß die Äatholikenoersammlungen ' ihr
auch in Zukunft stets ein besonderes Interesse
gewidmet haben. Im gleichen Jahre grün ,
det ex in Freiburg den Vinzenzverein.

Aber Büß schreibt und redet nicht bloß : er
übt selbst christliche Nächstenliebe . Wieviele
Arme von ihm und seiner gleichgesinnten
Frau getröstet wurden, mag Gott allein wif-
sen. Seiner eigenen Jugend gedenkend
speiste er gerne bedürftige Studenten an sei-
nein Tisch. Großartig sorgte er 1847 , als in
den armen Dörfern des Schwarzwaldes eine
Hungersnot ausbrach. An der Spitze eines
Hilfskomitees sammelte er 9000 Gulden
und viele Nahrungsmittel . Er fühlte sich
nicht nur als Vertreter des armen Volkes im
Landtag , sondern klopfte selbst bei Hoch und
Nieder an . ltrrt den Bedrängten Hilfe zu
bringen.

Derselbe Caritas Christi ließ ihn noch bei
manchen anderen Heimsuchungen schnelle
und großzügige Hilfe bereiten, besonders
auch in den Kriegen 18?9 .- 1864 und 1866 für
die Verwundeten.

Büß war mit Gütern des Lebens keines -
wegs reich gesegnet : in seinem einfachen bür -
gerlichen Haushalt mit 8 Kindern herrschte
nie Ueberfluß- Es ist rührend zu lesen , wie
die Frau Hofrat 1849 einmal ihrem Mann
schreibt, er solle von seiner Reise doch ja den
allen Frack wieder mitbringen , der müsse
noch einen Anzug für den Aellesten geben .
Dazu lebte Büß in einer Zeit , wo es noch
keine Parteikasse und keine Diäten gab . son¬
dern, wo er alles opferbereit aus seiner
eigenen Tasche bezahlen mußte, liebergroße
persönliche Opfer hat so Büß zeitlebens für
die katholische Sache gebracht . Sie sollen
ihm nicht vergessen werden'

Basen
SHulduchemev

Bon D . 8 .

Mancherorts scheinen die Schulbrbllotheten
als Mänzlein Rührmichnichtan angesehen
zu werden, und zwar an Volksschulen nicht
minder wie an höheren Lehranstalten , und
doch verdienen sie unter mehr als einem
Gesichtswinkel die Aufmerksamkeit nicht
allein der Lehrer, Rektoren und Direktoren ,
sondern auch der Stadtväter , Abgeordneten
sowie der Regierung , schließlich auch , wenig-
stenS die Schülerbüchereien, die der Eltern . Es
geht da . wenn man das ganze Land zusam¬
mennimmt, um Tausende von Märklein , die
alljährlich aus dem Gemeinde- oder Staats -
sacke ! verausgabt werden : es handelt sich aber
auch um eine nicht zu unterschätzende Beein¬
flussung unserer Jugend . Um mit der Wirt -
schaftlichen Seite anzufangen , so ist es leider
lange nicht überall so , daß man bei Neu-
anschaffungen immer Gerechtigkeit walten
läßt . Gerechtigkeit gegenüber den Buch¬
verlagen. Gewiß läßt sich da nicht alles

imrner so genau abzirkeln: aber offenbare
Ungerechtigkeiten sollten unter keinen Um¬
ständen vorkommen , indem fast ausschließlich
bestimmte Verlage bevorzugt werden, wäh -
rend doch andere Geschäfts auch ähnliche Rei -
hen guter Unterhaltungsbücher herausbrin -
gen . Da z. B. müßte man unbedingt ab -
wechseln : denn es will jeder leben . Das gilt
besonders jetzt , wo es auf dem Büchermarkt,
abgesehen von der Zchund - und Schmutzecke,
recht flau hergeht. Daß man womöglich zu-
nächst im eignen Lande bleibt , dürfte sich
wohl auch empfehlen , vor allem auch der
bodenständigen, heimatlichen Ausdrucks-
weise wegen , die besonders in Unterhallungs -
schaffen für unsere Schüler wichtig ist. Und
daß alle Bücher nur durch die ortsansässigen
Buchhändler, und bei ihnen reihum besteLt
werden, ist eme Selbstverständlichkeit , wird
aber keineswegs allgemein befolgt .

Wichtiger als diese wirtschaftliche Seite ,
ist allerdings die andere. Hier ist es weit
verhängnisvoller , wenn nich# immer die Bil¬
liget und Gerechtigkeit nach ollen Seiten
gewährleistet wird, die Rücksicht auf das
Glaubensbekenntnis der Schüler, die Welt-
anschauungen und politischen Ueberzeugun-
gen der Lehrenden, wie sie sich hauptsächlich
in der Auffassung der Geschichte kundtun.
Engherzig braucht man dabei gar nicht sein :
aber das kann man von jedem Buch verlan¬
gen, das in eine Schüler- oder Lehrerbücherei
eingestellt wird , daß der Standpunkt des
Verfassers maßvoll und anständig vor-
getragen wird ohne Kränkung oder Belei -
digung des Gegners oder Andersgläubigen .
Was wir aber am meisten am Herzen liegt
und was mir die Feder in die Hand drückt ,
das ist der Wunsch, dazu beizutragen, daß
wir endlich mal brechen mit der vielfach noch
herrschenden Meinung , es dürften in unfern
sogenannten sinmllanen Schulen beileibe
keine ausgesprochen katholische oder evange¬
lische Bücher angeschafft werden, selbst wenn
diese künstlerisch und wissenschaftlich wert
hervorragen aus der Mittelmäßigkeit und
dabei die Verfasser ihre religiöse Ueber-
zeugung einwandfrei darstellen und betonen,
andere aber keineswegs verletzen.

Es ist doch einfach unerträglich, wem: , wie
vor Jabren geschehen, ein Bibliothekar z. B .
es hat ablehnen dürfen. Wedle unseres badi-
schen Klassikers Alban Stolz in die 'Schüler -
bücherei aufzunehmen. (Auch das Büchlein
von Dr . Schofer „Seppele " wurde von
Vvlksschulbibliocheken in Baden mancher-
orts abgelchnt. well es „für Simultan -
schulen nicht geeignet " sei ! Eine grim -
migere Satyre auf den verwaschenen Simul -
tanschulgeist ist zweifellos noch nie geschrie-
ben worden. D. Schr.) Unsere Schüler
sind doch nicht simultan, die Zöglinge höhe-
rer Lehranstalten so wenig wie die Volks-
schüler, sondern entweder katholisch oder
evangelisch oder Misch oder sonst was ! Nur
keine Verwischung und Verwaschung der
Grundsätze, der nun einmal gegebene« Un¬
terschiede ! O , daß du kalt wärest oder
warm . — In allen Schülerbüchereien muß-
ten sich m . E . die Bekenntnisse der Schüler
abspiegeln. Ich hätte meinen „Notschrei "

nicht vergebens geäußert, wenn sich einmal
ein Abgeordneter oder der eine oder andere
Stadtrat mit dieser Angelegenheit befaßte
und nach dem Rechten sähe oder besser noch,
wenn das Ministerium des Kullus und Un°
terichts selber die sache in die Hand nähme
und gewisse Richtlinien herausgäbe über die
Verwaltung der Schülerbüchereien , über die
Grundsätze bei Anschaffung von Bilcharu
und die Befugnisse , die dabei Bücherwarte,
Schulleiter und Lehrerfchaft haben .

Franz 3M
Rittee v. Bus

Boll 2t . Julius Tor » eich , Freiburg L Br .
TV. Der Mau » des Caritas .

Büß wäre der Führer des Volkes nicht ge-
worden, wenn er nicht ein fo offenes Auge
und entschlossen mildtätiges Herz für seine
Röte gehabt hätte. Im Gegensatz zu manchen
Staatstheoretikern seiner . Zeit vergaß er nie,
auch für das leibliche Wohl der Menschen zu
sorgen . Die Erinnerung an die Bitternisse
der Armut , die er in keiner Jugend verkostet
hatte, bewahrte er

^fürs ganze Leben .
Das Interesse für die soziale Frage beglei-

tete schon seine ersten politischen Studien .
Aus den Verhältnissen in den großen In -
duftriezentren Englands und Frankreichs, wo
schon eine starke Proletarisierung eingesetzt
hatte, wollte er für sein Vaterland die Lehre
ziehen, daß man den Schäden vorbeugen
müsse . Schon seine erste Rede im Landtag
1537 galt diesem Thema : in einer groß-
angelegten Inständigen Rede beantragte
Büß, die Aufmerksamkeit der Regierung auf
die mit der Ausbreitung der Industrie per-
bundenen Gefahren zu lenken und ein voll»
standiges Fabrikschutzgefetz in An-
griff zu nehmen. Es war das erste Mal ,
daß in einem deutschen Parlament die soziale
Frage so grundsätzlich und umfassend an-
geschnitten wurde. Büß ' Naine steht darum
riir alle Zeit an der Spitze der deutschen
Sozialpolitik .

Büß sah die Gefahren für den Staat
voraus , aber mehr noch ging es ihm um den
Menschen. Er bevorzugte auch nicht einseitig
die soziale Frage in der Industrie - In glei¬
cher Weise sollte die Gesetzgebung sich
auch der Landwirtschaft, des Gewerbes und
Handels annehmen . Am dringlichsten aber
war Hilfe für die Industriearbeiter , denn
diese waren nicht nur wirtschaftlich , sondern
auch gesundheitlich und seelisch gefährdet.
Manches aus dieser Rede, die doch schon
über 90 Jahre zurückliegt, mutet uns immer
noch ganz zeitgemäß an . und das meiste , das
Büß verlangte , ist inzwischen allerdings erst
lange nachher , wirklich erfüllt worden. Büß
dachte schon an Kranken - und Invaliden -
lassen , baupolizeiliche und gesundheitstzolizei -
liche sicherunasmaßnahmen . Einschränkung
oer damals noch stark verbreiteten Kinder-
arbeit, Höchststundenzahl auch für Erwach-
iene usw . Büß dachte aber ebenso auch an
Förderung der Bildung durch Sonntags -
und Abendschulen und eigene Arbeiter«
bildungsvereine . und an Hebung des sitt-
lichen und religiösen Gefühls der Arbeiter.

Es kam Büß nicht so sehr auf EinAelmaß -
nahmen an , als daß das noch völlrg un¬
bebaute Feld der Ŝozialpolitik von Staats -
wegen einmal gründlich in Angriff genom-
men werde. Er verlangte schon die Bildung
einer eigenen Abteilung im Ministerium für
wizale Fragen , weil er wußte, daß nur so
wirklich Ersprießliches geleistet würde.

Es war eine große (stunde . als Büß am
35. Avril 1887 vor dem aufmerksam lauschen¬
den Landtag seine Ideen vortrug , einer jener
historischen Augenblicke , wo sich der Puls -
«chlag einer neuen Zeit ankündigt . „Ich fühle
wohl "

, schloß Büß selbst, ,,daß diese Vor-
ichläge nur unvollständig sind . Manches
der von mir angegebenen Mittel mag einer
näheren Prüfung auch als unhaltbar erschei -
nen . Ergänzen , bessern Sie , meine Herren,
mit ihrer klareren Einsicht , mit ihrer rei-
feren Erfahrung das Mangelnde . m

bringe , meine Herren , meinen Antrag nicht
bloß vor Ihren Verstand, ich lege ihn an Ihr
Herz . Ich lege ihn an Ihr Herz im Namen
nicht nur unseres gegenwärtig « : Vater»
landes, sondern des Vaterlandes unserer
Enkel . Bei meinem Antrage verstummt jener
Mißklang zwischen idealen und materiellen
Interessen , welcher die politische Zwietracht
so oft auf die Kampfbahn herausruft . Mag
einer einem politischen Glauben huldigen,
welchem er will , bei dem vorliegenden Ge -
aenftande findet er seine Ansprache : „Der
Mensch spricht an den Menschen im Gesetz -
geber ."

Büß erntete für feine soziale Gesinnung
reichen Beifall : aber eine Wirkung hatte sein
weitschauender Antrag leider doch nicht . Er
war den Bedürfnissen der Zeit vorausgeeilt .
Das soziale Problem war für Baden , das
damals mit kaum 300 Fabriken noch in den
Anfängen der Jndustriealisierung steckte, ein
Problem der Zukunft , das das Interesse der
Parteien noch nicht wachgerufen hatte. Die
meisten Abgeordneten hatten sich mit diesen
Fragen noch nicht beschäftigt und keinerlei,
auch nur theoretische Erfahrungen . Die
Pläne von Büß erschienen gut . aber sie waren
zu neu und zu großzügig, als daß man sofort
hätte dazu Stellung dazu nehmen können .
So beschloß man . die ausgezeichnete Rede
drucken zu lassen und sie im übrigen an eine
Kommission zu verweisen — und da wurde
sie dann so gut wie begraben. Erst am 19.
Juli , kurz vor Schluß des Landtags (der da-
mals nur alle zwei Jahre zusammentrat ) ,
kam der Antrag Büß endlich zur Sprache,
aber da war es inzwischen so spät geworden,
daß nun praktisch nichts mehr herauskam.
So verlief dieser erste kräftige Anstoß aus
Mangel an Verständnis wieder im Sande !
(Der Sozialdemokrat Ad. Geck in Offenburg
hat 1904 diese Rede als ein ehrendes Zeugnis
für Büß neu herausgegeben und zum 50 .
Todestag wird sie mit einem Begleitwort von
Msgr. Dr . Meßbach beim Volksverein er-
scheinen.)

Man hat Büß damals und später noch oft
den Vorwurf gemacht , daß er seine Ideen zu
sehr nach ausländischen Verhällnissen und
Vorbildern bearbeitet hätte . Gewiß hat er
die Anregungen und ein gut Teil der Lösun-
gen aus fremden, in Deutschland nicht beach -
teten Büchern entnommen. Aber Büß war
ein zu selbständiger Denker, um fremde
Ideen einfach zu kopieren, sondern er hat sie
hier wie auch sonst immer völlig so verar -
bellet, wie es ihm gerade für die deutsche
Eigenart und die heimischen Verhältnisse
passend erschien.

Für Büß brachte das betrübliche Schicksal
seines Antrages die Erkenntnis , daß der
seelenlose Ktaatsbürokratismus nicht - im
Stande sei . die soziale Frage von sich aus zu
lösen. 1837 hatte er noch nicht als Katholik
gesprochen - Aber im laufe der Wandlung
seiner religiösen Usberzeugung erkannte und
würdigte er immer mehr die soziale Sen -

.dung der Kirche , die sich seit Jahrhunder -
ten so segensreich entfallet hatte , bis in
Deutschland Säkularisation und Staats -
kirchentum sie ihrer Mittel und Möglich -
keiten beraubten .

Vom Sozialpolititer wurde so Büß zum
Mann der Caritas . Vom damaligen
Staat erwartete er nicht mehr viel . Auf alle
Fälle konnte der Staat nur äußerlich helfen .
Lindern und heilen kann nur die menschliche
Nächstenliebe , in erster Linie die katholische
Kirche, in der Christi Liebe lebendig ist, und
in edlem Wettstreit mit ihr die anderen
großen christlichen Konfessionen.

Träger dieser Caritas muß fein der Geist¬

der Regierung , des Staatssekretärs Kertetz, feierlich
eröffnet . Der Eröffnung wohnte die vornehme
Welt Budavests bei, barunter der deutsche
Gesandte von Schön .

Tos Preisausschreiben der Press«. Auf das
von der Internationalen Presseausstellung
erlassene Preisausschreiben zur Erlangung eines
Presisschauspiels unter dem Motto „Sine
Stunde Tageszeitung

" sind annähernd
100 z . T. sehr umfangreiche Arbeiten eingsgarrgen .
Die Durchsicht der Arbeiten nimmt infolgedessen
mehr Zeit in Anspruch, als ursprünglich an -
genommen wurde. Die Entscheidung des Preis -
gerichts ist vor Anfang März nicht zu erwarten .

Die Piscatorbiihue in Mannheim . Erwin
P i s c a t r o . heute wohl Europas leidenschaftlichst
umstrittener Bühnenleiter , gastiert mit „Hoppla ,
wir leben ! ", ein Spiel von Ernst Toller , am
1 . und 2. Februar L Tage im Mannheimer
Künstlertheciier Apollo.

ChmeMer jimtoi
"

gn seit chinesischen Archiven hat man einen
Erlaß des Kaisers Chien Lung aus dem Jähre
1786 gefunden, in dem es heißt :

„Ich, Kars «-r von China , gebe dem König der
Hölle Befehl , die Seelen der vier Europäer , die
im vorigen Jahre im Kerker meines Landes ge .
storben sind, freizugeben .

Zugleich gebe ich dem König des Himmcls den
Befehl , diese vier Seelen in sein Reich aufzu -
nehmen.

Peking , im Jahre 1786.
Kaiser Chien Lung .

"

Der Befehl bezieht sich auf zwei Franziskaner -
patres . Sacconi und Magni , und zwei ungenannte
Europäer , die im Jahrs 1738 eingekerkert worden
waren und in der Haft starben. Weshalb sie ge »
sangen gesetzt wurden , geht aus den Berichten
nicht hervor. Jedenfalls aber entdeckte man ein
Jahr nach ihrem Tode, daß sie unschuldig gestor -
ben waren . Es mutzte ihnen deshalb da» „Ge -
sicht

" wiedergegeben werden , ihre Ehre wieder ,
hergestellt werden , welchem Zweck das kaiserliche

Edikt dienen sollte. Nach Erlaß des Edikts wur -
den die Leichen ausgegraben und mit vielen
Ehrenbezeugungen erneut in Peking bestattet.

Der Forschungsreisende Zintgraff hake einst
in Peking Gelegenheit , bei einer Hinrichtung die
groteske Höflichkeit der Chinesen zu beobachten.
Der Henker trat, das blanke Schwert in der Hand ,
an den Delinquenten heran , machte einige sehr
achtungsvolle Verbeugungen und hielt eine Rede
an ihn . in der er tausendmal um Verzeihung bat .
daß ein so erhabenes Haupt jetzt durch eine so
unwürdige schmutzige Hand fallen müsse .

*
Ein bestechlicher Richter pflegte immer em paar

Tage vor einem Prozeßtermin mit jeder der bei -
den beteiligten Parteien „Rücksprache

" zu ne'
h -

men . Wieder sollte ein Prozeß stattfinden, und
der Richter hatte zuvor mit öem Kläger «Rück -
spräche

" genommen . Sie bestand darin, daß ihm
dieser fünfzig Silbertaels überreichte. Als der
Beklagte dies hörte, schickte er dem Richte hun¬
dert Kilbertaals . Beim Termin schritt der Rich-
ter sogleich zur Urteilsverkündung , und zwar sr -
klärte er den Kläger für schuldig . Erschrocken
hielt dieser dem Richter siene gespreizten iünf
Finger entgegen und rief : „Ich habe recht ! " Aber
der Richter hob seinerseits beide Hände mit ge -
spreizten Fingern in die Höhe und schrre :
„Schweig , elender Schurke, der andere hat doppelt
recht ! "

»
Der sehr gebildet« und feinfühlige Mandarin

Pong hatte Befehl , den ihm zur Erziehung an -
vertrauten karsertichen Prinzen mit Freundlichkeit
und Nachsicht zu belehren, Herbheiten und Derb -
heiten aber zu vermeiden. Eines Tage ?, a\ er
mit seinem erlauchten Zögling den gewohnten
Spaziergang mochte , stießen sie auf eine schaf -
Herde , und der Lehrer fragte , was das für Tiere
seien . „Schweine, " antwortete dos Prinzleüi .
„Sehr gut . ausgezeichnet,

" bemerkte der Man -
darin . ..Eure Hoheit haben bis zu einem ge -
wissen Grade vollkommen recht ; denn sie haben
vier Beine wie die Schweine , und . wenn sie nicht
mit Wolle bedeckt wären , so könnten es tatsächlich
Schweine sein, indes nennt man die Schweine , dio
mit Wolle bedeckt sind , für gewöhnlich Schafe .

"
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Die Realfteuern ttt Baden
unö im Reich

Wenn man die badische Grund - und Ge -
werde st euer mit einem Durchschnitts -
s atz für die RealftsuNN im ganzen deutschen
Reich vergleicht und dafür als Vergleichsmaßstab
den sogenannten Reichseinkommensteuer -
s ch l ü s s e I wählt , so kann man ausrechnen , daß
im Jahre I lj25 die 878 Millionen Mark Grund¬
steuern in Deutschland , wenn man sie auf die kän -
der nach dem Reichseinkommensteuerschlüssel (für
Baden 3,4 v. H.) verteilt , für Baden nur einen
Anteil von so Millionen Mark ausmachen dürf -
ten , während wir in Wirklichkeit 19SS in Bad « ,
für Land und Gemeinden (ss,s Grund - und Ge-
werbesteuer , minus 6 Gewerbesteuer , plus 56 Gs -
meindegrundstsuer ) rund 6 4 Millionen
Mark Grundsteuer , also 212 y. Fi. des
Reichsdurchschnittes hätten

Diese Art der Berechnung , die auch
von dem Abg . Dr. Mattes angewandt
wurde , ist jedoch vollkommen falsch .

vor allem ist der Reichseinkomman -
steuerschlüssel als Vergleichsmaß¬
stab deshalb vollkommen unbrauch -
bar , weil sich die Reichssinkommen - und Kör -
xerschaftsstsuer auf einen ganz anderen Arsis von
Steuerpflichtigen erstrecken , als die Grund - und
Gewerbesteuer . Die der Einkommensteuer unter -
liegenden Steuerpflichtigen mit Einkommen aus
selbständiger und nicht selbständiger (Beruss -) Ar¬
beit , aus Kapitalvermögen , aus anderen wieder -
kehrenden Bezügen und sonstigen keistungsgewin -
nen nach den §§ ' 4 ! und 42 des Einkommen¬
steuergesetzes, kommen nämlich für die Grund - und
Gewerbesteuer überhaupt nicht in Betracht . Der
Reichseinkommensteuerschlüssel ist kein brauchbarer
vergleichsmaßstab für die Rsalsteuern , geradeso
wie man den Anteil der Länder an dem Gesamt -
auskommen der Realfteuern im deutschen Reich
auch nicht nach der Z <chl . der Einwohner oder
nach anderen beliebig gewählten Zahlen berech -
nen kann .

Zur Reichseinkommensteuer hat nur ein Teil
der Realsteuern , nämlich die (aber erst vom Rech-
nungsjahr l ?26 an eingeführte ) Gewerbe -
ertrag st euer eine innere Beziehung . Denn
die ' badische Gewerbeeriragsteuer baut sich wie in
den übrigen Ländern aus der Reichseinkommen -
und Aörperschaftssteuer auf . Und trotzdem ist der
Reichseinkommensteuerschlüssel auch hier kein
Vergleichsmaßstab , weil der Anteil des Gewerbe -
ertrags am Gesamteinkommen in den einzelnen
Ländern ganz verschieden ist , je nachdem es sich
um ein agrarisches Land (Bayern ) oder um ein
industrielles Land (Sachsen) oder Zm ein agrarisch -
industriell gemischtes kand handelt . Für II26 be -
trug in Baden das zur Reichseinkommensteuer
und Reichsköcxerschastssteuer veranlagte Linkom -
men aus Gewerbebetrieb für . die Gewerbesteuer -
Pflichtigen 552 Millionen , der Gewerbeertrag .der-
selben Pflichtigen aber nur 217 Millionen Reichs¬
mark.

Will man die Höhe der badischen Grundsteuer
an der Durch schnittsg rund st euer im
deutschen Reich messen, so ergibt sich, gestützt
auf amtliche Unterlagen , folgende Rechnung :

Für das Iahr 1926 wird im deut¬
schen Reich das Gesarntaufkommen an Grund -
steuern auf yso Millionen geschätzt , die Steuer -
werte selbst betragen für dieses Jahr 56 + 49 —
85 Milliarden (vgl. Reichsratdrucksache Ar . 104
von 1927 Seite so/z .) Folglich wurden 192s int
deutschen Reich durchschnittlich auf 100 RM .
Realsteuerwert loomal 960 000 000 : 85 000 000 000
= 1,15 RM . erhoben.

Für eine Feststellung , wieviel von den 85 Mil -
liarden Steuerwerten

'
auf Baden entfallen , gibt es

bis jetzt nur zum Teil amtliche Unterlagen
(Reichsvermögenssteuerstatistik 1924 und >922 und
Berechnungen in der Begründung zu der erwähn -
ten Reichsratsdrucksache Ar . l04 .) Daraus ergibt
sich wenigstens schätzungsweise , daß in Ba -
den ungefähr 25 Millionen Grundsteuern erhoben
werden dürften . Berücksichtigt man die Steuer -
senkung 192s, so werden 1926 gegenüber 1925 nur
etwa 55 statt 64 Millionen Grundsteuern erhoben .
Stellt man diese 52 Millionen den obengenannten
55 Millionen gegenüber , so wird der Hundertsatz in
Baden gegenüber dem Reichsdurchschnitt 157
proz . betragen und nicht ZiZ proz, , wie
Dr . Mattes behanptet . Uebrigens gilt die
Dahl Z57 Proz . nur dann , wenn die Landes -
grundsteuer nach der Veranlagung
ein Steuersoll von 25 Millionen RM .
aufweist . Für 192s ist das staatliche Steuer -
soll tatsächlich aber nicht 22 Millionen , sondern
nur 22 Millionen RM . Infolgedessen beträgt das
Aufkommen im Rechnungsjahr 1926 beim Staat
statt 25 —5 (Ausfälle ) = 22 Millionen RM . nur
22—2 = 20 Millionen RM . Zieht man den
fehlenden Sollbetraa von 2 Millionen von 22
Millionen ab, fo stehen höchstens 52 Millionen
RM . den erwähnten 25 Millionen RM . gegenüber .
Das entspricht einem Hunderts atz von 15 ! statt
215.

Im Landtag (Amtl . Berichte S . 1884) hat Dr .
Mattes die badische Grundsteuer mit der preu -

ßischen Gmndstsuer verglichen und sinngemäß aus -
geführt :

Weil in Preußen die Betriebsgrundstücke (ge-
werblich « nutzte Gebäude ) nicht bloß Mmndstsuer-
xflichtig , sondern auch gswerbssteuerpflichtig find
— wenigstens gilt dies noch für 1926 — , müßt «
man , um zu einem richtigen Vergleichsmaßstab zu
kommen, entweder in Preußen die auf diese
Grundstücke entfallende Gewerbesteuer als Grund -
steuer behandeln , oder in Baden Denjenigen
Teil der Grundsteuer absetzen, welcher .der auf
die Betriebsgrundstücks entfallenden Gewerbesteuer
entspricht . Folgen wir einmal diesem Gedanken -
gang , so ist dies an sich richtig , wenn man Preu -
ßen unö Baden vergleichen will . Dr . Mattes
zieht in Baden die entsprechende Grundsteuer der
Betriebsgrundstücke dadurch ab , daß er seinen
Reichsdurchschnitt von 212 Proz . auf 180 Proz . ,
also um ZZ Proz . oder um rund ein Siebtel er-
mäßigt , wollte man sich diesem Verfahren des
Dr. Mattes anschließen und seine Zahlen über -
nehmen , so ergäbe sich , wenn man statt der un -
richtigen 212 proz . die oben berechneten 12?
bezw. 121 Proz . zum Ausgangspunkt nimmt und
hierin ein Siebtel = 22 v. H. in beiden Fällen
absetzt, ein badischer Durchschnitt von 122 bezw.
129 v . H. des Ueichsdurchi'chnitts statt der hier
von Dr. Mattes behaupteten 180.

Bezüglich der badischen Gewerbe st euer bc -
hauptet Dr . Mattes , daß Baden IJ6 Proz . des
Reichsdurchchsnittssatzes erhebe, im Karlsruher
Tagblatt vom ; % (Öftober 1927 Ar . 289 kommt
Dr. Mattes schon aus 120 Proz . und im
Dberrheinischen Anzeiger vom 24. (Oktober 192 ?
Ar . 247 stehen sogar

"
iöO v. H. Die Berechnung

des Finanzministeriums kommt für 1926 auf
108 v. H. statt 116 v . H . Dabei ist man unrer
Verwertung der entsprechenden Unterlagen wie
bei der Grundsteuer (Reichzvermögenssteuerst -.ti -
stik 1924 und 1922 und Berechnung in der Be -
gründung zu der erwähnten Reichsratsdrucksache
Ar . 104 ) ausgegangen von einem Gesamtaufkom -
men an Gewerbesteuer im Deutschen Reich im
Jahr 1926 von 660 Millionen RM . — aufzu¬
bringen , auf den Wert umgerechnet , von 29 Mil -
liarden Betriebsvermögen — und einem danach
sich ergebenden Durchschnittssteuersatz von 1,69
Reichsmark von 100 RM . ; eine anders Umrech-
nung ist mangels Unterlagen nicht möglich oder
würde doch zu Fehlschlüssen führen , von rund
1,1 Milliarde RM . Betriebsvermögen in Baden
ergibt sich danach ein Gewerbesteuersoll von 19,4
Millionen RM ., während tatsächlich das Soll für
Land und Gemeinden schätzungsweise 21 Mil -
lionen RM betragen wird . Groß ist hier der Un -
terschied zwischen 108 und 116 proz . nicht , aber
ebensowenig Hann behauptet werden , daß die von
Dr . Mattes ursprünglich errechneten IIS proz .
des Reichsdurchschnitts eine unerträgliche Erhö¬
hung bedeuten , besonders wenn man

'
berücksichtigt,

daß auch die vom badischen Gewerbe zu entrich -
tende Gebäudesondersteuer neben Vre -
men und (Oldenburg niedriger ist als in allen
anderen Ländern und insbesondere auch niedriger
als bei den vermieteten und eigenen Wohngebäu -
den in Baden , daß ferner das Gewerbe von der
Gebäudesondersteuererhöhung nach dem badischen
Gesetz vom 1. Juli 192 ? nicht betroffen wird .
Die Gebäudesondersteuer ist im Grunde genommen
eigentlich auch eine Realsteuer ; wenn man daher
von Realfteuern spricht , und sie vergleicht mit
den Realsteuern anderer Länder , so darf der ver -
gleich mit der Hauszinssteuer (Gebäudesonder -
stouer) in anderen Ländern nicht fehlen .

Dr . Mattes hat ferner die Grund - und Ge -
werbesteuer zusammen genommen und berech-
net , daß die badische Grund - und Gewerbesteuer
für Land und Gemeinden 158 proz . des Reichs¬
durchschnitts beträgt . Auch diese Zahl mutz nach
den vorangegangenen Ausführungen angezweifelt
werden ; denn für das Zahr 19Z6 beträgt
das Grundsteueraufkommen im Reich

rund 96O Mill . RM .
das Gewerbesteueraufkommen im Reick

rund 660 Mill . RM .

Zusammen 1620 Mill . RM .
Der Anteil Badens hieran dürste betvagen :

bei der Grundsteuer , nach oben
Ziff . s d , rund ?5,0 Mill . RM

bei der Gewerbesteuer , nach oben
3 'ff - 4 . rund 19,4 Mill . RM

Zusammen 54,4 Mill . RM .
Das tatsächliche Aufkommen in Baden beträgt

aber :
nach oben Ziff . 3 b bei der

Grundsteuer rund >2 Mill . RM .
nach oben Ziff . 4 bei der

Gewerbesteuer rund 21 Mill . RM .

Zusannnen 74 Mill . RM .
welche einem Hundertsatz von 100 mal 74000000 :
54400000 = 156 v. H. statt der von Dr . Mat -
tes behaupteten 128 v H . entsprechen.

Chronik
Stupferich (Durlach ) , 24 . Januar . (Ein

flechter Scherz .) Dem in Stupjerich
praktizierenden 2115t Dr . Z . aus Grünw ^ ters »
dach wurde nachts von drei jungen Büschen
das Auto entwendet . Die Burschen fuhren den
Berg hinunter und zum Dorf hinaus . Später
besajlcifen sie, umzukehren , was chnen aber
nicht gelang . Zwei von ihnen schoben etwas
zu rasch, so daß der Lenker mit dem Wagen den
Abhang hinuntersauste . Das Auto stellte sich
auf den Kopf . Die drei Pelden nahmen so-
dann lLeißaus . Nach langem Suchen gelang
es dem Doktor , mit Unterstützung von Lin -
ivohneim seinen Magen wiederzufinden . Dem
Besitzer ist ein Schaden von ca . jooo UI . ent¬
standen . Die UebeltSter konnten ausfindig
gemacht u^ rden .

Hausach , ,24 . Jan . (Bäuerlicher Ver¬
suchsring .) Unter lebhafter Anteilnahme
wurde hier eix bäuerlicher ^ Versuchsring ge-
gründet , der den Namen „ Versuchsring
Schwarzwald -Kinzigtal " fuhren wird . Erster
Vorsitzender ist Geäger -Mühlenbach , stellvertre -
tender Vorsitzender kandesökonomierat Noe -
Haslach .

Frvibura , 25 . Januar . (Ein zweites
Sorgenkind der Stadt Fr ei bürg .)
Der Stadtrat nahm in feiner Sitzung einen
ausführlichen Bericht des Bürgermeisters Dr .
Hofner über die Möglichkeiten einer Neuunter -
bringung und Aufstellung des Museums
für Natur - und Völkerkunde entge -
gen , dem eine umfangreiche Denkschrift zu -
gründe lag . Die einzige Lösung , die eine ge-
radszu ideale .Aufstellung dieses Museums und
dar außerdem Mch unterzubringenden präbi -
storifchen und rvmifch -germanifchsn Abteilung
ermögliche , fei die . Einrichtung des Adelhaufer -
klosters und der Oerberaufchule für Samm -
lunaszwecke . Diefs -» Projekt erfordere jedoch
einen Aufwand von 420000 Mark . Bei der
derzeitigen Finanzlage der Stadt und der
Schwierigkeit der Kapitalbeschaffung erscheine
es daher fraglich , ob dieses Projekt durchge -
führt werden könne . Bevor der Stadtrat zu
den verschiedenen weiteren Vorschlägen end -
gültig Stellung nimmt , soll noch mit Reich
und Land über die Möglichkeiten einer finan -
ziellen Unterstützung verhandelt und dann an
den Bürgerausschuß mit größter Befchleuni -
gung herangetreten werden .

Buggingen , 25 . Jan . { V 0 rn Kaliwerk .)
Das Kaliwerk Buggingen kann in feinen
oberirdischen Anlagen nunmehr als ziemlich
ausgebaut gelten , von den beiden Feldern ist
das eine , „Baden "

, ebenfalls fertig , der Ausbau
des zweiten Feldes , „Markgräfler "

, dürste m
einem Vierteljahr soweit fein . Dann kann der
Vollbetrieb des Merkes aufgenommen werden .

Säckingen , 24 , Jan . (Das Fridolins -
fest .) Zum diesjährigen Fridolinsfest wird
Bischofs Dr . Sproll aus Rottenburg , der
Nachfolger des Bischofs v. Keppler , in Säk -
kingen erwartet . Für die Festpredigt ist der
frühere Stadtpfarrer der Stuttgarter Marien -
kirche in Aussicht genommen .

AleinLaufenburg , 1 ? . Jan . Am Oberdeut -
schen Narrentreffen in Freib -urg i . B . nimmt
zuch die Narrozunft (Alt - Fifcherzunst ) Lau-
ienburg teil , vom Heimattag in Karlsruhe im
Jahre 1924 ist dieselbe in der Landeshauptstadt
noch in guter Erinnerung . Die Dunst mit
ihren eigenartigen Gebräuchen , den schuppen-
artiaen Narroaewändern und Fischernetzen um
den Lenden und den charakteristischen Holzlar -
ven , kann ihren Ursprung geschichtlich bis zum
Jahre 1368 nachweisen , Sie darf wohl als
historische Narrotracht gelten .

Kaiserslautern , 24 . Jan . (D erSchweine ,
stall als Mobnung .) wie die „pfälzische
Volkszeitung " berichtet , ist hier eine Familie
mit vier Kindern in einem ehemaligen Schwei -
neftall untergebracht — ein Zeichen für die
immer noch außerordentlich große lvohnungs -
not rn Kaiserslautern . Nvch sind hier über
4000 Wohnungssuchende vorhanden .

Berzhausen (Pfalz ) , 24 . Jan . (Bruder -
mord .) Der 52 Jahre alte Schuhmacher
Philipp Kchellenberger hat am Samstag nach-
mittag feinen 24 Jahre alten Bruder Kon -
ftantin mit einer Schuhmacherkneip - in die
linke Halsschlagader gestochen und getötet . Der
Getötete hatte am vormittag seine Erwerbs -
losenunterstützung abgehoben und sie in Alko -
hol umgesetzt . Mie schon so oft , geriet er in
diesem Zustand mit seinem älteren Bruder in
Streit , in dessen Verlauf Letzterer den tödlichen
Stich ausführte . Der Täter wurde verhaftet
und in das Speyerer Amtsgerichtsgefängnis
eingeliefert .

Frankfurt a. M >, 24 . Jan . (H 0 chklingt
das Lied vom braven Mann .) Die
Reichsbahndirektion Frankfurt teilt mit : Am
9. Juni 1927 fuhr der Lokomotivführer Mar -
iin Faust von Limburg als Führer einer Lo-
komotive von Meilburg nach Limburg . Iwi -
sehen Meilburg und Gutersau bemerkte er in
der hochangeschwollenen Lahn eine Frau mit
dem Tode ringend . Kurz entschlossen brachte
er den Zug zum Stehen und sprang in voller
Kleidung und geschwitztem Körperzustand in
die Lahn . Nach vieler Mühe gelang es Faust ,
die Frau unter eigener Lebensgefahr zu retten .
Für diefe hervorragende Tat , die als ein vor-
züglicher Beweis von Entschlossenheit und
Selbstaufopferung angesehen werden kann,
wurde ihm durch das preußische Staatsmini -
sterimn die Rettungsmedaille am Bande vsr -
liehen . — (Der Eronberger M 0
aufgeklärt . ) Am 29 . November wurde in
Gemarkung Eronberg die 27 jährige Auguste

Gerber aus Frankfurt a. M . ermordet aufge -
fanden . Den Tatumständen nach konnte als
Täter nur ihr Bräutigam , der Arbeiter Peter
Müller aus Gberhöchstadt , in Frage kommen .
Müller war nach der Tat unter Zurücklaffung
von Mantel und Kopfbedeckung geflüchtet . Alle
Nachforschungen waren bisher ergebnislos .
Am 21 . Januar wurde im Gebiete der Lan-
deskriminalpolizeiftelle eine unbekannte männ¬
liche Leiche aus dem Main geländet , die erft an
Hand von Kleiderresten als die des geflüch -
teten Mörders identifiziert werden konnte .
Nach dem Befund der Leiche zu schließen , mutz
Müller alsbald nach der Tat den Tod im Main
gesucht haben .

Bonn , 24 . Jan . (U e b e r 1 Million
Defizit .) Der Entwurf des Haushalts -
planes der Stydt für das Jahr 1928 schließt
mit dem bisher ungedeckten - Fehlbetrag

' von

l 085 000 RM . ab. Zur Deckung des Betrages
will man u . a . die Zuschlags Zur Grunder -
werbssteuer von 200 auf 200 Prozent erhöhen .
Der größte Teil des Fehlbetrages ist auf die
Herabsetzung der Kino - und Getränkesteuer und
die Erhöhung der Beamtengehälter zurückzu-
führen .

Köln , 24 - Jan . (Festnahme von Her -
stellern falscher Zweimarkstücke .)
Hier wurden ein Fuhrunternehmer und ein
Händler festgenommen , die falsche Zweimark -
stücke angefertigt und in den Verkehr gebracht
haben . Das Herstellungsmaterial wurde in
einem Stalle des Fuhrunternehmers vorgefun -
den und beschlagnahmt . Die verausgabten
Falfchftücke tragen die Jahreszahl 192s und
das Münzzeichen A .

Oberwissenthal (Erzgebirge ) , 24 . Januar .
(Großfeuer — einToter .) Im Stadt¬

teil Unterwiefenthal brannte gestern abend das
Anwesen eines Mirtschaftsbesitzers bis auf die
Grundmauern nieder . Sämtliche Erntevorräte
und das .gesamte Mobilar verbrannten . Der
? I jährige Besitzer des Grundstückes , der in das
brennende Gebäude zurückkehrte, um irgend -
welche Habseligkeiten zu retten , fand in dcn
Flammen den Tod .

Nürnberg , 24 . Jan . (politische Schlä -
gerer .) In einer im Saalbau Rosen am
Montag abend vom Landsturm der National -
sozialistischen Arbeiterpartei Deutschlands ,
Ortsgruppe Nürnberg , einberufenen verfamm -
lung , die sich gegen den Führer der Nürnberger
Nationalsozialisten ^ Landtagsabgeordneten und
Stadtrat Hauplehrer Julius Streicher , richtete ,
kam es zwischen Kommunisten und National -
sozialisten zu großen Schlägereien , bei denen
auf beiden Seiten zahlreiche Leichtverletzte zu
verzeichnen waren . Einige der Hauptbeteilig ,
ten , bei denen auch Maffen vorgefunden wur -
den, wurden von der Polizei zwangsgestellt .

Kirchliche Nachrichten
Da » Frauenhilsswerk für Priestarberufe

(Jahresbericht )

Das Priesterhilfswerk hat sein erstes Lebens -
jähr zurückgelegt ! An diesem Zeitpunkt , wo
Vergangenheil und Zukunft sich berühren , ist . die
Frage wohl berechtigt : Hat das Priesterhilfswerk
in diesem Zeitraum seine Existenzfähigkeit
bewiesen , bietet es Aussichten für einen weiteren
Fortbestand ? — Die Frage kann mit innigen :
Dank gegen Gott beiaht werden .

In der Erzdiözese Freiburg , wo das Wer !
entstand , zählte es über 14 000 Mitglieder . An
Weihnachten konnten dem Hochwürdigsten Herrn
Erzbischof , nach Abzug der Unkosten 14 000 Mark
zur Unterstützung bedürstigerTheologiestudierender
Uberwielen werden . Die Stipendien werden fo
verteilt , daß Priesteramtskanditaten aus allen
Teilen der Erzdiözese bedacht werden .

Das sind die greifbaren Erfolge . — Wichtiger
ist wohl die Tatsache , daß hinter diesen trockenen
Zahlen lebendige Menschen stehen . Menschen ,
die für unsere Priester beten . Eltern , die gewillt
find, den Sohn Gott dem Herrn zu weihen , wenn
Er die Gnade des Berufes schenkt. Mütter , die
im Streben nach Selbstheiligung Söhne erziehen
wollen , die würdig sind den Dienst im Heiligtum
zu übernehmen . — Hauptsächlich Frauen , Jung¬
frauen und Ordensschwestern aber auch manche
Männer sind dem Werke beigetreten , und haben
diesen Erfolg exmöglicht . Ein herzliches Per -
geltS Gott sei ihnen an dieser' Stelle gesagt . Aber
Sie Bitte wird hinzugefugt : Bleiben Sie dem
Werke treu , werben Sie weiter für das Wer !,
suchen Sie ihm neue Freunde zu gewinnen . —
Etwa 15- Millionen Katholiken leben in Baden .
Unter diesen mutz sich eine weit größere Zahl
Äs bisher finden , die Verständnis sür ein fo
wichtiges Werk haben .

Nach der neuen Statistik fehlen in der Erz -
diözese etwa 200 Priester . Die Sterbefälle stich
zahlreicher als die Zugänge an Reupriestern ,
dabei sind die Anforderungen an die Geistlichkeit
gewaltig gestiegen . Das sind ernste Tatsachen .
Daher schreibt auch der Hochwürdigste Herr
Erzbischof an die Generalborsitzende des Werkes :
„Ich vertraue zuversichtlich, datz das Werk sich
noch weiter ausbreiten , und in allen Pfarreien
meiner Erzdiözese Fuß fassen wird . Die Unter -
ftützung der Priesterberufe bleibt ein dringend
notwendiges Werk in der Erzdiözese ."

Mögen die Katholiken der Erzdiözese helfen ,
dieses Vertrauen des Hochwürdigsten Herrn
Erzbischofs zu rechtfertigen . Mögen sie sich alle
vereinigen in dem innigsten Gebetswunsch
„O Herz Jesu vermehre die Zahl der Priester
Deiner Kirche .

"

Der Vorstand bei FraueuhilfswerkS für Priester -
berufe .

Geschäftsstelle : Freiburg r . St . , Talstratze 49.

Stühlütgen . Mit dem 1. Juli 19*27 wurde die
Lorettokirche , welche seither in Benützung der
Altkatholiken war , Eigentum der kacholischen
Kirchengemeinde . An Sebastian war der erste
katholische Gottesdienst wieder daselbst .

Meinheim . Der Chor des <Läcilien ->
verein ? Meinheim , unter Leitung feines
strebsamen und rastlos arbeitenden Dirigenten
Alphons Meißen der g , brachte in einer
kirchenmusikalischen Andacht am Sonntag , den
22 . Januar 192s eine a capella-Meffe des
Priesterkomponisten Karl G r e ß, Lenzkirch,
zur erfolgreichen Uraufführung . In ihrer gan -
zen Haltung weicht diefe Meffekomposition von
der gewöhnlich gebotenen Kirchenmusik ab. Sie
will , ohne den Boden der Tradition zu ver-
lassen , auch der Kirchenmusik die moderne
Entwicklung der Musik erschließen . Ein derar -
tiges Unterfangen erfordert die ganze künst-
lerifche Persönlichkeit des Komponisten . Er
hat diefe Messe mit der heiligen Glut reifer
Künstlerfchaft geschrieben . Es ist ziemlich be-
langlos , daß die Synthese zwischen altem und
neuem MusrZemxftnden noch nicht überall ge-
glückt ist. Die restlos vokale Schreibweife
einer a capella -Meffe ist auch nicht immer ganz
gelungen , wiewohl die Thorftimmen durch-
gehend fangbar geschrieben sind. Daß eine der-
artige Neuschöpfung Ausführenden und Hörern
gleicherweife Schwierigkeiten bietet ist selbst-
verständliE Der Komponist darf sich glücklich
preisen , in Herrn Musikdirektor Meißenberg
einen Mann gesunden zu haben , der mit Liebe
und Eindringlichkeit die Messe einstudierte und
ihr zu einer Aufführung verhalf , über die sich
der anwesende Komponist nur mit Morien
höchster Anerkennung äußerte . Allen ernsten
Ehordirigenten fei diese Meffekomposition
wärmstens empfohlen , besonders jenen , die die
ausgetretenen Bahnen des altherkömmlichen
verlassen und Herz und Sinn dem neuen Mu -
sikemxfinden öffnen wollen . m .

|I
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R . M. Frankfurt a . M., 24. Januar 1928.
Es ist eine seit Jahren beobachtete Tat¬

sache . dass um die Jahreswende , wenn die
Hochkonjunktur des Weihnachtsfestes vor¬
über ist, ein wirtschaftlicher Rückschlag ein»
zutreten pflegt , der sich auch in diesem Jahre
in Südwestdeutschland bmerkbar gemacht hat ,
was vor allem die statistischen Aufzeichnun¬
gen der Arbeitsrachweise beweisen , die eine
allmähliche , aber stetige Zunahme der Er »
weibslosenzahlen registrieren . Immerhin
glaubt man aber , dass die Arbeitslosigkeit
sich nicht zu der Katastrophe des Vorjahres
auswachsen wird , da viele Anzeichen auf eine
baldige Neubelebung der heute etwas stagnie¬
renden Wirtschaft hinweisen . Eigentlich sind
von der Arbeitslosigkeit auch nur gewisse
Branchen stärker betroffen . So setzt man in
der Maschinenbau - Industrie da und dort aus ,
im Baugewerbe verursacht der Winter mit der
Einstellung der Aussenarbeit grösseres Arbei¬
terangebot und die Fahrzeugindustrie , insbe¬
sondere der Automobil - und Fahrradbau steht
ebenfalls erst in den Vorbereitungen zur Früh »

1 jahrskampagne . Still liegen auch das Schnei »
dergewerbe und grosse Teile der Konfektion ,
umsomehr als die Inventur -Ausverkäufe den
Bedarf der Bevölkerung völlig gedeckt haben .
Uebrigens waren die Inventurverkäufe in die¬
sem Jahre in allen südwestdeutschen Städten ,
vielleicht mit Ausnahme einiger kleinerer
Plätze , ein voller Erfolg . Frankfurt meldet
ganz ausgezeichnete Verkaufsresultate , die die
Zahlen der Friedenszeit teilweise stark über¬
schreiten , Mannheim und Ludwigshafen sind
zufrii '.en, so weit die Inventur -Ausverkäufe
schon beendet sind und in den anderen süd¬
westdeutschen Städten , insbesondere aber auch
in Mainz, Stuttgart , Offenbach und Aschaffen¬
burg hört man bei den Grosskaufleuten im
allgemeinen nur zufriedene Stimmen , während
der kleinere Detailhandel stellenweise klagt .
Das gilt im besonderen für den Schuhhandel ,
wo die kleineren Geschäfte , gegenüber der
wachsenden Konkurrenz der Grossbetriebe
nicht mehr mitkommen , da heute , im Gegen¬
satz zu früher , der Kunde auch anspruchs¬
voller geworden ist und eine Riesenauswahl
an Ware verlangt , die der kleinere Kaufmann
sich unmöglich hinlegen kann , da er Ausfall
an unverkäuflichen Restposten dann zu gross
wird . Steuern und Abgraben tun ihr übriges ,
sodass auch im neuen Jahre noch weitere Ge¬
schäfte der für den kleinen Händler unbedingt
rückläufigen Konjunktur zum Opfer fallen
werden . Von anderen Industrien ist günsti¬
geres zu berichten . So hörte man in der jüng¬
sten Frankfurter Generalversammlung der
I. G . Farben , dass alle dem Konzern ange¬
schlossenen Werke , vorab jedoch die süd¬
westdeutschen , überreichlich beschäftigt seien ,
in der Elektrizitäts ^ lndustrie ; 'die namentlich
in und um Frankfurt eine grosse Rolle spielt ,
werden ebenfalls dauernd Ueberstunden ge¬
macht . um die Aufträge rechtzeitig herauszu¬
bringen , teilweise mussten die Lieferungster¬
mine verlängert werden . Erfreulich ist der
hohe Auftragsbestand an Auslandsbestel 'un-
gen, an denen eigentlich alle Länder der Welt
gleichmässig beteiligt sind , abgesehen viel¬

leicht von Amerika , das seinen Bedarf zum
grössten Teile selbst decken kann , ja in man¬
chen Spezialartikeln noch unerreicht ist , wie
eine Transformatorenlieferung für die Frank¬
furter Elektrizitätswerke beweist , die bisher
in keinem anderen Land der Welt hergestellt
werden . In der südwestdeutschen Gasversor¬
gung , in der schon lange Zusammenschluss¬
bestrebungen zu rationellerer Produktion vor-
bereitet wurden , ist man jetzt ein bedeutsames
Stück weiter gekommen , durch die unter der
Beteiligung von Frankfurt und Mannheim ge¬
gründete Südwestdeutsche Gas -A.-G -, deren
Aktienkapital vorerst 50000 RM . beträgt ,
deren Aufgabe es ist , die Gasversorgung der
kleineren Städte Südwestdeutschlands sicher
zu stellen . Von Hessen , insbesondere von
Darmstadt wird diese Neugründung nicht njit
besonderer Freude begrüsst , da man in Darm¬
stadt selbst Gasversorgungspläne für Südwest¬
deutschland vorbereitete , die durch die Grün¬
dung der A,=G . ins Wasser gefallen sind . Denn
Frankfurt und das mit ihm liierte Offenbacher
Gaswerk verfügt über Produktionsanlagen , die
auf Jahre hinaus genügen , auf der anderen
Seite sind die Mannheimer Produktionsver¬
hältnisse so weitausschauend gesichert , dass
Mannheim heute schon einen grossen Teil der
Bergstrasse mit Gas versorgt . Darmstadt
müsste sich nun seine Fernversorgungswerke
erst schaffen , wozu Geld gehört , das man von
den zu versorgenden Gemeinden erhofft . Ob
dieser Plan gelingt , ist zweifelhaft , zumal
Frankfurt und Mannheim mit Gaslieferungs¬
verträgen dienen können , die jeder Konkur¬
renz standhalten . Hessen versucht nun durch
ein Gesetz , das die Legung von Gasleitungen
von einer Genehmigung des Staates abhängig ,
macht , den Frankfurt -Mannheimer Pakt zu
sabotieren . Ein Ausfluss des deutschen Klein¬
staatereiwesens , den man angsichts der
grossen wirtschaftlichen Gesichtspunkte nur
bedauern kann . Anscheinend hat es in Süd¬
westdeutschland noch weite Wege bis endlich
einmal die politischen Grenzpfähle wirtschaft¬
lichen Notwendigkeiten weichen . Ein ganz
ähnlicher Fall behindert die Bevölkerung am
Main bei Seligenstadt . Dort teilen sich Bayern
und Hessen in die Ufer . Eine Brücke ist seit
Jahren dringende Notwendigkeit . Sie wurde
bisher nicht gebaut , weil sich die Uferstaaten ,
bezw . München und Darmstadt , nicht einigen
konnten . Jetzt solls mit der Brücke voran
gehen , angeblich hat man die Kostenträger
festgestellt ; darf man sich aber wundern , dass
die Bevölkerung den guten Nachrichten skep¬
tisch gegenübersteht ? Wenig Gutes hört man
auch vom Vogelsberg . Dort haben im ver¬
gangenen Sommer schwere Unwetter die
Landwirte um den Segen ihrer Arbeit betro¬
gen. Eine ausgesprochene Missernte , die mit¬
unter noch nicht einmal die zum Leben not -
wendiere Brotfrucht erbracht hat , Viehseuchen
und Ueberschwemmumren verursachten dort
eine ausgesprochene : : Notlage , die jetzt die
hessische Regierung durch Kredite mildern
soll . Bei der starken Anspannung des hessi¬
schen Etats ist es natürlich schwer , durch¬
greifend zu helfen , andererseits stehen aber
auch zahlreiche kleinbäuerliche Existenzen
auf dem Spiel , die teilweise schwer verschul »
det, ihre letzte Hilfe in Regierungsmassnah »
men sehen . Die Stimmung in den Dörfern

des Vogelsberges ist verzweifelt ued wirkt
sich natürlich im gesamten Gesch « tsleben
tiefeinschneidend aus . Noch schwieriger wird
die Lage dadurch , dass es wohl noch 5—6
Monate dauert , bis eine Besserung eintreten
kann . Not verkaufe von Vieh bringen natür¬
lich auch nicht viel ein , da die Fleischpreise
überall in Südwestdeutschland stark rückläu¬
fig sind. Preisstürze von 30—40 Pfennig pro
Pfund für Schweine demonstrieren deutlich
die Unsicherheit der Lage , die sich auch auf
den anderen Vtehmärkten durchaus nicht ein¬
heitlich anlässt Leider folgen die Fleisch¬
preise nicht in gleichem Masse der sinkenden
Tendenz und es muss wieder darauf hinge¬
wiesen werden , dass der Viehhandel und das
Fleischergewerbe augenblicklich Gewinne in
die Taschen stecken , die ihm eigentlich nicht
zustehen . Von den grossen Wirtschaftspro¬
blemen Südwestdeutschlands hat man nach
der Eingemeindung von Höchst nach Frank¬
furt die Kanalisierung des Untermaines in
Angriff genommen , die in zwei bis drei Jah¬
ren vollendet sein soll, sodass Rheinschiffe
nach Frankfurt fahren können . Am Unter¬
main wurde auch in den letzten Tagen die
erste Heliumgasquelle in Europa erbohrt - Sie
liegt auf dem Gelände der Opelwerke in Rüs¬
selsheim in 600 Meter Tiefe und wurde an¬
lässlich umfangreicher Wasserschürfungen
entdeckt . Nun haben die Chemiker das Wort ,
um festzustellen , ob sich ein Ausbau der
Quelle lohnt , für die sich in erster Linie die
Luftschiffahrt interessiert , da das kostbare
Heliumgas bekanntlich nicht explodiert . Wie
man hört , ist die I . G . Farben mit den Opel¬
werken über eine ev. Ausbeutung in Verbin¬
dung getreten , da man in den Höchster Farb¬
werken schon seit Jahren an der Herstellung
von Heliumgas im Laboratorium arbeitet , ohne
jedoch zu besonderen Erfolgen gekommen zu
sein .

'

Berliner Börsenstimmirogsbild
Berlin, 24 . Jan . Bezeichnend für die Um¬

satztätigkeit ausserhalb des offiziellen Börsen¬
verkehrs ist , dass heute vorbörslich angeblich
keine 6000 M . Farben gehandelt wurden . Aber
auch zu den ersten Kursen war das Geschäft
nicht wesentlich grösser und das Interesse
weiter nur auf Spezialwerte beschränkt . Eine
gewisse Beeinflussung erfuhr die Tendenz
durch die herrschende Ungewissheit in der
Freigabeangelegenheit und die unklare Lage
der Arbeiterbewegungen . Kursmässig nicht
einheitlich , zeigten die ersten Notierungen
Abweichungen von ca. 1 Prozent nach beiden
Seiten . Fest und bis 4 Prozent höher lagen
Spezialwerte , wie Rhein . Sprengstoff , Schles .
Gas , Transradio . Wicking Zement , Oberbedarf ,
Hohenlohe und Phönix . Bei Letzterem erhal¬
ten sich die Dividendengerüchte bezw . wollte
man von einem Umtausch in Stahlvereins -
Aktifen plus Bonus sprechen . Erheblich schwä¬
cher eröffneten Byk Gulden minus 3 Prozent ,
Schles . Bergw . Beuthen minus 4 Prozent ,
Holzmann minus 2 % Prozent . Für Schiff¬
fahrtswerte kamen zunächst Notierungen
überhaupt nicht zustande . Die später festge¬
setzten Kurse lagen etwa behauptet . Nach
den ersten Kursen drückte die bestehende Ge»

Börsenkurse vom 24 . Januar 1928

Berüier .Effekten

Ablösg . m . Ausl . kl . v
Abiösg . dto . gr . • , .
Ablösg . ohne . . . .
6% Reichsanleihe . .
5% Badenkohl . WanL .
5% Preuss . Kali .
5% Preuss . Roggrtbk . .
Schantungbahn . . .
Südd . Eisenbahnen . .
Baltimore . . . . .
Hapag . . . . .
Hambg Südamerika «
Hansa . . . . . . .
Nordd . Lloyd . . . .
Danatbank
Deutsche Bank . . .
Diskonto - Gesellschaft .
Dresdner Bank . . . .
Reichsbank . . . . .
Rhein Kredit . . . .
Akkumulatoren . . .
Adlerwerke
A E. G . . . . . .
Augsburg - Nürnberg
Bergmann . . .
Berl .- Karlsruher Ind . .
Brown - Boverie . . . .
Buderus . . . . . .
Chem Albert . . . .
Daimler
Dtsch Erdöl . . . .
Dtsch Linoleumwerke .
Dtsch Maschinen . .
Dtsch Petroleum . . .
Eisenhandel . . . .
Dynamit Nobel . . .
Dtsch . Wolle . . . .
Eis - Bad Wolle . . .
Eschweiler Bergwerk .
Farbenindustrie . .
Feldmühle . .. .
Feiten & Quilleaume .
Gaggenau . . . ,
Gelsenkirchen . . . .
Gesfürel
Goldschmidt . » «
Gritzner
Guanowerke . . . .
Hammersen . . . .
Hannov Maschinen .
Harpener . . . .
Hirsch Kupfer . . . .

• • • « «
« ösch Eises . . . .

23 Jan . 24. Jan .
52% 52/2
56,0 56,Ö
17 16 %
87,5 87,5
12 % 12%
6,12 6,12
8,15 8,13
5,3 8,2

144,5 144.5
— 110

148% 148
. 213,5
210 211,3
152,5 152,5
238,5 240 ,
165% 166
160 160,5
160% 160%
193,5 194%
132% 132
154 —
89 87%

17055 170 %
112,5 113%
189 188,5
81,5 82,5

154 155,5
103 % 103%
130% 130,5
86 . 86

134,5
260

67%
75—74 :

129
55
32,5

211
265%
212,5
124
39 %

139
27455
116%
135

145,5
61

192%
112 %
144%
147

134
260
66,5
72
96 %

128,5
55,5
35

211
267
211%
124
39 %

140,5
276
115,5
135
93

142
62

193
112%
143%

Max Jüdel . . . .
Kali Aschersleben .
Karlsruher Maschinen
Knorr Heilbronn . .
Klöckner
Kollmar & Jourdan .
Lahmeyer . . . .
Leopoldsgrube . . .
Laurahütte . . . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . . .
Mannesmann . . .
Motoren Deutz . .
Oberbedarf . . . .
Oberkoks
Orenstein
Phönix . . . . . .
Rheinstahl . . . .
Riebeck Montan . .
Schuckert . . . .
Siemens & Halske .
Sinner
Stoiberger Zink . .
Südd . Zucker . . .
Svenska
Tuchfabrik Aachen .
Ver . Ut Nickel . .
Ver . Glanzstoff . .
Ver Stahlwerke . .
Stahl Zypen . . . .
Wanderer . . . »
VVesteregeln . . . .
Wieslocher Ton . »
Zellstoff Waldhof .
Zellstoff - Verein
Concordia Spinnerei

23 . Jan . 24. Jan . Licht & Kraftv . . .
23. Jan . 24. Jan .

. 222 % 223
150 158 Bayrische Motoren . . 199,5 199

. 175,5 177,5 Kronprinz Metall ; . . 130% 132

. 17 16 % N. S. U. . . . 101 101

. 170 169 % Rhein-EIektr . . 151,5 152,5
126 125,5 V
91,5 90,5 Berliner Dev . sei

• 169%
95
80 %

170 %
95,5
83,5

23. Jan. 24 . Jan .
Gelo Brief Geld Brief

. 153,5 155 Buenos -Aires 1,792 1,796 1,791 1,795
270 270 Kanada 4,183 4,191 4,182 4,190
153 153% Japan 1,965 1,969 1,967 1,971

% 66,5 66,5 Kairo 20,962 21,002 20,953 20,993
100% 105 Konstantinopel 2,161 2,165 2,157 2,161

m 99 % 99 % London 20,487 20,477 20,43 20,47
130 % 135 Newyork 4.1935 4,2015 4,1905 4,1985
102,5 104 % Rio de Janeiro 0,5045 0,5065 0,5045 0,5065
174 174 % Uruguay 4,276 4,284 4,276 4,284
148,5 149,5 Amsterdam 169,19 169,53 169,12 169,46

m 188 y, 189 % Athen 5,564 0,576 5,594 5,606
291,5 293,5 Brüssel 58,416 58,535 58,88 58,50

78 % • 79 Danzig 81,72 81,88 81,68 81,84
226,5 225% Helsingfors 10,555 10,575 10,55 10,57

. 144 % 144 Italien 22,185 22,225 22,20 22,24
434 % 437 Jugoslavien 7,379 7,393 7,378 7,392
128 % 127 % Kopenhagen 112,28 112,50 112,24 112,46
179 178,5 Lissabon 20,43 20,47 20,43 20,47
574 576 Oslo 111,59 111,81 111,51 111,73
106% 107 Paris 16,475 16,515 16,475 16,515
202,5 203 Prag 12,427 12,447 12,421 12,441
222 217 Schweiz 50,74 80,90 80,715 80,875
182,5 187 Sofia 3,032 3,038 3,030 3,026
100 % 99 Spanien 71,53 71,67 71,18 71,32
258,5 256 Stockholm . 112,51 U ?,73 112,48 112,70
153,5 151,5 Wien 59,08 59,20 59,065 59,185

. 187,5 139% Budapest 7LM 73,42 73,28 73,72

Amtl . Preisfestsetzung für Kupfer .
(Reichsmark per 100 kg)

Blei und Zink
Berlin , den 24 I 192*

HüBitr . Tendenz : fest | 8181. Tendenz: stetisr Zink 1 enden/ : ruhisr

Bezahlt Brin fieid | Bs an t Rrle! u 13 szaNt Brist 6 *id

.1. Januar . . . . 12h.50 127 25 44 .75 ! 4t . 53. - 52 50
2. Februar . . • — liS — 127 .25 - : 41 .50 44 25 — 52 50 52 25
3. M ärz , . . . — 1 -7 50 127 2°. 44 50 14. ^0 ! 41 .5 — >2 .50 52 . -
4 April . . « . . . . . . . — 127 5t) 127. >5 — 41 75 I 44 .50 — 5 ? 75 52 . -
5. Mai . . . . . . . . . . — 127 .25 127 25 — 44 75 44 5" — 2 75 52.—
6 . Juni — 1 . 7 25 127.— 44 .75 44.50 — 52 iö 52. -
7. Juli • • • - — I "7 .'5 1 -7. - _ 4V - i 44 7 — 52 50 51 .75
8 August . . . . • • • • — 127 50 >27 - 4">— ; 44 ' 5 — 52 !W> 51 .75
9. September . . « • 127 25 127 .- — 1 45 44 7ö — 52 - 0 51 75

10 . Oktober . . . e e • .1 — 127.25 1 127 - — 45 - j 45 — -w 5 ' .50 51 .75
11 . November . . • • • • — 1*7.25 127 - 45 s 45 2=» 45. — — 52 50 51 .75
12"

. Dezember . . « . . . — l 'i7 .25 127. - — \ 45 25 i 45.— — 52.50 51 .7&

schäftslosigkeit bis i Prozent auf das Kurs «
niveau , doch konnte sich , ausgehend von Spe-
zialbewegungen , später wieder eine Erholung
durchsetzen . Sehr lebhaft waren Elektro -
papiere , besonders Schles . Gas und zeitweise
Siemens , Oberkoks , Oberbedarf , Rütgerswerkc
und Dtsch . Eisenhandel . Anleihen behauptet ,
Ausländer geschäftslos , Bosnier und Mexi¬
kaner schwächer . Pfandbriefe still und allge¬
mein eher etwas niedriger . Landschaft !. Gold¬
pfandbriefe bis % Prozent schwächer , lopro -
zentige Ostpreussen , die ca. eine Woche nicht
notiert waren , minus 3 % Prozent . Devisen
eher angeboten , europäische Plätze gegenüber
dem Dollar fester , Spanien und Mailand
schwach . Geldmarkt unverändert . Eine von
der Börse erwartete Ermässigung des Pri -
vatdiskontes ist nicht eingetreten . Dagegen
erfuhr der heute von den Banken „ festgesetzte
Satz für Reportgeld eine Ermässigung um
% Prozent auf 7%—8 Prozent Daraufhin
wurde die Stimmung im späteren Verlauf der
Börse ausgesprochen fest

Frankfurter Börse
Die Abendbörse lag fast umsatzlos . Das

Geschäft litt wieder an dem Mangel an Auf¬
trägen . Die Spekulation verhielt sich reser¬
viert . Gegen den Berliner Schluss blieben die
Kursänderungen minimal. Die Tendenz war
im allgemeinen behauptet . Für oberschles .
Montanpapiere , Kaliwerte und Otavi erhielt
sich das Interesse . Regeres Geschäft hatten
am Anleihemarkt Ablösungsschuld für Neu¬
besitz . Ausländische Renten lagen geschäfts¬
los . Im Verlaufe kam das Geschäft fast völlig
zum Stillstand . Angeboten und 1 % Prozent
niedriger notierten Zellstoff Waldhof .

Wirtschaftsschan
Internationale Konferenz für Bijouterie.

. Gold- und Silbetachmiede.
Unter dem Vorsitz des französischen Han¬

delsminister Bokanowski ist in Paris die in¬
ternationale Konferenz der Verbände der
Fabrikanten , Grossisten und Detaillisten der
Brouterie , der Gold- und Silberschmiede er¬
öffnet worden . Das Programm der Konferenz ,
die u . a. von Deutschland , England , den Ver .
Staaten , der Schweiz , Holland , Oesterreich .
Schweden , Belgien , der Tschechoslowakei
usw . beschickt ist , erstreckt sich auf eine
grosse Anzahl von Problemen , die den Welt¬
handel in Perlen und Edelsteinen , von Gold»
und Platinschmuck im höchsten Grade in¬
teressieren . Zur Debatte ist gestellt , die An¬
nahme des metrischen Karat , die internatio¬
nale Vereinheitlichung der Feinheitsbezeich¬
nungen bei den Edelmetallen , die Schaffung
einer Konvention , die die Abwicklung grosser
Handelsgeschäfte und etwa daraus entstehen¬
der Streitigkeiten gestattet ! Der französische
Handelsminister verwies auf den internatio¬
nalen Geist , der besonders in dieser Branche
zum Ausdruck kommt und der geeignet sei,
die Nationen der Welt noch näher an einander
hinzuführen .

Warenmärkte
Landwirtschaftlich « Produkte

Berliner Produktennotierungen
Weizen : Märkischer 233—236, Pommer¬

scher 265 % —265 )6 , Mecklenburgischer 273 bis
273 )6 . Schlesischer 267%—276. Roggen :
Märkischer 235—238, Pommerscher 260 % —261,
Mecklenburgischer 266 % —267. Gerste :
Sommergerste 220—270. Hafer : Märkischer
201—212 , Schlesischer 242. Mais : Waggen -
frei ab Hamburg 213—215, Weizenmehl 30 bis
34. Roggenmehl 31—33, Weizenkleie 15,2,
Rogegnkleie 15, Raps 345—350, Viktoriaerbsen
50—56, Kleine Speiseerbsen 32—35, Futtererb¬
sen 21—22 , Peluschken 20—21 , Ackerbohnen
20—21 , Wicken 21—24 , Lupinen, blaue 14 bis
14 % , gelbe 15 ,7—16.1 . Seradella , neue 21—25 .
Rapskuchen 19.9—20, 1, Leinkuchen 22, 1—22,4 .
Sojaschrot 21,6—21 .9, Kartoffelflocken 23,5
bis 23,7. Rauhfutter : Roggenstroh ,
drahtgepresst 0,85— 1, 10, Weizenstroh , drahtge -
presst 0,80—1 .—, desgl . Haferstroh 0,75—0,90.
bindfadengepr . Roggenstroh 0,70—0,90, desgl .
Weizenstroh 0,70—0,80, gebund . Roggenlang -
stroh 1—1,25 , Häcksel 1,6—1 .8, handelsübl .
Heu 1 ,50—2, gutes Heu 2,4—2 ,8, Gerstenstroh
0,70—0,85, Kleeheu 3.4—3,9, drahtgepr. Heu
30 Pfg . über Notiz , Luzerne 3,50—3 .70.

Vlwh
Der Offenburger Schweinemarkt am ai .

Jan. war befahren mit 334 Ferkeln. Bei sehr
gutem Geschäftsgang kostete das Paar Ferkel
25—48 Mark, das Paar Läufer 60 Mark . — In
Krozingen waren 50 Ochsen , 10 Kühe und
10 Stück Jungvieh, sowie 50 Schweine aufge¬
fahren . Der Handel war flau, die Preise
mässig .

Der Schlachtviehmarkt in Freiburg i . Br.
am 23. Jan . hatte eine Auffuhr von 8 Ochsen.
7 Kindern, 16 Kühen , 6 Farren , 92 Kälbern
una 452 Schweine . Es kosteten pro Zentner
Lebendgewicht : Ochsen und Rinder I 54—56,
Ochsen und Rinder II 46—52, Farren 50—52 ,
Kühe 28—34, Kälber 72—78 , Schweine 58—62
RM . Der Verkehr war bei Grossvieh flau , bei
Kälbern und Schweinen lebhaft . Prima nord¬
deutsche Schweine nach mehrtägigem Trans¬
port , nüchtern gewogen , wurden vier Pfennig
über Notiz verkauft . Es blieben kleine Ueber -
stände bei Grossvieh und Schweinen . Die
notierten Preise verstehen sich einschliesslich
Fracht ab Stall . Gewichtsverlust , Marktspesen .
Risiko und zulässigem Händlergewinn .

Pforzheimer Schlachtviehma'-kt vom 23 .
Jan . Auftrieb: 9 Ochsen. 18 Kühe, 32 Rinder,
13 Farren. 6 Kälber . 2 Schafe, 409 Schweine .
Marktverlauf : Grossvieh langsam , Schweine
lebhaft . Ueberetand - 10 Stück Grossvieh .
Preise : Ochsen 55—57, 52—54, Farren 51 bi»
53, 51—49» Kühe 40—28, Rinder 59—61 , 55 bte

• 6r . 55—57- Schwefne 59—62.. 58—61, 55 —38.
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Holz
Die deutschen Holzinferessenfen , die Be <

Ziehungen zum polnischen Holzmarkt unter¬
halten , sind dadurch in eine unangenehme
Lage geraten , dass die Ausfuhr von Rohbolz
mit der gleichen Abgabe belastet wird , wie
die Ausfuhr von Runderlen , trotzdem nach
dem vor einigen Wochen getroffenen „Holz¬
abkommen " eine Erhöhung der Ausfuhrab -
gaben nicht eintreten sollte . Die polnische
Regierung steht auf dem Standpunkt , das »
das Abkommen vom Parlament noch nicht
ratifiziert sei . Infolgedessen stockt augen¬
blicklich die Ausfuhr von Rohholz aus Polen
nach Deutschland . In Runderlen sind keine
Umsätze zustandegekommen , da die erhöhte
Ausfuhrabgabe das Fabrikat zu stark belastet .
In Schnittholz waren die Umsätze lebhafter ,
allerdings besteht nach wie vor ein Missver¬
hältnis zwischen der Rohholzbewertung und
den Preisen des Schnittholzes , nachdem auch
in der letzten Zeit wieder die Rohholzpreise
in den Staats - und Privatforsten erheblich
gestiegen sind . Die Nachfrage nach astreinen
Seiten hat sich etwas gehoben , da der Absatz
in der Küchenmöbelindustrie in Mittel - und
Westdeutschland gestiegen ist . Am Eichen¬
markt ist die Nachfrage grösser geworden .
Die Luxusmöbelfabrikation ist besser be¬
schäftigt wie im letzten Vierteljahr 1927.

Metall «

Berliner IKetallnotierungen
Elektrolytkupfer 135H , Original - Hütten «

Aluminium 210, desgl . in Walz - oder Draht¬
barren 214 , Reinnickel 350 , Antimon - Regulus
95— 100, Silber in Barren ca . 900 fein per kg .
78 % —79Jf , Gold Freiverkehr per 10 Gramm
i'8—2&20, Platin Freiverkehr per 1 Gramm
9 1/ i bis 11 .

Pforzheimer Eedelmetalle vom 34. Jan . Ein
Kilo Gold Mk . 2800 Geld . Mk . 2814 Brief , ein
Kilo Silber Mk . 78 .30 Geld , Mk . 79,30 bis 80,80
Brief , ein Gramm Platin Mk . 9,70 Geld , Mk .
10,50 Brief .

Spie! unt Sport

Im Mittelbade »

Tabelle der Gauklasse 1. Mannschaft »« .
Stand am 23. Januar zzzs .

Grünwinkel ? 4 2 * ( 0 12 : 10
Baden Ivest 8 4 2 2 jo I6 : i4
Beiertheim 8 4 t 5 9 25 :20
Rüppurr 3 5 2 3 8 13 : 18
Orsingen
Pforzheim
Karlsruhe Utittc

9 5
? 1
5 —

4 S 26 :24
2 6 19 : 18
4 ! UNS

S . R .

1860 München in Karlsruh «

Heber ein Jahr ist verflossen, feit | 860 Mün¬
chen in Karlsruhe im Spiel um die süddeutsche
Meisterschaft auf dem Platze hinter der Telegra -
xhenkaserne antrat . Di« köwenträger konnten da-
mals restlos gefallen . Am kommenden Sonntag
erscheint nun wiederum die sympathische Münch -
ner - Llf , um sich mit dem Fußballklub Phönix im
wildxarkstadion zu messen . In der Münchner Elf
ist vor allen Dingen der Dlympia -Kandidat
hornauer zu nennen , der gefährlichste Stürmer des
Münchner SZuintetts . Aeußerst zuverlässige Spie -
ler sind der einarmige Mittelläufer pledl , sowie
der rechte Verteidiger harlander , der erst seit kur-
zum wieder in der Mannschaft spielt und eine
wesentliche Verstärkung bedeuten dürfte . Zum
ersten Male hat im letzten Spiel auch wieder der
rühmlichst bekannte Torwächter Kob für seine
Mannschaft gekämpft und eine prächtige Partie ge¬
liefert . Auch die Phönix - Elf hat in letzter Zeit ihr«
Form wesentlich verbessert, geht die» doch schon
aus dem letzten Spiel , das Phönix unentschieden
in Fürth gestalten konnte , hervor , und wird daher
ein hochinteressanter Kampf im Wildparkstadion zu
erwarten sein , dessen Ausgang ungewiß ist . was
die Münchener an größerer Spielerfahrung voraus
haben , ersetzt Phönix durch eminente Schnelligkeit
und außerdem kommt der vorteil des eigenen

Landwirtschaftliches
Weiter bis zum guten Ende !

Sie LxMoche zwische » » e « Inning . Verbanne » unD gen MilchdebarsMIte »

von Direktor Raa » , Karlsruhe

l .
Die landw . Wochenblätter brachten diesmal

eine Berichtigung zu der Erklärung des ver »
bandes bad . Milchbedarfsstädte, die sich mit
dem Aufrufe der bad . landw . verbände an die
Milcherzeuger und Milchverbraucher befaßt
hatte. Damit ist begreiflicherweise noch nicht
das Geringste zur Besserung der von der Land -
Wirtschaft beklagten Zustände auf dem Milch »
markte erreicht . Indem aber die von den
landw . verbänden verbreitete Berichtigung
keine der in der Erklärung des Gemeindever-
bandes erwähnten Tatsachen in Abrede zu
stellen vermag, bedeutet sie — wenn auch un¬
gewollt — eine Bestätigung der Darlegungen
des Verbandes bad . Milchbedarfsstädte zur
Milchpreis frage. Letzterer wird keine vor »
würfe zu erwarten haben , wenn er davon Ab -
stand nimmt, die Irrtümer der von den landw.
Ivochenblättern veröffentlichten Berichtigung
der landw. verbände aufzuklären. ^

Etwas unvermittelt erscheint auch in der
Berichtigung der bad . landw . verbände die
Aufforderung zur Erhöhung des Erzeuger-
Milchpreises um 2 pfg . Dadurch soll der Zu -
sammenbruch der Milcherzeugung und die
schwerste Schädigung der städt . Milchversor-
gung verhindert werden. Zu dem gleichen
Zeitpunkte aber wird von fachmännischer

*
Seite in der viel gelesenen Molkereizeitung zur
Beseitigung eben derselben Gefahren ein so-
fortiger Nilchpreisabschlag gesordert und aus-
führlich begründet. Kann es unter solchen
Umständen den bad . Milchbedarfsstädten ver-
argt werden, wenn sie entschlossen ^>en golde-
nen Mittelweg einschlagen und vorläufig we-
der der Forderung nach Erhöhung des Milch-
Preises entsprechen, noch den andern Vorschlag
zur Senkung des Preises in Erwägung ziehen ?

Die Verfechter eines Milchpreisabschlages
erblicken nicht mit Unrecht die Ursache der ge-
genwärtigen Schwierigkeiten der Milcbwirt -
schast in dem starken Ueberangebot an Milch ,
weil nämlich die Butterbereitung weniger ein-
bringt , wird sie eingeschränkt, und die kand -
wirte versuchen die Milch in frischem Zustande
in die Städte zu liefern. Diese waren im Mo-
nate Januar noch nie so stark mit Milch
überliefert, wie in diesem Jahre . Die kand-
Wirtschaft ist darüber stark beunruhigt . Sie
fürchtet einen preisdruck, der auch bereits
überall dort eingetreten ist, wo Angebot und
Nachfrage allein den Milchpreis bestimmen .
Die Reichshauptstadt z . B . notiert gegenwärtig
IS,S pfg . pro kiter für gekühlte Milch frei
Berlin . Um nun die Aufnahme der Milchlie -
ferung durch Molkereien, die bisher Butter
hergestellt haben , einzuschränken , muß der An-
reiz zur Milchlieferung beseitigt werden. Da-
her rührt die Forderung nach beschleunigter
Herabsetzung der Erzeugermilchpreise.

Auch in Baden ist die Erscheinung einer
starken Milchschwemme zu verzeichnen . Gben-

drein erhalten die städtischen Milchzentralen
tagtäglich neue Milchangebote. Die entlegen-
sten Molkereien suchen Milchabsatz , der auch
bei den jetzigen preisen lohnender ist, als die
Milchverarbeitung zu Butter . Eine Erhöhung
des Milchpreises aber, die von den landw.
verbänden gefordert wird, müßte die Mol -
kereien erst recht zu einem Konkurrenzkampf
auf dem Frischmilchmarkte anregen.? Ein ge .
fährliches Ueberangebot an Milch wäre die
Folge . Die Milchschwemmemüßte den Milch-
markt in Unordnung bringen. Denn das So -
lidaritätsgefühl unter den Landwirten ist noch
nicht so stark entwickelt , daß ein Teil bereit
wäre, die Milch zu verarbeiten und Butter
oder Käse herzustellen und mit einem gerin-
geren Erlös fürlieb zu nehmen , um dem an-
dern Teil einen höheren Erlös durch den
Milchverkauf zu sichern.

Bis jetzt war es den städtischen Milchzen-
traten in Baden möglich, empfindliche Stö -
rungen des Milchmarktes auch in Zeiten der
Milchschwemme zu verhindern. Gb es aber
bei weiter zunehmendem Ueberangebot, das
mit größter Wahrscheinlichkeit erwartet wer-
den muß, immer legingen wird, der unmittel ,
baren Lieferung von Milch nach den Städten
vorzubeugen» kann niemand sagen. Es sind
den Städten keine Mittel an die Hand gegeben ,
die unmittelbare Milchlieferung unterbinden
zu können , Wenn sie Anordnungen treffen
wollten, um den gesamten Milchbedarf über
eine zentrale Milchversorgungseinrichtung in
den Verkehr bringen zu lassen , entstanden
ihnen bisher in den landw . verbänden die
schärfsten Gegner. Vorschriften über die Ge«
winnung und Behandlung der Milch an der
Erzeugungsstelle stießen ebensosehr auf den U?i-
derstand der landw . (Organisationen, wie die
strenge polizeiliche Regelung des Milchver-
kaufes und der Milchverteilung . Die landw.
verbände zerstörten damit die Möglichkeit,
dem hemmungslosen Andrang der Milch nach
den Bedarfsstädten eine Grenze zu ziehen und
vereitelten geeignete Maßnahmen, um • die
preisdrückende Wirkung einer Milchschwemme
mildern zu können , kandw. Genossenschaften
sahen auch keine Bedenken darin, Milch un-
mittelbar an Außenseiter des Milchhandels zu
liefern, lvenn dieses Beispiel Nachahmung
finden und allgemein eine ungehemmte, regel-
lose Milchlieferung nach den Städten ein-
reißen sollte, dann hätten die Landwirte tat»
sächlich ruinöse Erzeugermilchpreise zu erwar-
ten . Die Betätigung von Außenseitern bedeu -
tet erst den Anfang der Krise des Milchmark,
tes , die dann über Preiskämpfe zu einem
Preissturz führt und mit Unrentabilität der
Milchbewirtschaftung endet .

Es sind nach alledem nicht ausschließlich
Konsumenteninteressen, die in diesem Zeit -
punkte einer Erhöhung des Erzeugermikchprei -
ses entgegenstehen . (Schluß folgt .)

Platzes dem Stadionbesitzer zugute . $ s *ist daher
schwer, den Sieger jetzt schon zu nennen , jedenfalls
soviel steht fest , daß um die Punkte schwer gekämpft
werden muh . (Siehe Inserat in den nächsten
Tagen .)

*
Kegelsport

In glanzvoller Werse endete am Sonntag die
2. Süddeutsche Kegelsportwoche in Frankfurt a. M.
Bis zum letzten Augenblick waren die Kämpfe auf
allen Bahnarten hart umstritten und von Stunde
zu Stunde wurden die Ergebnisse überboten . Im

Mittelpunkt des letzten Tages standen die Kämpfe
auf der amerikanischen Parkettbahn , zu denen auch
eine Berliner Mannschaft eingetroffen war . Die
Berliner unterlagen knapp gegen die Frankfurter
Mannschaft . Den Ehrenpreis für den besten Ein -
zelkegler auf Amerikabahn erhielt mit dem knappen
Vorsprung von 2 Punkten Karl Pinkel vor Theo
Seel -Franksurt . In dem Städtekamxs Frankfurt
gegen Barmen konnte Frankfurt die Gberhand be-
halten und damit den Sieger abgeben . Sehr in »
teressant ging es beim Großkampf über 300 Kugeln
Asphalt zu, hier erreichte August Schwarz - Frank -
furt die gleiche holzzahl , wie Karl Kiefer , diesem

verblieb jedoch der Sieg durch die bessere letzt«
Serie . Im ZOO Kugelkamps kombiniert blieb M.
Stossel , ebenfalls Frankjurt , mit 1944 holz an der
Spitze , Karl Hartmann -Frankfurt konnte ihn mit
I9ZZ nicht ganz erreichen , an dritter Stelle endete
der Berliner Nagel mit 1922 holz .

In den Fünfer -Klubkämxfen ergab sich keine
Veränderung , Rhein - Main , Bavaria und Kalte
Neune behaupteten weiter die Spitze . Den Rhein -
pokal errang der verband Frankfurt , durch Braun ,
Klein , Hartman « und herrmann . Das Bundes .
Sportabzeichen erfüllten von SZ Bewerbern 22,
darunter der s?jährige (Dhlig von Mainz , die Be.
dingungen . Bei den Verbands - Mannschaftskämpfei ,
fetzte sich der verband Gssenbach a. M . mit den
hervorragenden Leistungen 5460 holz in Front ,
zweiter blieb der außer Konkurrenz startende ver -
band Frankfurt mit 5453, den zweiten preis er.
hält demnach der Verband Mainz 5373 vor Kelster.
dach mit 5279. Bei den Damen - Wettkämpfen
siegte Mainz in der Damen - Städtemannschaft gegen
Frankfurt , ebenso konnten in den Damen -Linzel ,
kämpfen Frau Dietrich , Mattes und kange , Mainz ,
all« Bewerberinnen überflügeln .

Im Pressekampf siegten kieb , Dr . Apsel -Frank .
furter Zeitung und Max Behrens unter 20 Bewer -
bern , während Konrad Ellrich außer Konkurrenz
ihre Leistungen überbieten konnte . Am Sonntag
abend sand die Siegerverkündung statt , wobei der
Vorsitzende Herr Phil , hartmann , nach Begrüßung
der auswärtigen Gäste und Verlesung einiger
Glückwunschtelegramme aus Amerika , die Teilneh -
mer , den Vorstand und die Ausschußmitglieder in
herzlichen Worten frtertt und ihnen für ihre Ar .
beit dankte.

Tod der älteste« Frau Deutschlands
Hamburg , 22. Jan . Im Alter von 107

Jahren starb gestern nachmittag m Embsen
(Kreis Lüneburg ) die Landrvirtswitwe Jo -
hanna Prigge , geb . Schellhammer , !>ie älteste
Frau Deutschlands .

Badische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Dienstag .

Allgemeine Witterungsübersicht . Die gestern
früh noch westlich der britischen Inseln liegende
Depression hat sich ostwärts verlagert und ist mit
ihren südlichen Regengebieten bis zur Linie
Aachen —Helgolarü » vorgerückt . Im Kanal und
in Holland wehen stürmische Winde . Wir er -
warten daher auch für Nordbaden Wetter -
Verschlechterung , während in Südbaden unter
Föhnemflutz das meist trockene Wetter noch fort ,
dauern dürfte .

Boraussichtliche Witterung für Mittwoch , den
25. Januar : Nordbaden zunehmende Bewölkung
und Regenfälle bei zeitweise starken auf .
frischende .1 Südwestwinden , höhere Lagen Süd -
weststurm und SÄnee , Südbaden noch meist
trocken, leichte Erwärmung .

Wasserstände : Schusterinsel 77 , gef. 8 ; Kehl
211 , gef . 4 ; Maxau 405, gef. 8 ; Manheim 312,
gef . 9.

Echueeberichte

Ruhe stein : bewölkt , —2 Grad , 86 Ztm .,
davon 3 —6 Ztm . Pulverschnee , Ski und Rodel
sehr gut .

B ü y l e rhö h e - PI ä tt ig : heiter , —1 Grad ,
4 Ztm ., vereist , Ski mätzig, Rodel gut .

Dobel : bewölkt , —2 Grad , 10 Ztm ., stark
verharrscht , Ski gut , Rodel mätzig.

Ä r e i t e n b ? 0 n n : bewölkt, —2 Grad ,
20 Ztm ., gekörnt , Ski und Rodel gut .

F e l d b e r g : heiter , —6 Grad , 65 Ztm .,
Pulverschnee , Ski und Rodel sehr gut .

Triberg : heiter , —5 Grad , 15 Ztm ., etwas
verharrscht , Ski mätzig , Rodel gut .

Schon ach : heiter , —2 Grad , 25 Ztm ., stark
verharrscht , Ski und Rodel gut .

Schönwald : heiter , —5 Grad , 80 Ztm . ,
davon 3—5 Ztm . Pulverschnee , Ski und Rodel
sehr gut .

Furtwangen : 'heiter , —6 Grad , 30 Ztm .,
Pulverschnee , Ski und Rodel sehr gut .

Titisee : heiter , —9 Grad , 20 Ztm ., etwa »
verharrscht , Ski und Rodel gut .

St . Georgen : heiter , —1 Grad , 17 Ztm .,
gekörnt , Ski und Rodel gut .

N e u st a d t : heiter , —8 Grad , 25 Ztm . , etwas
verharrscht , Ski und Rodel gut .

Höchenschwand : heiter , —5 Grad , 40 Ztm .,
Pulverschnee , Ski und Rodel sehr gut .

Friedrich Feuerstalke t

von Baden -Baden kommt die Trauernachricht,
daß der frühere Stadtsekretär in Karlsruhe , Herr
Friedrich Feuerstacke ( Schriftstellername „von
Stecken") gestorben ist . In Baden -Baden geboren
und in die Schule gegangen , hat ihn sein lebhafter
Geist weit in die weit hinausgeführt . Er zog
ISK4 mit Erzherzog Ferdinand Maximilian , der
zum Kaiser von Mexiko gewählt worden war , nach
Mexiko und beteiligte sich als Soldat an den
Kämpfen , die am Ende zur treulosen Erschießung
des Kaisers durch die revolutionären Mexikaner
führten . Gefters hat Herr Feuerstacke von diesen
seinen Erlebnissen erzählt und sie auch in der Zei >
tung geschildert. Später arbeitete der verstorbene
auf dem hiesigen Rathaus als Stadtsekretär . Doch
verlangten seine geistige Lebendigkeit und seine
Schaffenslust nach weiterer und freierer Betätigung ,
die er am damaligen demokratischen hauptBgan ,
am „Badischen kandesboten " fand ; zugleich schrieb
er die Theaterberichte sür den „Bad . Beobachter ",
dem er in dieser Tätigkeit mehrere Jahrzehnte
lang , bis in den Weltkrieg hinein , treu blieb , als er
längst am „Bad . kandesboten " nicht mehr mit -
arbeitete . Seine Theaterberichte , die weniger auf
einem von ihm durchgemachten theoretischen Stu -
drum des Theaterwesens als auf der durch lebendige
Anschauung erworbenen Erfahrung fußten , wurden
sehr gerne gelesen und waren als sachverständige
Kritik auch in Tbeaterkreisen geschätzt . Er ließ
eben nicht blos den kritischen verstand , sondern
auch das herz mitsprechen und wußte insbesondere
aus seiner reichen Erfahrung im Theaterleben viel
Belanareiches einzuflechten . Dabei hatte er ein
herz für den Künstler und verstand die Eigenart
des Berufes zu würdigen . Nachdem er in den
Ruhestand aetreten war und die Kriegsieit die
Lebensverhältnisse immer schwieriger gestaltete , zog
er sich nach Baden -Baden zu seinem Sohn zurück ,
ter dort ein Geschäft inne hat . von dort aus be¬

diente er noch Jahrelang den „Bad . Beobachter " mit
Briefen über das Leben in Baden -Baden , denen er
immer eine originelle , geistreiche Form gab. Doch
mußte er diese Tätigkeit vor einigen Iahren auf -
geben, weil seine Augen beim Schreiben den Dienst
versagten . Und jetzt ist der gute , edelgesinnte
Mann , der religiös nicht zu uns gehörte , wenn er
auch in der Beurteilung vieler Fragen unsere An -
schauungen teilte , als ssjähriger gestorben. Ge-
ehrt von seinen früheren vorgesetzten , geachtet von
allen , die ihn kannten , wird er als lieber Mensch
in der Erinnerung aller fortleben , die ihm im keben
näher gestanden sind. Sein Andenken wird von
uns in Ehren gehalten werden . Er ruhe im
Frieden !

Das Lied von der Glocke
Eine Uraufführung

Als dankbares Aufsatzthema für mangelhaftes
Sekundanerwissen hat dieses kulturhistorische Ge-
dicht von Friedrich Schiller ebenso seine Zugkraft
erwiesen wie als Stoff für lebende Bilder in einem
Hausfrauenkränzchen . Bisweilen fand sich auch ein
großer Vortragsmeister , der mit der Plastik der
Sprache die schwungvollen Rhythmen türmte und
die sittlichen Ideen von Welt und keben zur tönen -
den Darstellung .brachte . Nun brachte diesem klas-
fischen Glockenlied auch die Musik ihre Huldigung
dar und schuf neue Gesangspartien . Älroy
Fleming — er ist ein Deutscher und lebt in
England — unterzog sich der Aufgabe , die Verse
in ein musikalisches Gewand zu hüllen , d. h. die
dichterische Gestaltung des Glockengusses in roll -
kommener Anlebnuna an das Gedicht zu illustrie -
ren . Die Musik Fleminas ist eine volkstümliche
vertonuna . Er ist bescheiden genug . F 'emina zu
sein und Schiller nicht zu verbessern. Daß Schillers
klassische Reimkunst hierdurch jedoch gehoben würde ,
ist nicht unbedingt zu bejaben . Man wird , im Ge-
genteil zugeben muffen , daß eine besinnliche kek-

türe oder eine Rezitation des Gedichtes größeren
Eindruck macht. Aber die musikalische Anordnung
ist geschickt. Im Rahmen der zehn Meistersprüche
laßt Fleming

"
den Meister und seinen Gesellen ab-

wechselnd den eigentlichen Glockenguß schildern .
Sie sind die Träger der dramatischen Handlung ,
während der Dichter selbst die Reflexionen weiter -
spinnt und die umfangreiche Partie der kyrismen
durchführt . Die Schreibweise Flemings ist an -
spruchslos , schlicht, ohne Koketterie und entbehrt
stellenweise der schöpferischen Begeisterung . Eini -
gen musikalisch wirkungsvollen Motiven (erste
Liebe) steht eine leere Phrasenkette (wohltätig
ist des Feuers Macht ) gegenüber . Das Ganze
wirkt dann eintönig und

'
zu wenig überzeugend .

Gft hat man den Eindruck , als seien die Takte
ganz genau mit dem Untermaß abgemessen und
mechanisch den Versen entsprechend konstruiert .
Gut wirkt dann der Schluß mit der Glockenweihe.

Man wird gerne gestehen, daß im allgemeinen
die Vertonung anzuerkennen ist. Um die Uraus -
führung machten sich drei Sänger unseres Landes -
theaters verdient . Josef Witt sang den Dichter
mit klarem Verständnis und schöner Stimme . Die
höchsten Töne verloren an Leuchtkraft . Den Mei -
ster charakterisierte Kammersänger Weyrauch
sehr eindrucksvoll. Die abaerundetste und auch in
gesanglicher Hinsicht vollendetste Leistung de -
Abends bot Adolf Vogel in einer schönen Baß -
Partie als Geselle. Kurt Stern bewies am Flu -
gel pianistische Zuverlässigkeit und Geschmack ,
wiederholter Beifall rief die Ausübendeil und den
anwesenden Komponisten aus das Podium . Awo .

Mitteldeutsches Mnsikfest in Magdeburg . Wie
das Presseamt des Magdeburger Magistrats mit -
teilt , besteht die Absicht, Anfang Juni 1928 in der
St ^dthalle zu Magdeburg ein mitteldeutsches
Munkfest unter der Mitwirkung verschiedener
Dirigenten und mit .Hinzuziehung eines weiteren
Orchesters zu veranstalten . Auch wegen Chor -
Mitwirkungen schwei -en Verhandlungen .

Das Urbild der Carmen . Das Libretto der be-
rühmten Oper ist bekanntlich die Bearbeitung
von Prosper MerimeeS gleichnamiger Novelle .
In der eben erschienenen neuen Merimee -Aus -
gäbe ( Paris , Laroussee , 1927) untersucht nun
Maurice Levaillant , inwiefern Carmen historische
Figur ist. Merimee reiste viel in Spanien und
veröffentlichte in den Jahren 1830—1832 in Auf -
sähen in der „Revue de Paris " genaue Raten
über spanisches Volksleben . In seinen Briefen
über spanisches Hexenwesen spricht der Dichter
auch von einer Zigeunerin Carmencita , sie ist
wahrscheinlich das Urbild der Heldin der Novelle .
Datz aus Carmen eine Zigarettenarbeiterin
wurde , erklärt Levaillant so : Merimee verkehrte
in Spanien viel in der Familie des Grafen Teba ,
dessen jugendliche Tochter Eugenia , die spätere
Kaiserin Eugenie , für den Dichter schwärmte .
Die Familie Teba kämpfte mit Geldschwierig ,
leiten . Die Gräfin sagte Merimee eines Tages
den Grund dieser Not : Der Majoratsherr ihrer
Familie , ihr Schwager , der verwitwete Herzog
von Montijo , sei den Reizen einer ebenso schönen
wie habgierigen „Cigarrera " verfallen . So wurde
denn wahrscheinlich aus der Carmencita Meri -
mees die berühmte „Eigarrera " Carmen .

Eine moderne spanische Bühne . Der spanische
Journalist Ricardo Baeza , durch seine Aufsätze
über die literarischen Bewegungen der Neuzeit
bekannt , beabsichtigt , wie der „Lit . Welt " be-
richtet wird , eine moderne spanische Bühne zu
gründen , die in ihren Anschauungen Anschluß
an die Theater Deutschlands , Frankreichs und
Rußlands sucht. Als szenischer Leiter ist Sal -
vador Bartolozzi vorgesehen .

Dichter und Straßenräuber . Einer der berüch-
tigsten Straßenräuber , der Dichter und Bildhauer
Zitin , ein Villon des 20. Jahrhunderts , wurde
mitsamt seiner Bande von der - russischen Land -
Polizei endlich dingfest gemacht. Zitin und Ge-
nossen terrorisierten seit Monaten Sibirien .

i
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Das so jährige Jubiläum de» Fernsprecher»

In dem letzten viertel des Jahres >92? bat der
Fernsprecher die Leier seines sojähriaen Bestehens
tri Deutschland begehen können . Deutschland ist das
erste kand gewesen , in dem der Fernsprecher in
der ihm von dem Amerikaner Alexander Graham
jjell gegebenen Form in den össentlichen Nach-
richtendienst eingeführt worden ist. Lr wurde zu-
nächst zur Uebermittlung von Telegrammen bei An«
«alten benutzt, bei denen sich die Einrichtung des
Morsebetriebs wegen des geringen Verkehrs -
nmsangs nicht lohnte, diente also in der ersten
Zeil ausschließlich telegraphischen Zwecken. Die
erste Telegraxhenanstalt für Lernsprechbetrieb wurde
,ot 12. November 1877 in Friedrichsberg bei 23er•
Iin , das jetzt einen Stadtteil von Lichtenberg bildet
in

'
Betrieb genommen . Die Linie führte nach

Rummelsburg. Das erste durch den Lernsprecher
übertragene Gespräch in Deutschland wurde am
ze . Dktober >87 ? zwischen dem damaligen General-
postamt in der Leipziger Straße geführt , und
daraufhin wurde am S. November eine unmittel -
bare Lernfprechleitung für den dienstlichen Verkehr
zwischen dem Generalpostmeister und dem General-
teleäraphendirektor in Betrieb genommen .

Die Deutsche Reichspost hat mit Rücksicht auf
die ernsten wirtschaftlichen Verhältnisse davon ab-
gesellen , das denkwürdige Jubiläum des Lern-
fprechers durch eine besondere Leier zu begehen. Sie
bat aber aus diesem Anlaß eine Denkschrift heraus-
gegeben, die yerrn Staatssekretär Dr. Ing .
Feyerabend zum Verfasser hat und in der das
Entstehen , Werden und wachsen des deutschen
Lernsxrechwesens in der Zeit von 1877 bis lyz?
geschildert wird. Das 220 Seiten starke, reichillu -
stricrte Buch gibt einen Gesamtüberblick über das
deutsche Lernsxrechwe

'en.
Bei den engen Beziehungen mit der allgemeinen

Wirtschaft ist der Fernsprecher von den Bedräng-
nis

'en, mit denen die deutsche Wirtschaft in der
letzten Zeit zu kämpfen hat, nicht verschont geblie»
den. Seine nächste Zukunft wird wegen der ge-
spannten Linanzlage des Reiches nicht

'
leicht sein.

£ 5 ist aber zu hoffen , daß er dank feiner kräftigen
bisherigen Entwicklung sich auf der festen Grund-
läge, die in den ersten so Jahren hat gelegt werden
können , stetig weiter entfalten und damit für den
Wiederaufbau der deutschen Volkswirtschaft wert-
vollste KUfe leisten wird.

ZNannerverein St . Stephan, wir machen auch
an dieser Stelle auf den Vortrag von Herrn Aedak-
teur Dr. Müller - Reif ü '. er den „L a s z i s -
mus * aufmerksam , der beute abend im Saal Z
d«s Kolosseums stattfindet.

Jubiläum. Die Eheleute Aarl Leldmann,
kaaerist und Rosa geb. Rrebs , Rüppurrerstraße 56,
hier, feiern am 29. Januar bei guter Gesundheit
das Lest der silbernen Hochzeit.

Einbruchsdiebs, vhl. In der Nacht zum 21. 1
28 wurde in cm hiesiges Juweliergeschäft ein¬
gebrochen und 98 goldene Herren - und Damen,
uhren im Gesamtwerte von xa. 8000 Mk. ge¬
stohlen .

Ein Kellerbrand entstand am Dienstag vor -
mittag in eü .. m Hause im Zirkel dadurch , daß
neben einem Rauchsrofen lagernd« Hvlzreste und
Kohlen Feuer fing n, wodurch zum Räuchern
aufgehängtes Fleisch im Wert von 180—200 Mk.
verbrannte Die Feuerwehr löschte das Feuer.

Ueberziehermnr^ r . Am Montag wurde ein
stellenlose : Koch von Wiesbaden hier festgenom -
men , der tu emn Wirtschaft in der Altstadt
einen liederlicher entwendete und im Städt .
Leihhause oer^ tzte , ebenso m einer Reihe hiesi¬
ger Wirtschaft n Zechbetrügereien verübte.

Enjgleism. g eines Güterwagens. Am Mon -
tag abenö entgleis! e auf bis jetzt noch unauf¬
geklärte Weise aus der Südseite der Gleis -,
anlagen im Rheinhas«n vr beladener Güter¬
wagen eines Güterzuges , der sich auf der Fahrt
vom Rheinhasen nach dem Hauptgüterbahnhof
befand . Durch die Entgleisung wurde die Ein-
zäunung eines Bretterzaunes etwa 40 Meter
mitgerissen und einige Bretterstapel einer Holz -
firma umgeworfen. Ein Hilfszug beseitigte di?
Verkehrsstörung.

Festgenommen wurde « : Em Hilfsarbeiter
von hier weaen Erpressung, ein Koch von Wies-
baden wegen Diebstahls, ein Schuhmacher von
Resnertau , der von der Staatsanwaltschaft Leip -
zig wegen schweren Diebstahls gesucht wurde,
ein Taglöhner von hier, der von der Staats -
anwaltschaft Rottweil wegen Diebstahls ausze -
schrieben war , ferner 8 Personen wegen ver-
schiedener sonstiger strafbaren Handlungen.

Beranftallmmu
Badisches Landestbeater. Auf das heute , INitt-

woch , den 23. Januar stattfindende Gastspiel des
hebräischen Aünstlertheaters abiINa " mit der
dramatischen kegende „D y b u V , welches bei sei¬
ner Ausführung im Dktober vorigen Jahres einen
ungeheueren Erfolg errang, wird hiermit nochmals
aufmerksam gemacht.

Alavierabend Edwin Lischer. heute, Mittwoch ,
den 25 . Januar , findet abends s Uhr im Eintracht-
faal der Rlavierabend des rühmlichst bekannten
Pianisten Edwin Lischer statt . Das Programm
enthält tilavierwerke von Händel , Bach, Beethoven
(E -dur -Sonate ox. 109) , Busoni , Mozart und
Schubert (sämtliche Impromptus op . 142 ) . Es sind
noch Karten in allen Preislagen im Vorverkauf bei
2lurt Neufeldt und wahrscheinlich auch noch an der
Abendkasse zu haben .

Kolonial« Arbeitsgemeinschaft Karlsruhe . Im
Eintrachtsaal spricht am Freitag , den 27 . Januar ,
abends s Uhr , Schriftsteller Erich Scheurmann
aus Vorn am Bodensee über Samoa, das para -
dies der Südsee , eine unserer früheren Aolo -

«Mol. MMMieiei« AWjlM.
Unsere diesjährige

EemlUversMislW
findet am Dienstag , de » 7. Februar 1928,
abends 8 Uhr, im „Fels: ' eck" statt. Tages -
ordnung Vorst<"r»Avahl und übliche Berichte.
Anträge spätestens bis 4. Februar lS28 erbeten.

Ter Vorstand.
Am 12. Febrarr 1928 ist Familieaabend mit

Ball im „Sühlen Krug". Beginn 7 Uhr.

nien, die unter diesen keineswegs die geringste
gewesen ist. Unter den Insulanern hat Schrift-
steller Scheurmann studienhalber lange Zeit geweilt.
Sein Vortrag, dessen Wirkung durch selbstausge-
nommene prächtige Lichtbilder vertieft wird, hat
daher den Reiz des Selbsterlebten. Der vortragende,
ein seinsinniger Erzähler und lebendiger Schilderer
wird uns an Hand zahlreicher Lichtbilder durch die
paradiesisch « Natur Samoas führen und uns von
den Sitten und kebensgewohnheiten seiner auf
hoher Kulturstufe stehenden und intelligenten 25e-
wohner erzählen. Man besorge daher rechtzeitig
Eintrittskarten , die zu mäßigen preisen im Vor -
verkauf in der Musikalienhandlung Lritz Müller,
Kaiser - Ecke Waldstraße erhältlich sind . Der Rein-
erlös des Abends ist zur Unterstützung der neu
errichteten deutschen Schule in unserer ehemaligen
Kolonie Deutsch-Cstafrika bestimmt .

Aus den Vereinen
Generalversammlung des kathol. Arbeiter -

Vereins Karlsruhe West - und Mittelstadt . Die
Versammlung war nahezu von der Hälfte der
Mitglieder besucht. Der Vorsitzende Robert
Schäfer gab einen allgemein sachlichen Ueber-
blick über das abgelaufene Vereinsjahr . Die
Kassenverhältnisie sind geordnet. Vorstand und
Kassier wieder entlastet durch die Versammlung.
Die Mitgliederzunahme ist eine durchaus be-
friedigende. Durch Beschlutz der General -
Versammlung wurden folgende Mitglieder in den
Vorstand gewählt : 1 . Vorstand Robert Schäfer ,
2. Vorstand Adolf M 0 z e r , Schriftführer Hein-
rich Dezenter , Kassier Karl Schneider .
Als Beiräte Buck , Bertsch und S e b e r e r .
In den Ausschutz des Stadtverbandes der kathol .
Arbeitervereine ständige Vertreter Rob. Schäfer
und Buck , Stellvertreter Langenbach und Ditter .
9?n den Ortsausschuß der Zentrumspartei
Karlsruhe wurden delegiert : Robert Schäfer
und Karl Sch neide 1 ; Stellvertreter : Le¬
be r e r und B v ä Dem Präses , Herrn Kaplan
P f a f f, wurde der Dank für treue Mitarbeit
abgestattet. Unser Präses machte noch auf die
bevorstehenden Arbeiterexerzitien .n
Bühl aufmerksam . Die Versammlung verlief in
allen Punkten harmonisch und stand so im Zei -
chen zielbewußter Einigkeit. Mo.

Ter „Badische Motorradklub ", der seit einem
durch reizende . Tanzdarbietungen in originellen
hört , feierte am Sonntag , den 7 . Januar , das
Stiftungsfest seines einjährigen Bestehen ?. In
dem festlich geschmückten Klublokal, dem Ter -
rassensaal des Tiergartenrestaurants , fanden sich
Klubmitglieder , Gäste und Freunde zahlreich ein.
Ein wahres Riesenprogramm wurde geboten :
unter dem Arrangement des rührigen Kapell-
meisters Stern vom Badischen Landestheater
brachte Konzertmeister Trautvetter Stücke
von Goltermann und Schubert zum Vortrag .
Frl . Schöning sang die Nedda-Arie aus de n
Bajazzo und erntete mit zahlreichen weiteren
Vorträgen ebenso reichlichen Beifall wie Herr
Mehner vom Badischen Landestheater , der als
Humorist brillierte . Die Damen Anny Hoff -
mann und Low Dahlinger entzückten
durch reizende Tannzdarbietugen in originell ' »
Kostümen. Besondere Heiterkeit erregte auch die
Austeilung vci „Strafmandaten " an Klubmit-
glieder für während der vorjährigen Sportsaison
begangene „Missetaten" . Nach einer Ansprach«
des Klubpräsidenten Haag , worin des schnellen
Emporwachsens des Vereins und der Renn-
erfolge zahlreicher Mitglieder gedacht wurde,
animierte duä Spiel ei. .er rassigen Jazzband -
Kapelle zum Unvf bis m die frühen Morgen-
stunden. Alles in allem : ein glänzender gesell-
schaftlicher Erfolg d"-s Klubs und ein schöner
Auftakt für 1928 ! ' B.

Der Berein der RhcinpsAzer e. B. Karlsruhe
hielt am 18. Januar in seinem Lokal ,Lum
Palmengarten " seine Generalversamm¬
lung ab. Aus dem Geschäftsbericht war zu
entnehmen , datz der Verein im vergangenen
Jahre der Pflege der Geselligkeit und Heimat-
liebe getreu geblieben ist. Der Kassenbericht
erfreute die Anwesenden durch einen guten Stand .
Ungern nahm die Versammlung davon Kenntnis ,
datz der seit 6 Jahren an der Spitze stehende
1. Vorsitzende Herr Kaiser , der immer opser -
freudig und selbstlos das Schifflein des Vereins
lenkte , beantragt habe, von seinem Amte ent-
hoben zu werden. Dank und Anerkennung wurde
Herrn Kaiser von allen Anwesenden entgegen»
gebracht . Eben,o wurde dem bisherigen 2 . Vor-
sitzenden Herrn Z 0 tz herzlichen Dank gezollt .
In der stattfindenden Neuwahl wurde Herr
Karl H u n d 41101 1 ., Herr Fritz Müller zum
2. Vorsitzenden , Herr Ernst F r i e t s ch zum 1.,
Herr August Ottnad zum 2 . Schriftführer . Herr
Rudolf Schneider zum Kassier, und als Bei-
sitzer die Zerren Michael Dietrich. Lorenz Zahn,
Heinrich Massinger und Jakob Schömbs gewählt.
Der Vorsitzende Herr Hund schlotz die Versamm»
lung mit einem Appell an die Mitglieder im
kommenden Jahre ebenso treu ' und opferbereit
für unseren Verein und unserer lieben Pfalz zu
arbeiten . Die nächste Veranstaltung ist der am

Versorge DeinKind
und tfeme § amüi ? üurch Ab *

jctyuß elnerQdensoerslche .

rung . diese bietet billig und

(ich « üi « größte kontinenta¬

le Legensettigkeitsanstalt

knstalts - Vermögen

300 Millionen
6rtiw « i

'
3er5ranfeen

Schweizerische Lebensverltche -
rungs-u.RentenanstaltinMrich

Bezirksdirektion Karlsruhe : Kaiserstraße241
(61 UtJjJaA 195) / ? el» !on 1147

üngesel ! em Persönlichkeiten ak Vertreter an allen Orten gesucht !

Samstag , den IS. Februar dS .IS . im Friedrichs ,
hof -Saale , hier, Karlfriedrichstratze statt
findende Maskenball, welcher schon jedes Jahr
schön und harmonisch verlief. (Siehe später
Inserat ! ) K. H.

Tases - Anzetver
für Mittwoch, den 25. Jauuar 1928

Badisches Landctstheater . Abends K Uhr :
„Dybul".

Badische Lichtspiele. Nachmittags 4 Uhr und
abends 8K Uhr : . Indien ", das Land der
Träume " .

Gloria-Palast. „Im Siebenten Himmel" (Das
Glück in der Mansarde ).

Residenz - Lichtspiele. „Chang ".
Kasfee Bauer . Abends y}ü Uhr : Sonder - Konzert .
Eintracht . Abends 8 Uhr : Klavier-Abend . Edwin

Fischer .
Kath. Münnerverein St . >Stephan. Abends halb

S Uhr im Sa^ le 3 der Brauerei Schrempp
(Coloss -.um ) : Vereinsäbend mit Vortrag :
Dr . W. Müller -Re .f über „Faschismus " .

Kath. Männerverein der Oststadt. Abends halb
9 Uhr in der „Kroni " : Ordentliche Haupt -
Versammlung.

(Fortsetzung der Chronik.)
Schwetzingen, 24. Jan . (Au » dem sah »

r e n d e n Z u g g e s p r u n g e n. ) Die lg Jahre
alte Gertrud L>chulzig aus Kehl, die sich mit
ihrer Mutter auf der Heimfahrt von Mannheim
befand, sprang gestern nachmittag gegen Uhr
in der Nähe von Friedrichsfeld aus dem in voller

Eahrt befindlichen D-Zug . Die Leiche des
iädchens wurde kurz darauf von einem Bahn ,

beamten gefunden. Das Mädchen hatte einen
Schädelbruch erlitten und war vermutlich sofort
tot. Die Mutter , die annahm , datz sich ihre Tochter
nur vorübergehend aus dem Abteil entfernt hatte,
meldete den Verlust des Mädchen erst in Graben »
Neudorf. Die Leiche der Verunglückten wurde in
die Schwetzinger Leichenhalle gebracht und wird
wahrscheinlich nach Kehl überführt werden. Es
besteht die Vermutung , datz Selbstmord aus
Schwermut vorliegt. Das Mädchen hat schon
früher Selbsttötungsabsichten geäutzert. Der
Vater der Verstorbenen, ein Rechnungsrat a . D.,
lebt in Kehl .

Rohrbach b. Heidelberg. 24. Jan . (D i a m a n.
tene Hochzeit . ) Das Fest der diamantenen
Hochzeit feierten am letzten Sonntag das Land-
Wirtsehepaar Peter K a l k s ch m i d t hier.

Balzfeld (Amt Wissloch ). 24. Jan . (Goldene
Hochzeit .) Das Fest der goldenen Hochzeit
konnten die Eheleute Joseph Ronellensitsch
feiern.

Geschäftliches

polar - unö Nordkapfabrten J928 des Nord-
deutschen tlo ?d

llebsr die vom Norddeutschen kloyd im Pommer
1928 in Aussicht genommenen polar » und Nord-
kapsahrten sind soeben reich bebilderte Druckschriften
erschienen , die den Interessenten beim Norddeut-
schen kloyd oder bei seinen Vertretern im In - und
Auslande kostenlos zur Verfügung stehen. Die
Druckschristen enthalten nicht nur eine Beschreibung
der Reise und eine Schilderung der Naturschönhei -
ten der von den Schissen des Norddeutschen Lloyd
aufzusuchenden Gedieh sondern auch einen genauen
Reiseplan, die Absahliz- und Ankunftszeiten, die
Fahrpreise und ein Verzeichnis der mit diesen Fahr-
ten verbundenen kandausflüge, ferner auch eine
Reihe von wissenswerten Mitteilungen, von denen
jeder an den Fahrten teilnehmende Reisend « Rennt-
nis haben muß.

<2s werden eine Polarfahrt , diesmal mit dem
modernen Passagierdampfer „Berlin "

, — nach dem
„Lolumbus" das größte Schiff der kloydflotte, —
und drei Nordkapfahrten mit den modernen passa-
gierdampfern .Sierra Lordoba " und „Sierra ven -
tana " ausgeführt. Auf der polarfahrt werden
Schottland, Island und Spitzbergen berührt. Nach
einer Fahrt , an der Grenze des ewigen Lises ent-
land, wird die Rückreise, auf der die schönsten Plätze
der norwegischen Rüste besucht werden , angetreten.
Die Nordkapsahrten führen ebenfalls zu den schön -
sten Punkten der norwegischen Rüste bis zur äußer-
sten Spitze des europäischen Festlandes , dem
Nordkap.

Briefkalten der öchrifllettung
An Mehr« «. Di« Verspätung erklärt sich aus

der Abwesenheit des Schriftleiters, an den Sie
adressiert hatten. Das Schreiben blieb deshalb un-
geöffnet liegen bis zur inzwischen erfolgten Rück -
kunft.

■

Karlsruher Stcmdesbuämns ^üge
Todesfälle. 22. Januar : Rarl Megand , Rauf-

mann, Ehemann, so Jahre alt. — 22 . Januar :
Hilde Gderacker , ? Monate 24 Tage alt, Vater
Heinrich Gberacker , Arbeiter; Rarl Roch, Rauf -
mann, Ehemann, SS Jahre alt.

Herausgeber und Vcrleper : Badenia , B . -G. für
Bcrlag und Druckerei, Direktor Wilhelm Joliner ,
Karlsrub? . . B. Hauvtschristleitungi Dr I Th.
Meycr . B- rantwortlich für Nachrichtendienst,
Politik und fci udel : Dr Kill» Miiller -Neif, für
auswärtige Politik und K -uilleton : Dr H . A.
Berger k">r Anze gcn un ^ R flamen : Otto Kraus,

sämtliche in Karlsruhe . Steinstrutze 17.
Rototion?>»ruck der Badenia A -G .

Berliner Redaktion :
Job . Hoffmann . Berlin -Charlottenburg. Guten -

bergstratze 12.

flegen rot « Hände
und unschöne Hautfarbe oerwendet man am besten di»
lchneeig weifte. »emreie Crem «; Lewdur , welch«
den Händen und dem (bestchi jene malle Weiß «
verleih !, die der vornehmen Dam « erwünschi ist.
Tin besonderer Lonell lieg! auch darin , dah diese
unsichtbare Maucreme wundervoll kühlend bei
Juckreiz der Haut wirb und gleichzeitig ein«
vorzügliche Unterlage sür' Puder ist Der nwbhallig «
Sufl dieser Creme gleich » einem lauiriich gepflückten
Krühlingsstrautz von Beilchen Maiglöckchen und
Flieder , ohne >enen berüchiigien Moichusgeruch .
den die vornehme Well verabscheu ! — Preis der
Tube 6V Pf und l Ml - 2 » allen CHIorodont »
Verlaukstellen zu haben — Bei direkter Einsendung
dieses Inserates al» Drucklach« mii genauer und
deutlich geschriebener Absenderadresse auf dem Um»
Ichlag erhallen Sie eine Nem« Probesendung lohen -
tos iiberjandi durch Leo-Werte A. -G ., Dresden R . 6

Zollfreies
SefmrfleW

Ad Donneistag, den
26. Jan iar 1928 sind
die Preise für Wefrier»
fleisch um 2 pfq . für
das pfun» ermäßigt
und auf 6J - TO Z)fg.
und für Schoß und
£ummel auf 84 pfg.
sestseletzt worden .

Karlsruhe, 24. 1. 28.
Städt Schlacht- unö

Viebhokamt.

Atödemllur
jnntje, selbständige
Arbeitskraft , mit al¬
len Redakt :on äarbeiteD
vollkommen vertraut ,
bereits als Journalist
n. Redakteur an einer
größeren Zeitung tätig ,
sucht Stelle als

Redakteur
Angebote unter „Re¬
dakteur" an die >' L-
schäftsstelle d . Baues

Mit Bauernbro ! macht man zur Zeit grosses Geschrei
I

Die Hausfrau bezieht es nur aus einer Karlsruher Bäckerei!
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Todes -Anzeige.
Heute verschied unser lieber

Vater unii Grossvater

Privat
im 86 . Lebensjahre .

Baden - Baden , Herrstein ,
München , 22. Januar 1928 .

Die trauernden Hinterbliebenen:
Friedr . Feuerstacke
Rosa Ehfnger , geb.Fenerstacke
Gustav Feuerstacke Wwe .
Heinrich Feuerstacke .

Die Einäscherung findet am
Mittwoch, den 25 . Januar , nach¬
mittags 3 Uhr, in Baden-Baden
statt . 113

Eisenbetteo
Matratzen
Patentröste
ßettfeaein

nur aus dem
Spezial -Geschäft

E. Schmitt
Erbprinsenstrasec 31 .

Laden
mit 8 Schaufenstern
auf 1 . Okt , od, früher
zu rennieten . Näheres
bei :

klett, Raiserstr . 60

Eisa - ,a? : 8etten
Stablmatr ., Kinderbetten .
g p»t . an Priv. Kjt . lJOU tr
Eisenmöbelfabr .Suh (Thür

Danksagung .
Für die vielen Beweise liebevoller und herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und beim Heimgänge unterer
lieben Tochter und Schwester

Elisabeth
sprechen wir hiermit unseren herzlichsten Dank aus . Be¬
sonderen Dank für die schönen Kranz- und Blumenspenden,
sowie für die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Eduard Trautmann , Pol.-Kom. a D.

Karlsruhe , 24 . Januar 1928.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

beim Hinscheiden unsere« teueren Entschlafenen

Karl Wagner
Beiebsbahn-Sekretär a. D.

für die tröstenden Worte nnd Nachrufe am Grabe
wie auch für die zahlreichen Blumenspenden sagen
wir allen unseren tiefgefühlten , herzlichen Dank .

Karlsruhe , den 25. Januar 1928,

Im Namen der Hinterbliebenen:
Frau Karl Wagner Wwe .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Ableben meines lieben, unvergesslichen Vaters
Und Schwiegervaters sprechen wir unser» tiefgefühlten
Dank aus. Ganz besonderen Dank sagen wir dem
Gesangverein Elisenbahn - Fahrpersonal und dem Bad .
Leibgrenadier - Verein für die dem lieben Entschlafenen
erwiesene letzte Ehrung .
KARLSRUHE, den 24. Januar 1928 .

Frieda Kieser , geb , Frank.
Carl Kieser , Ober7oliinspektor.

°,iWarienburg ' °
Pensionat der BorromSerinnen

in Vallendar a RH . 4 , bei Koblenz .

Staat ). anerK. etniatir . Frauensctiute u . Haustiattungsschule
Lehrgang zur Ausbildung von Hauswirtschaitsiehreri/men .

Lehrgang zur Ausbildung uon Kindergärtnerinnen .
Gesunde, waldreiche Gegend .

Wniivmtt Wem lieben

Zw » in Sfsenbnrg M . »

-va < Institut wird geleitet von (Zhorftauen
des dl . Augustinus und umfaßt :

eine MSochenrealschuIe und II II mit Obe r
realschulplan,

eine Zrauenschule,
eine Abteilung für Mädchen aus Volks

schulen , die eine entsprechende Weiter
bildung wünschen,

eine FrauenarbeitSichule ,
einen Handelskurs .
Gediegene Ausbildung , liebevolle , feine

Erziehung , sorgfältig ? Pflege, v roße, luftige
Schul .. Spiel « uns Schlafräume Tagesaus -
flüge u . häufige Spaziergänge in das Kinzigtal -
:Kentf>tal und den Schwarzwald . Eigene .
Landhaus in herrlicher läge am Gebirge .

Eintritt Ostern und 15 . September.
- pr »f .' elt durch die Oberin -

Alte

M . as. Clara
attcher , besonders
Kramerladen I , Wein¬
keller, Lauberhütt 1,
sucht zu kaufen
Prof. Dr . Bertsehe

in Schweizingen,

Mioner
aus Celluloid in allen
Grössen , Farben und
Formen kauft man bei

Eduard isenmann
urucksal

Telefon Nr . 70
Maa verlange kostenlos
M « s 1e r und P r e i s l i s t

AUSSERORDENTLICH BILUGES

mit kleinen Schönheitsfehlern

Zum Aussuchen;
Kinderlelier 0 .20
Sdidpf - o . Sdianmlöftel . . . 0.30 0.25 0 . 20

SfielKasserollen o.55 0 . 45

KehrsdiaBlein ^ 0 . 58

SdlfiSSClH weiß . . . . 0.48 0.38 0.20 0 . 15

Ffii ( ttl $)PfC weiß a . Netzmarmor 0.70 0.60 0 .50 0 . 45

FleisdiiOpfe mo 0 .85 0 . 60

Wassereiiacr 1 .20 0 . 95

Sdifisselß »ei 1 .100 . 95

Wasäibedfcn 1 .35 1 . 20

Nadilgesdiirre weiß 1 . 10 0 . 90

Wasserüessei i .« > 1 .301 . 10 0 . 90

WasserKaiinen groß 2. 10 i .ss 1 . 50

ZINKWARENv *
WailllCB ?0_cmJU5 80 cm 5.95 70 cm 4 M

oval 85 cm 7.75 75 cm 5.20

Wasdllöpfe 42 cm 4.60 34 cm 3.10 g M
mit Deckel 36 cm 3.40 32 cm . . . Mf « 5FV

Mittwoch , den 25. Januar
in unserem Erfrischungsraum

Ein scher Nadtmfttag
mit Konzerl

KMOPf

Laditches

Lanöpstbrato
Mittwoch. 25 . Z- n- ar

Außer Miel « <ersteS Vor .
rech « Miete k>

Einmaliges Gastspiel bti
Moskauer hebräische»

Kün>i>«rlh «alerj „Habima '

Tybuk
von An -EKI

Regle : S Wachtango«
viurik : Z. Engel .

Szen , Leirg. : Z Rudinsteln
MuN» Leltg - S .Xompaneetz

Baratz
Tschmerinsky

Ben -Chaim
Benjamin !

Warl <vao>er
Winiar

Prudktn
Wiuiar

Bertonoft
Rowlna

Zudelewiljch
Rodlns

Pudaloff

1. Ballon
2. Batlan
Z. Batlan
üleir '
Cdanair

eschullach
Gnesia
Sender
Leab
Fr eda
« ltl
Baß «
Ascher
Sendertl Tmima, Pudalost .

Heute
Eintracht

p
- I Jan . ( vlittwocb ) 8 Uhr | QC I

•>0 I AL . . J I uO .

S- ondel
Schlem
Berts chl»
Rasael
Dwofla
Dreisel
Zachne
Badlsche
Aowcia
Slka
Menasche
Rachmann
Mendel
Asrtel
Michael
Schamschoa

Bal -Zlon
Frie land

Ben -Thaim
Bruk

Mehkln
Winiar
Padult

Eldelmann
Hendler

Factors witsch
Gow '.nsky

Winiar
Budinstein

Baratz
Tschemerinsk»

Frleolanö
Bruk

idim : Meßkin , Chaim,
arschawer, Baratz .

Winiar . Hendler , Ludltsch.
Benlamini

Stimme Rsasanzeff
Ansang 211Uhr

Ende »ach 2 .30 Uhr
t . Bang ll. l. Sperrsttz S.—
Do , A . l La Traoiala .
Fr . 27 . i . Kilian oder Dle
gelde Rose.

PIANüS
neu und gebraucht,
laufen Sie vorteilhaft im

fianoiaser seltener
ZiuSvl stratze 1, Hl

Kein Xafctn.

Einzelne

Küchen - Biiieiis

verschied. Größen sehr
billig i bjugeben .

«I . Baader
Möbelve ririeb

Karlen# « i . 35.
Kronenstr. S Tel . 6864

Rlide ft « ni « i» » z - Bc > sleiMiiW
deS badischen Forstamtes Pforzheim am
Dienstag , 31. Januar d. I .» früh 19 Uhr
beginnend im Nebenzimmer des Hotel
Sauter in Pforzheim aus dem Staats -wald
Hagenschieß etwa 3100 km Tannen und Fich-
ten und 300 km Forlen . LoSverzeichnisse
unentgeltlich durch das Forstamt .

Oer Karlsruher
Hausfrauenbunö

veranstaltet
1. ServierkurS ,

geleitet von Frl . Baer ,
Mannheim , am 2., 3. u.
4. Februar , jeweils abends

8—11 Uhr . Kursgeld für Nichtmitglieder
7 NM ., Mitglied , r 6 RM .

2 . Borspeiscnkurs ,
geleitet v . Herrn Küchenmeister Glatzner,
am 13 ., 14 . u. IS Februar , jeweils nach-
mittags 4— 7 Uhr. KurSgeld 16 RM . für
NichtMitglieder und 12 RM für Mitglieder .

3. Backkurs ,
geleitet v. Frl . Pohl , Mannheim , am 27 .,
28. u. 29. Februar , zewe' ls nachm . 8—6 Uhr .
KurSgeld für Nichtmi 'glieder 10 RM ., für
Mitglieder 7 RM

Auf Wunsch finden auch Süßspeisekurse
statt .

Anmeldungen und Auskunft : Karlsruher
Hausfrauenbund (Schlötzle ); Ritterstr . 7.
Tel . 200 (11 - K1 und 3— ^ 6 Uhr ) .

Ptljtt e Stenotypistin
mit mehrjähriger Praxis zum

sofortigen Eintritt gesucht.
Berlin Karlsruher Industrie Ulerhe A. B.

Gattenstraße 63 71.

Bitte verlangen sie meine Spezialität :

deutscher
"
MM

eigener Abfüllung — put n . preiswert

CARLOROTH
DROGERIE

TELEFON 6180 6181

Jithvv ' Antvrrtcht

keiteilt
Annl
frühere

>W> Großh

ci teilt gründlich 624

Anna Koos, Bernhardstr. 8. »I.
frühere Zitherlehrerin an der ebem.
Großh ÄUndenan 'lalt Ilvesheim sÄad .)

Da« Bankhaas
Veit L. Homburger
KarlstraBe _M Käflsruhc KarlstraBe II

i Ortsverkehr 35. 36, 4391, 4392, 4393
< hernverkelir : 4394, 4395, 4396. 4397Telefon

besont alle in das Bankfacb ein¬
schlagenden Geschäfte.

Klavier -Abend |

Edwin Fischer
HSndel : Chaconne G-dur ; Kaeh -
Bu *oni : 3ChoralvorspieIe , Beethoven :

I Sonate E- dur op. 109. Bnsonl : blegien ;
i Mozart : fan aslec -tnoll , Pastorale vaii &r

Menuett ; Schobert : 4 Impromptus op .
142 U ter den Auserwählten der cesen -
wartigen Pianistengenerat/on ist Edwin I
Pischer der Emriee , Andere Pianisten |
eehören e ner Schule an , sind V rtuosen
oder Spezialisten für geistige Bezirke ,
seizen die Tradition ihrer Lehrer fort -
dieser aber ist durchaus Einspänner und
ohne Vorbtld . er ist nochma 1 Solist unter
Solisten . (Kölner Taeebla ' t . Edwin Fi eher
hat als Beet ovenspieler kaum einen
Rivalen nnter de - heutieen Pianisten
Au ' h der Mozart Fischers erhält in der
geistigen Spannkraft und in der Harmonie

| und Ausgeelicnenhe t des Vortrags , nicht
zuletzt auch in s iner spitzenfeinen An
schlaetech ' ik und der Beiedsam 'ieit seines I
Linkshandspieles eine starke eigene
Peisönlichke tsnote . (Köln . Zeitg , 29. ÖKt. |
-7>. Niemals hat mirEdw n Fischers Klavier¬
spiel ei ien so tiefen und nachhaltigen Ein¬
druck hinter ' assen wie diesmal , es ist
nunmehr gänzlicn befreit von allen de >
Zufälligkeiten denen die Kunstü -ung des |
reifenden Genies ausge -etzt zu sein pflegt ,
es ist aus ?eieift , es ist abgeklärt Und

| der Kritiker wird zum Chronisten , der
I sich nur dem Geniessen nZ» >int ( Vossische |

Zeitune , Berlin , 18. Dez . 27/ .
| Karten zu Mk . S. , 4 . - . 3 —, 2. - fsamtl

numeriert bei
I Kurt JSeoffeldt
| Waldstr . 39 fei 2577 |

f
B sc

Eintracht - Saal
r'

reltag . tfen 27 . lan . , abends 8 Uhr

Lichtbilder -Vortrag
Schriftsteller E. Scheurmanni. l

samoadasParamtisiierSuiisee
Koloniale Arbeitsgemeinschatt .

Karten zu 1 50, 1.00/ 0,50 Mk. in der I
Uusikalienhdlg . Kaiser - EckeWaldstr . j

Fritz Mül er

Tinte md Schminke
Prelle - » . WiieMiSZ «

am 4 psdroar in sämtlichen LSiiwes
der atädttochen Festhalle in Karlsruhe

Eintrittskarten zu 10 — Mk . sind
za haben in folgenden Geschäftsstelle :

Bid . Beobaehter, Steinstr . 17
Bad. Presse , Lammstr. 1 b
Karlsruher Tarblatt , Ritterstr . 1
Karlsruher Zeitung
Karlfriedrichstr . 14
Residenz Anzeiger, Kurveastr . 21
Voiksfreund , Waldstr . 28

an der

hauMffe des Badische« Lkvdestheoters

Aus meiner en ^ ros
Fabrikation biete Ich
günstig an 110«.

Schlafzimmer
eiche, | ef)r mod. schöne
jorm und beste »and-
weiksmäßtge Arbeit.
P . Feederle

Möbelfabrik
Dunanher Blies 58

E »npfe/ilungf
Neuanfertigung sowie

odernisieren sämtl .
Damen -Carderobe
in a . ausser deu Hause ,
bill . Berechnanir . An¬
gebote u . Nr. UW an
die Geschäftsstelle .

wertvolle katholische Volksbücher
Agele , Karl / Frauz M Herr

Pfarreftor zu Kuppenheim 1778— 1837.
Sein Leben und Wirken , ein Lebensbild
aus oer Gründungsgeschichte der Erz »
diözese Freiburg . 277 Seiten stark.
Broschiert RM . 3.- . Geb . NM . 4.50.

. Das Buch ist eine schöne Leistung .
Herr war der itaillrliche Sohn
des Grotzherzogs Karl Friedrich .
Daraus ergibt s!ch leine merkwürdige Stellung
zur Famili . der damaligen badlfchen Landes »
Herren , wo et aus - und einging . Besonders
merkwürdig ist, daß Herr katholischer Geistlicher
wurde und zwa ein besonders ' üchiiger . Man
muß sich ü6 «. r dieses Buch freuen .
Niemand kann sich dem Reiz dieser Darstellunq
entziehen . Bewundernswert ist auch die fleißige
Arbeit , die auf großem Studium und mühe-
vollem Forsche» beruht . .

Westdei.t,che LandeSzeitung . M .-TIadbach .
1327 . Nr . 135.

Wfer , Dr . Zoseph / Ans jenen

Zeiten

Zeitgemäße geschichtliche Erinnerungen
fiir das katholische Volk erzählt .

Mit 13 Abbildungen . 92 Seite « stark .
Broschiert RM . 1 .70. Geb RM . 2.40.

Ter verdiente Führe des badischen Zen-
trums gibt UN« hier eine Volkstum ich geschrie-
bene badische Kl ! » eng ?Schichte über die letzten
hundert Jahre .

Slhofer , vr . zoseph ^ An Vergiß -

ein

Erzählungen auS dem Leben Bischofs
Wilhelm Emanuel von Ketteier , dem
kath. Volke dargeboten 109 Seiten stark .
Broschiert RM . 2.—. Geb . RM . 2.80.

. . . Die Erzählungen sind merlbar mit
ganzem Herzen erlebt und geschrieben. Sie
Stellen mich , als ich ste zu Gestat bekam, so im
Banne , daß ich sie m einem Gange durchlas .
Sie bieten ungemein viel nicht nur aus der
Vergangenheit , sondern auch zur Nusanwen -
dung für setzt und die Zukunft für alle , denen
daS echt katholische, ausgeseichnet geschilderte
Lebensbild eines großen ManneS eine ange -
nehme Lektüre bietet . SS.

Sperrlingsleben ans dem badischen

Kuttnrlantpf von 1874 — 76

4 . und erweiterte Auflage . 112 S , stark .
Broschiert RM . 2 .—. Geb . RM . 3.- .

. . . DaS Büchlein deS letzten
»S p c 111 i Jt 3 ä" wird einePerle bleiben
in der IirchengescI>,i<>tliiZ>en Literatur unserer
Erzdiözese, eine wesentliche und kostbare Er -
gänzung unserer Bioaronhien , die wir in
stolzer Reihe alS Denkmäler unseren großen
Führern geschaffen haben .

Badenia A . - S . für Mlag md Sruikerei Karlsruhe
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